
   

 

   

 

 

 

Kommunale 

Wärmeplanung 

Stadt Haar 
Abschlussbericht 



 

   INEV 2 
 

IMPRESSUM 

Herausgeber: Stadt Haar 
Bahnhofstraße 7 
85540 Haar 

info@stadt-haar.de 
Ansprechpartner: Hannah Link  

 
  

Ersteller: 
 
 
 
 
 
 
 

Projektleitung: 
Stellvertretung: 

Projektteam: 

Institut für nachhaltige Energieversorgung GmbH 
Anton-Kathrein-Straße 1 
83022 Rosenheim 
www.inev.de 
+49 8031 271 680 
info@inev.de  
 
 
Patricia Pöllmann 
Nils Schild 
Ludger Bottermann, Tobias Stahl, Simon Paternoster, Odai Alasmar, Béla 
van Rinsum, Christina Spiegel, Sebastian Stöhr, Erik Jacobs, Patricia Pöll-
mann, Lea Schmidtke, Benedikt Schumann, Annina Oberrenner, Andreas 
van Eyken 
 

  
Version: V 1.0 

Stand: August 2025 
  

 
Gefördert nach: 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Nationale Klima-
schutzinitiative: 

Kommunalrichtlinie, Förderkennzeichen:67K27152 
Kommunale Wärmeplanung für die Stadt Haar 
Projektträger Z-U-G gGmbH 
Laufzeit:  
www.klimaschutz.de/kommunalrichtlinie  

 
 
Mit der Nationalen Klimaschutzinitiative initiiert und fördert die Bundes-
regierung seit 2008 zahlreiche Projekte, die einen Beitrag zur Senkung der 
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Vorwort

Die Stadt Haar liegt im oberbayerischen 

Landkreis München. Das Stadtgebiet um-

fasst 5 Stadtteile und zählt insgesamt rund 

25.100 Einwohnern (Stand 2025) auf einer 

Fläche von 12,9 km². Die Stadt Haar liegt 

am östlichen Stadtrand von München und 

ist durch ihre Nähe zur bayerischen Lan-

deshauptstadt suburban geprägt. Trotz der 

städtischen Anbindung findet man zahlrei-

che Grünflächen und Naherholungsge-

biete. Im Süden verläuft die Autobahn 

A99. 

 

Aufgrund der zukünftigen Herausforderun-

gen in der Wärmeversorgung hat sich die 

Stadt Haar bereits 2023 entschieden, eine 

kommunale Wärmeplanung zu erstellen. 

Die kommunale Wärmeplanung ist ein 

zentrales Instrument zur Umsetzung der 

Wärmewende und leistet einen entschei-

denden Beitrag zum Klimaschutz. Ziel der 

Wärmeplanung ist es, die Wärmeversor-

gung in Haar langfristig klimaneutral zu ge-

stalten. Durch die systematische Analyse 

des aktuellen Wärmebedarfs, die Identifi-

kation von Potenzialen zur Nutzung erneu-

erbarer Wärmequellen sowie die 

Ausarbeitung einer Umsetzungsstrategie 

wird eine umfassende Planung geschaffen, 

um die Klimaneutralität bis zum Jahr 2045 

zu erreichen.  

 

Die Motivation hinter der kommunalen 

Wärmeplanung basiert auf dem dringen-

den Handlungsbedarf im Klimaschutz. Der 

Wärmesektor ist einer der größten Verur-

sacher von Treibhausgasemissionen in 

Deutschland und die Umstellung auf er-

neuerbare Energien spielt eine wesentli-

che Rolle bei der Erreichung der nationa-

len Klimaziele. Haar sieht die Wärme-

wende als eine zentrale Aufgabe an, um 

den ökologischen Fußabdruck zu reduzie-

ren, gleichzeitig die lokale Wirtschaft zu 

stärken und eine nachhaltige Energiever-

sorgung für künftige Generationen sicher-

zustellen. 

 

Bereits im Jahr 2009 hat die Stadt eines 

der ersten Energie- und Klimaschutzkon-

zepte des Landkreises erarbeitet, welches 

2018 aktualisiert wurde. 
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1 Rechtlicher Rahmen und aktuelle Förderprogramme 

Das Wärmeplanungsgesetz (WPG) ist am 1. 

Januar 2024 in Kraft getreten und ver-

pflichtet alle Bundesländer zur Durchfüh-

rung einer Wärmeplanung. Kommunen mit 

mehr als 100.000 Einwohnern müssen 

diese bis zum 30. Juni 2026 abschließen, 

während für Kommunen mit weniger als 

100.000 Einwohnern eine Frist bis zum 30. 

Juni 2028 gilt. Die Wärmeplanung verfolgt 

gemäß § 1 WPG das Ziel die Wärmeversor-

gung bis spätestens 2045 treibhausgas-

neutral zu gestalten. 

Diese Pflicht wird mittels Landesrechts auf 

die Kommunen übertragen. Zum Zeitpunkt 

der Erstellung des kommunalen Wärme-

plans in Haar bestand keine landesrechtli-

che Regelung zur Wärmeplanung. Die Ver-

ordnung zur Ausführung energiewirtschaft-

licher Vorschriften (AVEn) ist am 2. Januar 

2025 in Kraft getreten. Der bayrische Ge-

setzgeber greift im Wesentlichen die Vor-

gaben des Bundesgesetzes auf und regelt 

die Handlungsspielräume der Länder pa-

rallel dazu. Die Stadt Haar hat somit alle 

gesetzlichen Vorgaben erfüllt.  

Im folgenden Kapitel werden Ablauf und 

Inhalte der kommunalen Wärmeplanung 

vorgestellt sowie der Zusammenhang mit 

der Kommunalrichtlinie (KRL) und dem Ge-

bäudeenergiegesetz (GEG) erläutert. Er-

gänzend werden aktuelle Informationen zu 

relevanten Förderprogrammen aufgeführt. 

Da sich Gesetze und Förderkonditionen än-

dern können, ist es entscheidend, die je-

weils aktuellen Vorgaben und Richtlinien 

zu prüfen, um die Planung und Umsetzung 

effektiv und rechtssicher gestalten zu kön-

nen.  

1.1 Wärmeplanungsgesetz und Kommunalrichtlinie  

Die Stadt Haar hat im Juli 2023 einen An-

trag auf Förderung im Rahmen der  

Richtlinie zur Bundesförderung kommuna-

ler Klimaschutz (Kommunalrichtlinie) ge-

stellt. Mit der Kommunalrichtlinie, die seit 

dem Jahr 2008 besteht, unterstützt das 

Bundesministerium für Wirtschaft und Kli-

maschutz Kommunen und kommunale Ak-

teure dabei, ihre Emissionen nachhaltig zu 

senken. Die Kommunalrichtlinie hat vor In-

krafttreten des WPG auch Wärmepläne be-

zuschusst. Diese Förderung lief mit dem In-

krafttreten des Wärmeplanungsgesetz aus.  

Die Stadt Haar profitiert durch die frühe 

Antragsstellung von einer 90 %-igen För-

derquote und konnte mit der kommunalen 

Wärmeplanung im August 2024 starten. 

Die Förderinhalte der Kommunalrichtlinie 

spiegeln im Wesentlichen die Inhalte des 

Wärmeplanungsgesetzes wider. Abbildung 

1 zeigt den vorgesehenen Ablauf der kom-

munalen Wärmeplanung. Zunächst be-

schließt die Kommune als planungsverant-

wortliche Stelle die Durchführung. Dieser 

Beschluss wurde am 27.06.2023 vom Stadt-

rat gefasst. Im Anschluss erfolgt eine Be-

standsanalyse mit der Eignungsprüfung, 

um den aktuellen Zustand zu bewerten. 

Aufbauend darauf wird eine Potenzialana-

lyse durchgeführt, um mögliche Chancen 

und Ressourcen für die zukünftige Wärme-

versorgung zu identifizieren. 
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Abbildung 1: Ablauf der kommunalen Wärmeplanung, eigene Darstellung 

Auf dieser Grundlage wird ein Zielszenario 

entwickelt, das die angestrebte Wärme-

versorgung beschreibt. Das Stadtgebiet 

von Haar wird anschließend in voraussicht-

liche Wärmeversorgungsgebiete unter-

teilt, und die geplanten Versorgungsarten 

für das Zieljahr werden festgelegt. Für die 

Gebietseinteilung stehen folgende Katego-

rien zur Verfügung:  

▪ Gebiete für dezentrale Wärmever-
sorgung 

▪ Wärmenetzgebiete: Wärmenetz-
verdichtungsgebiet, Wärmenetz-
ausbaugebiete, Wärmenetzneu-
baugebiet 

▪ Wasserstoffnetzgebiete 

▪ Prüfgebiete 

Daraufhin wird eine Umsetzungsstrategie 

entwickelt, die konkrete Maßnahmen ent-

hält, um das Zielszenario zu erreichen. 

Eine gezielte Akteursbeteiligung dient 

dazu, über das Projekt zu informieren, Be-

denken aufzunehmen, Anregungen in die 

Planung einzubeziehen und einen mög-

lichst breiten Konsens zu schaffen. Außer-

dem werden ein Controllingkonzept und 

eine Verstetigungsstrategie erarbeitet, um 

die kontinuierliche Umsetzung und Über-

wachung der Maßnahmen und nötigen 

Emissionsreduktionen sicherzustellen. 

Eine Kommunikationsstrategie soll eine 

transparente Kommunikation nach außen 

über bevorstehende Maßnahmen des Wär-

meplans sicherstellen. 

Dekarbonisierung von Wärmenetzen 

Das Wärmeplanungsgesetz regelt zudem 

die Dekarbonisierung bestehender Wärme-

netze. Vorgesehen ist, dass der Anteil er-

neuerbarer Energien in diesen Netzen stu-

fenweise erhöht wird (Fristverlängerungen 

sind möglich): 

▪ ab dem 1. Januar 2030 mindestens 
30 % 

▪ ab dem 1. Januar 2040 mindestens 
80 % 

Für neue Wärmenetze gilt ab dem 1. März 

2025 ein Anteil von mindestens 65 % erneu-

erbarer Energien in der Nettowärmeerzeu-

gung (§30 WPG). Zusätzlich zur Nutzung 

erneuerbarer Energien können Wärme-

netze auch durch unvermeidbare Abwärme 

oder eine Kombination dieser Quellen be-

trieben werden. Bis 2045 müssen alle Wär-

menetze vollständig klimaneutral sein (§31 

WPG). Zur Erreichung dieser Ziele sind 

Wärmenetzbetreiber gemäß §32 WPG ver-

pflichtet, Dekarbonisierungs- bzw. Trans-

formationspläne zu erstellen.
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1.2 Wärmeplanungsgesetz und Gebäudeenergiegesetz  

Das Wärmeplanungsgesetz (WPG) und das 

Gebäudeenergiegesetz (GEG) sind zentrale 

Elemente für den Umbau der deutschen 

Energieversorgung hin zu Nachhaltigkeit 

und Klimaneutralität. Ab 2024 fordert das 

GEG, dass neu installierte Heizsysteme 

grundsätzlich mindestens 65 % erneuer-

bare Energien nutzen. Das WPG dient da-

bei als wichtige Orientierung für Kommu-

nen, Bürger sowie Unternehmen, um die 

lokale Wärmeversorgung strategisch zu 

planen und nachhaltig zu gestalten. Ge-

meinsam schaffen diese Gesetze den 

rechtlichen Rahmen für eine klimafreund-

liche Wärmeversorgung und fördern den 

Übergang zu klimaneutralen Energiequel-

len. Ab dem 1. Januar 2024 müssen grund-

sätzlich alle neu eingebauten Heizungen – 

unabhängig davon, ob es sich um Neubau-

ten oder Bestandsgebäude, Wohn- oder 

Nichtwohngebäude handelt, mindestens 

65 % erneuerbare Energien nutzen. Eigen-

tümer haben die Möglichkeit, diesen Anteil 

auf zwei Arten nachzuweisen: entweder 

durch eine individuelle Lösung oder durch 

die Wahl einer der gesetzlich vorgegebe-

nen Optionen. Zu den Erfüllungsoptionen 

gehören: 

▪ Anschluss an ein Wärmenetz 

▪ elektrische Wärmepumpe 

▪ Stromdirektheizung 

▪ Heizung auf Basis von Solarthermie 

▪ Heizung zur Nutzung von Biomasse 
oder grünem oder blauem Wasser-
stoff 

▪ Hybridheizung (Kombination aus 
erneuerbarer Heizung und Gas- 
oder Ölkessel) 

Unter bestimmten Voraussetzungen kann 

auch eine sogenannte „H2-Ready“-Gas-

heizung eingebaut werden, die später auf 

100 % Wasserstoff umgerüstet werden 

kann. Zum aktuellen Zeitpunkt ist in Haar 

eine derartige Versorgung mit Wasserstoff 

nicht möglich. 

Die kommunale Wärmeplanung (KWP) soll 

Bürger sowie Unternehmen über die beste-

henden und zukünftigen Optionen zur lo-

kalen Wärmeversorgung informieren und 

das Stadtgebiet in Versorgungsgebiete ein-

teilen. Zudem soll sie als Orientierungs-

hilfe dienen, um Eigentümer bei der Aus-

wahl einer geeigneten Heizungsanlage zu 

unterstützen. Bestehende Heizungen dür-

fen weiterhin betrieben werden. Sollte 

eine Gas- oder Ölheizung ausfallen, darf 

sie repariert werden. Bei irreparablen Hei-

zungsdefekten (Heizungshavarien) oder 

bei konstant temperierten Kesseln, die äl-

ter als 30 Jahre sind, gelten pragmatische 

Übergangslösungen und mehrjährige Fris-

ten. Übergangsweise darf eine fossil be-

triebene Heizung – auch nach dem 1. Ja-

nuar 2024 – bis zum Ablauf der Fristen für 

die kommunale Wärmeplanung eingebaut 

werden. Dabei ist zu beachten, dass diese 

ab 2029 einen steigenden Anteil an erneu-

erbaren Energien aufweisen muss (§71i, 

Abs. 9 GEG): 

▪ ab 2029 mindestens 15 % 

▪ ab 2035 mindestens 30 % 

▪ ab 2040 mindestens 60 % 

▪ ab 2045 100 % 

Nach Ablauf der Fristen für die kommunale 

Wärmeplanung (2026 bzw. 2028) können 

weiterhin Gasheizungen eingebaut wer-

den, sofern sie mit mindestens 65 % erneu-

erbaren Energien, wie Biogas oder Wasser-

stoff, betrieben werden. Der endgültige 

Stichtag für die Nutzung fossiler Brenn-

stoffe in Heizungen ist der 31. Dezember 

2044. In Härtefällen können Eigentümer 

von der Pflicht zur Nutzung erneuerbarer 

Energien befreit werden. 
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1.3 Rechtsfolgen der kommunalen Wärmeplanung 

Obwohl der Wärmeplan selbst keine recht-

liche Außenwirkung hat (§ 23 WPG), kann 

die Stadt auf dessen Basis Gebiete für den 

Neu- oder Ausbau von Wärmenetzen oder 

Wasserstoffnetzen festlegen. Solche Be-

schlüsse ziehen rechtliche Konsequenzen 

nach sich und sind im Wärmeplanungsge-

setz (WPG) geregelt. Verbindliche Festle-

gungen entstehen nur durch zusätzliche, 

optionale Beschlüsse der Stadt, wenn Ge-

biete für den Neu- oder Ausbau von Wär-

menetzen oder Wasserstoffnetzen 

ausgewiesen werden (§ 26 WPG). In diesen 

Gebieten greifen die entsprechenden Vor-

schriften des Gebäudeenergiegesetzes 

(GEG) zum Heizungstausch und zu Über-

gangslösungen (§ 71 Abs. 8 Satz 3, § 71k 

Abs. 1 Nr. 1 GEG) einen Monat nach dem 

Beschluss der Stadt. Diese Festlegung ver-

pflichtet jedoch nicht zur tatsächlichen 

Nutzung der ausgewiesenen Versorgungs-

art oder zum Bau entsprechender Wär-

meinfrastrukturen. 

1.4 Bundesförderungen für effiziente Gebäude und effiziente Wärmenetze 

1.4.1  Bundesförderung für effiziente Gebäude (BEG) 

Die Bundesförderung für effiziente Ge-

bäude (BEG) ist eine staatliche Förderung 

in Deutschland zur Steigerung der Energie-

effizienz und zur Nutzung erneuerbarer 

Energien in Gebäuden. Sie bündelt ver-

schiedene Förderprogramme, und richtet 

sich sowohl an private als auch an gewerb-

liche Immobilienbesitzer sowie an öffent-

liche Einrichtungen. Neben den baulichen 

Maßnahmen wird in allen Programmen 

auch die Energieberatung (Fachplanung 

und Baubegleitung) mitgefördert. Im 

Folgenden werden die drei Hauptbereiche 

der BEG für Sanierung vorgestellt zum 

Stand August 2025. Zudem gibt es Förder-

programme bzw. zinsvergünstigte KfW-

Kredite für Neubauten. Abbildung 2 zeigt 

die Struktur der Bundesförderung für effi-

ziente Gebäude und unterteilt diese in Ein-

zelmaßnahmen und systematische Maß-

nahmen. Förderungen sind abhängig vom 

politischen Geschehen, Änderungen sind 

jederzeit möglich.

   

Fachplanung und Baube-
gleitung in investiven 

Kosten 

Bundesförderung für effiziente 
Gebäude 

(BEG) 

Einzelmaßnahmen Systematische Maßnahmen 

BEG EM 

Sanierungsmaßnahmen für 
Wohn- und Nichtwohnge-

bäude 

BEG NWG (Nichtwohnge-
bäude) 

Sanierungen auf Effizienz-
gebäudeniveau 

BEG WG (Wohngebäude) 

Sanierung auf Effizienz-
hausniveau 

BEG KFN (Wohn- und 
Nichtwohngebäude) 

Klimafreundlicher Neubau 

Zusätzliche Förderung von Fachplanungs- und Baubegleitungsleistungen für alle Maß-
nahmen 

Abbildung 2: Struktur der Bundesförderung für effiziente Gebäude (BEG), eigene Darstellung 
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1.4.1 BEG Einzelmaßnahmen (BEG EM) 

Die BEG Einzelmaßnahmen (BEG EM) deckt 

einzelne Modernisierungen in Bestandsge-

bäuden ab, z. B. Heizungsoptimierung, 

Dämmung und Installation erneuerbarer 

Energien, wobei die Förderung als Zu-

schuss oder Kredit mit Tilgungszuschuss er-

folgt. 

Einzelmaßnahmen können neben Wärme-

erzeugungsanlagen auch die Errichtung 

und den Anschluss an Gebäudenetze oder 

Wärmenetze umfassen. Ein Gebäudenetz 

dient dabei der Wärmeversorgung von bis 

zu 16 Gebäuden und maximal 100 Wohn-

einheiten. Förderfähig sind das Netz 

selbst, alle zugehörigen Komponenten so-

wie notwendige Umfeldmaßnahmen, wo-

bei die Förderquote vom Anteil erneuerba-

rer Energien im Wärmenetz abhängt. So 

beträgt die Förderung für den Aufbau eines 

Gebäudenetzes 30 %, wenn mindestens 

65 % der Wärme aus erneuerbaren 

Energien stammen. Der Anschluss an ein 

solches Netz wird ebenfalls mit 30 % geför-

dert, sofern nur die Grundförderung nach 

BEG für den Gebäudeeigentümer gilt und 

es sich um Nichtwohngebäude oder unbe-

wohnte Wohneinheiten handelt. Der För-

dersatz steigt auf 50 %, wenn der Eigentü-

mer das Gebäude selbst bewohnt und zu-

sätzlich einen sogenannten Klimage-

schwindigkeitsbonus erhält. Bei einem 

Netzausbau von mindestens 65 % erneuer-

barer Energien und einem Haushaltsjah-

reseinkommen unter 40.000 Euro ist eine 

Förderung von 70 % möglich. Die Höchst-

fördersätze für Wohngebäude liegen bei 

30.000 Euro für die erste Wohneinheit, 

15.000 Euro für die zweite bis sechste Ein-

heit und 7.000 Euro für jede weitere. Die-

selben Fördersätze gelten auch für dezent-

rale Wärmeerzeuger und den Anschluss an 

Wärmenetze. 

1.4.2 BEG Wohngebäude (BEG WG) 

Die BEG Wohngebäude (BEG WG) fördert 

energetische Sanierungen und Neubauten 

von Wohngebäuden einschließlich Däm-

mung, Fensteraustausch, Heizungstausch 

und der Nutzung erneuerbarer Energien. 

Die Förderungen bestehen aus Zuschüssen 

oder Krediten und richten sich nach dem 

Effizienzhaus-Standard (z. B. Effizienzhaus 

55, Effizienzhaus 40).

1.4.3 BEG Nichtwohngebäude (BEG NWG) 

Die BEG Nichtwohngebäude (BEG NWG) un-

terstützt vergleichbare Maßnahmen in 

Nichtwohngebäuden wie Gewerbe-, 

Industrie- und Bürogebäuden, ebenfalls 

nach Effizienzhaus-Standards und als Zu-

schüsse oder Kredite. 
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1.4.4 Bundesförderung für effiziente Wärmenetze (BEW)

Die Bundesförderung für effiziente Wär-

menetze unterstützt den Aufbau und die 

Modernisierung von Wärmenetzen, die 

überwiegend erneuerbare Energien oder 

Abwärme nutzen. Die Förderung erfolgt als 

Zuschuss oder Kredit mit Tilgungszuschuss 

und richtet sich an Kommunen, Unterneh-

men und Energieversorger. Förderfähig 

sind neben der Errichtung neuer Wärme-

netze auch die Erweiterung und Dekarbo-

nisierung bestehender Netze sowie die 

Integration von Speichertechnologien. Ein 

zentrales Förderkriterium ist der Anteil er-

neuerbarer Energien oder Abwärme an der 

Wärmeerzeugung im Netz, der mindestens 

50 % betragen muss. 

Das Förderprogramm ist modular aufge-

baut (siehe Tabelle 1) und umfasst vier 

Hauptmodule, um eine ganzheitliche Un-

terstützung von der Planung bis zur Umset-

zung zu gewährleisten. 

 

Tabelle 1: Modulaufbau und Förderinhalte der Bundesförderung für effiziente Wärmenetze 

 
Modul 1 
Planung 

Modul 2 
Systemische Investi-

tion 

Modul 3 
Einzelmaßnahme 

Modul 4 
Betriebsförderung 

N
e
u
e
  

W
ä
rm

e
n
e
tz

e
 Machbarkeitsstudie 

und Planungsleistung 
(HOAI LP 2-4) 

systemische Inves-
titionsförderung 
Neubau Wärme-
netzsystem 

 
Betriebskostenför-
derung von Wärme-
pumpen & Solar-
thermie 

Förderquote: 50% Förderquote: 40% 

Wärmepumpe: 
bis zu 9,2 ct/kWhth 
Solarthermie: 
1 ct pro kWhth 

B
e
st

e
h
e
n
d
e
  

W
ä
rm

e
n
e
tz

e
 

Transformations-
plan und Planungs-
leistung (HOAI LP 2-
4) 

systemische Inves-
titionsförderung 
Wärmenetzsystem 

Förderung einzel-
ner Investitions-
maßnahmen wie 
EE-Wärmeerzeuger, 
Digitalisierung etc. 

Betriebskostenför-
derung von Wärme-
pumpen & Solar-
thermie 

Förderquote: 50 % Förderquote: 40 % Förderquote: 40 % Wärmepumpe:  
bis zu 9,2 ct/kWhth 
Solarthermie:  
1 ct pro kWhth 
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2 Bestandsanalyse

2.1 Datenerhebung und Energieinf-

rastruktur  

Im Rahmen der Bestandsanalyse werden 

verschiedene Daten erhoben, um ein um-

fassendes Bild der aktuellen Wärmeversor-

gung und -nutzung in Haar darzustellen. 

Dafür werden folgende Geodaten verarbei-

tet: 

▪ Gebäudemodelle (LoD2-Daten 
2025 - Level-of-Detail Stufe 2) 

▪ Tatsächliche Nutzung (ALKIS 2025) 

▪ Baualtersklassen (Zensus 2011) 

Die Geodaten werden über das bayerische 

Vermessungsamt bereitgestellt. Weitere 

Informationen über den aktuellen Energie-

verbrauch, die Art der Heizsysteme, die 

Energiequellen sowie Infrastrukturdaten 

und Versorgungsleitungen werden direkt 

erhoben. Das Institut für nachhaltige Ener-

gieversorgung hat auf Basis der Systematik 

des Klimaschutz-Planers passgenaue Da-

tenerhebungsbögen entwickelt. Durch die 

Zusammenarbeit mit verschiedenen Akt-

euren können die erforderlichen Daten er-

fasst werden. Die Bilanzierung der Treib-

hausgasemissionen in Haar wurde für das 

Kalenderjahr 2022 vorgenommen. Der 

zeitliche Versatz zwischen Bilanzjahr und 

Erstellungsjahr ist durch die Verfügbarkeit 

von Daten begründet.  

Für die Bilanzerstellung wurden insbeson-

dere folgende Datenquellen angespro-

chen: 

▪ Stromnetzbetreiber:  
Stadtwerke Haar GmbH 

▪ Gasnetzbetreiber:  
Stadtwerke Haar GmbH 

▪ Wärmenetzbetreiber: 
Bayernwerk Natur GmbH 

▪ Kehrdaten:  
Landesamt für Statistik Bayern 

▪ Daten zu kommunalen Liegen-
schaften und Abwasser: 
Stadt Haar 

▪ Verbrauchs- und Abwärmedaten 
von Großverbrauchern und In-
dustrie:  
eigene Erhebung 

 

In den folgenden Kapiteln werden zentrale 

Aspekte der infrastrukturellen Gegeben-

heiten in der Stadt Haar behandelt. Zu-

nächst wird der Wärmebedarf und die 

Energiestruktur analysiert sowie Großver-

braucher räumlich verortet. Die Eignungs-

prüfung als grobe Einschätzung zu lei-

tungsgebunden versorgten Gebieten ist 

das erste Ergebnis im Prozess der Wärme-

planung. Anschließend wird der Ist-Zu-

stand mithilfe einer Energie- und Treib-

hausgasbilanz dargestellt. Die Energie- 

und Treibhausgasbilanz ist ein zentraler 

Schritt in der kommunalen Wärmeplanung, 

da sie eine detaillierte Bestandsanalyse 

ermöglicht. Die Ergebnisse der Be-

standsanalyse dienen als Grundlage für die 

Entwicklung effektiver Maßnahmen zur Re-

duktion von Emissionen. 
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2.1.1 Leitungsgebundene Energieversorgung 

Die Abbildung 3 zeigt eine Karte mit der 

Energieversorgung in der Stadt. Anhand 

der Angaben über Kessel konnte das Gas-

netzgebiet in Haar nachgebildet werden.  

 

Die Erdgasversorgung spielt eine große 

Rolle in der Wärmebereitstellung der Stadt 

Haar. Insgesamt erstreckt sich das Erdgas-

netz über das gesamte Stadtgebiet und 

spiegelt einen hohen Versorgungsgrad. Im 

Kontext der Wärme- und Energiewende 

spielen die Erdgasnetze eine wesentliche 

Rolle, aktuell im Kontext mit der Nutzung 

von Wasserstoff. Dieser wird im Rahmen 

der Potenzialanalyse genauer diskutiert.  

 

Um den Vorgaben des Wärmeplanungsge-

setzes nachzugekommen wurde das Gebiet 

großzügig flächig dargestellt. Ergänzend 

wurde das bestehende Netzgebiet darge-

stellt. Es zeigt sich, dass eine gewisse 

Überlagerung der beiden Gebiete besteht.  

 

Die Stromversorgung bildet eine wichtige 

Grundlage für die Energieinfrastruktur und 

den Ausbau der Erneuerbaren Energien in 

Haar und spielt eine entscheidende Rolle 

in der Wärmewende, insbesondere bei der 

Umstellung auf strombasierte Heiztechno-

logien wie Wärmepumpen. Im Rahmen der 

Bestandsanalyse konnten keine Freileitun-

gen in Haar identifiziert werden. Üblicher-

weise erfolgt bei zusätzlichem Strombe-

darf, etwa durch Wärmepumpen, ein Netz-

ausbau zur Erweiterung der Kapazitäten, 

um Überlastungen zu verhindern. Diese 

wird von dem jeweiligen Netzbetreibern 

durchgeführt.  

 

Abbildung 3: Energieversorgung in Haar: Verlauf des Wärme- und Gasnetzes, eigene Darstellung 
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2.1.2 Dezentrale Wärmeversorgung 

Die dezentralen Wärmeerzeuger wurden 

über das Landesamt für Statistik Bayern 

erhoben. Tabelle 2 gibt einen Überblick 

über die Anzahl der im Bilanzjahr 2022 be-

triebenen dezentralen Heizkessel. Erdgas-

Kessel überwiegen mit 1.798, gefolgt von 

419 Öl-Kessel und 63 biomassebasierten 

Zentralfeuerstätten. Zusätzlich werden in 

der Stadt noch über 2.600 biomassebas-

ierte Einzelraumfeuerstätten, wie Kamin-

öfen oder ähnliches betrieben. Wärme-

pumpen sind nicht flächendeckend er-

fasst. 

 
Tabelle 2: Kesseltypen und Anzahl der dezentralen Wärmeerzeuger in Haar 

Kesseltyp Anzahl   Kesseltyp Anzahl  

Öl 419  Sonstige Biomasse 1 

Scheitholz 18  Erdgas 1.798 

Pellets 45  Hackschnitzel  0 

Flüssiggas 8  Kohle  6 

2.1.3 Großverbraucher

Abbildung 4 zeigt eine standortbezogene 

Darstellung der Großverbraucher in Haar. 

Das Isar-Amper-Klinikum wurde dabei als 

relevanter Großverbraucher identifiziert. 

Im Zuge der Bestandsanalyse wurden die 

Verbräuche der Großverbraucher ange-

fragt und auf potenzielle Abwärmenutzung 

analysiert. Durch die Erhebung hat sich ge-

zeigt, dass hier kein Abwärmepotenzial 

besteht, die Klinik jedoch einen ver-

gleichsweise hohen Wärmeverbrauch und 

Brauchwasserbedarf aufweist und in wei-

teren Planungen zu berücksichtigen ist.  

In Absprache mit der Stadt wurden Groß-

verbraucher identifiziert, hierfür wurde 

verarbeitendes Gewerbe oder Verbraucher 

mit erhöhtem Wärmebedarf und voraus-

sichtlich eigenen Anlagen berücksichtigt.  

 
Abbildung 4: Standortbezogene Darstellung der Großverbraucher, eigene Darstellung 
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2.2 Eignungsprüfung und bauliche Struktur 

Ein erster Bestandteil der kommunalen 

Wärmeplanung ist die Eignungsprüfung, 

die Teilgebiete identifiziert, die sich mit 

hoher Wahrscheinlichkeit nicht für die 

Versorgung durch ein Wärmenetz oder ein 

Wasserstoffnetz eignen (§14 WPG). Krite-

rien für die Einteilung sind dabei in erster 

Linie das Vorhandensein eines Wärmenet-

zes oder Gasnetzes, die lokale Siedlungs- 

und Abnehmerstruktur sowie die Verfüg-

barkeit erneuerbarer Energiequellen oder 

Abwärme.  

Tabelle 3 zeigt die wichtigsten Informati-

onsgrundlagen gemäß dem Leitfaden Wär-

meplanung [3], die in die Eignungsprüfung 

einfließen. Ziel dieser Prüfung ist es, be-

reits zu Beginn des Planungsprozesses Ge-

biete zu identifizieren, die potenziell 

nicht für die Versorgung durch ein Wärme-

netz oder Wasserstoffnetz geeignet sind. 

In diesen Gebieten liegt der Fokus auf de-

zentralen Versorgungsstrategien. 

 
Tabelle 3: Datengrundlagen der Eignungsprüfung 

Thema 
Datengrundlage Zur Analyse von 

Siedlungsstruktur 3D-Gebäudemodelle 
LoD2 

Unterteilung des kommunalen 
Gebiets in Teilgebiete, Identifi-
kation von Wohn- und Gewerbe-
gebieten 

Industriebetriebe und 
Ankerkunden 

OpenStreetMap, Kom-
mune 

Prüfung von möglichen größeren 
gewerblichen Abnehmern oder 
Abwärmepotenzialen 

Bestehende Wärmever-
sorgungsinfrastruktur 

Pläne von Erdgasnetzen, 
Wärmenetzen, beste-
henden Erzeugungsanla-
gen 

Identifikation von Gebieten ohne 
bestehende Gas- und Wärmeinf-
rastruktur 

Wärmebedarf Wärmebedarf (aggre-
giert und im Hektarras-
ter) 

Prüfung des Wärmebedarfs zum 
Ausschluss von Wärmenetzen mit 
fehlender Wirtschaftlichkeit 
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2.2.1 Bauliche Struktur in Haar

Zunächst werden die verschiedenen Sied-

lungsstrukturen und Gebäudetypen analy-

siert. Nutzungsarten und Gebäudetypen 

werden auf Basis von Geodaten identifi-

ziert. Für die georeferenzierte Darstellung 

kommen sowohl die tatsächliche Nutzung 

als auch Gebäudegeometriemodelle 

(LoD2-Daten) zum Einsatz. Diesen ist eine 

Gebäudefunktion zugeordnet, sodass zwi-

schen Wohn- und Nichtwohngebäuden un-

terschieden werden kann. Als weiterer As-

pekt werden im Bereich der Wohngebäude 

die IWU-Gebäudetypen (Klassifikation ty-

pischer Wohngebäude in Deutschland, die 

vom Institut Wohnen und Umwelt entwi-

ckelt wurde) ermittelt. Dafür wird in fol-

gende Typen unterschieden: 

 

▪ Einfamilienhäuser 
Freistehendes Wohngebäude mit 1 
bis 2 Wohnungen, meist 2-geschos-
sig 

▪ Reihenhäuser 
Wohngebäude mit 1 bis 2 

Wohnungen als Doppelhaus, ge-
reihtes Haus, meist 2-geschossig 

▪ Kleine Mehrfamilienhäuser 
Wohngebäude mit 3 bis 6 Wohnun-
gen 

▪ Große Mehrfamilienhäuser 
Wohngebäude mit 7 oder mehr 
Wohnungen 

Abbildung 5 zeigt die vorwiegenden Ge-

bäudetypen auf Baublockebene im Stadt-

gebiet von Haar. Nichtwohngebäude sind 

in den Gebieten Eglfing, Gronsdorf und am 

Racket Park zu erkennen. Die Gewerbege-

biete sind geprägt von kleinen und mittel-

ständischen Unternehmen aus verschiede-

nen Branchen. Eglfing ist vor allem durch 

die Klinik und deren Gebäude geprägt. Die 

Siedlungsstruktur von Haar wird zu mehr 

als 45 % von Reihenhäusern geprägt. Da-

nach folgen Mehrfamilienhäuser, 17 % der 

Gebäude sind Einfamilienhäuser. Diese 

Struktur spiegelt den Suburbanen Raum in 

Haar wider. 

 

 

Abbildung 5: Überwiegender IWU-Gebäudetyp auf Baublockebene, eigene Darstellung 
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2.2.2 Ergebnis der Eignungsprüfung 

Die Eignungsprüfung in Abbildung 6 zeigt, 

dass in dem Gebiet um den Racket Park be-

reits ein Wärmenetz besteht, welches 

durch die Bayernwerk Natur GmbH betrie-

ben wird. Zum Zeitpunkt der Wärmepla-

nung liegt für dieses Gebiet bereits ein 

Transformationsplan vor, welcher auch 

weitere Erschließungsgebiete (gelb) be-

rücksichtigt. Das Erschließungsgebiet soll 

über eine Wärmversorgungsgesellschaft 

als Zusammenschluss der Stadtwerke Haar 

und der Bayernwerk Natur GmbH betrie-

ben werden.  

 

Aufgrund der sehr dichten Bebauung und 

bestehenden Infrastruktur rund um die Ge-

biete wurden diese als weitere Eignungs-

gebiete aufgenommen. Diese werden wei-

ter auf eine leitungsgebundene Versorgung 

geprüft. Blau markierte Gebiete wie 

Gronsdorf oder Ottendichl wurden auf-

grund ihrer loseren Bebauung und Distanz 

zu weiterer Infrastruktur zur als potenziell 

nicht geeignet eingestuft. 

Durch die Entfernung zum geplanten Was-

serstoffkernnetz, hat Wasserstoff als Er-

satzenergieträger im Gasnetz kein Poten-

zial in der Stadt Haar.  

 

Das Wasserstoffkernnetz bezeichnet ein 

zentrales Pipeline- und Speichernetzwerk, 

das den Transport und die Verteilung von 

Wasserstoff als nachhaltigen Energieträger 

zwischen Erzeugern, Speichern und Ver-

brauchern sicherstellt.  

 

Das Ergebnis der Eignungsprüfung ist Abbil-

dung 6 zu entnehmen. Gebäude, die eine 

große Entfernung zu den potenziell geeig-

neten Gebieten aufweisen, sind für die de-

zentrale Versorgung vorgesehen (blau 

markiert). Potenziell geeignete Gebiete 

sind in grün hervorgehoben, hier ist eine 

nähere Betrachtung im weiteren Verlauf 

der Wärmeplanung erforderlich. 

 

Abbildung 6: Ergebnisdarstellung der Eignungsprüfung, eigene Darstellung 
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2.3 Energie- und Treibhausgasbilanz 

Die Energie- und Treibhausgasbilanzierung 

zeigt den aktuellen Energie- und Wärme-

verbrauch und die daraus resultierenden 

Treibhausgasemissionen in der Stadt auf. 

Mit der Bilanz lassen sich die größten Emis-

sionsquellen und Potenziale für Einsparun-

gen identifizieren und Fortschritte durch 

umgesetzte Maßnahmen in folgenden Jah-

ren nachvollziehen. Die Energie- und 

Treibhausgasbilanz für die Stadt Haar 

wurde für das Jahr 2022 nach der Bilanzie-

rungs-Systematik Kommunal (BISKO) er-

stellt. Der Klimaschutz-Planer des Klima-

Bündnisses fasst die BISKO-Methodik in ei-

ner webbasierten Software zusammen. 

Ziel dieser Methodik ist es, alle Endener-

gieverbräuche, die auf dem Stadtgebiet 

anfallen, nach den folgenden Sektoren zu 

bilanzieren: 

 

▪ Kommunale Einrichtungen 

▪ Private Haushalte 

▪ Gewerbe, Handel und Dienstleis-
tungen 

▪ Industrie 

▪ Verkehr 

Die sektorenscharfe Aufteilung der Ver-

brauchsdaten erhöht den Detaillierungs-

grad und ermöglicht die Erstellung der 

Energie- und Treibhausgasbilanz. „Indust-

rie“ umfasst produzierendes Gewerbe und 

Großverbraucher. In Haar sind diese über-

wiegend in Eglfing und Am Jagdfeldring 

südlich der B304.  

„Gewerbe, Handel und Dienstleistungen“ 

beinhaltet alle Verbräuche der kleineren 

Gewerbebetriebe wie Büros oder Einzel-

handel.  

Nicht energiebedingte Emissionen der 

Land-, Forst- sowie Abfallwirtschaft wer-

den nach BISKO nicht bilanziert. Durch die 

Verrechnung der Endenergieverbräuche 

mit den entsprechenden 

Emissionsfaktoren der Energieträger wer-

den die Treibhausgasemissionen (THG) pro 

Jahr in Tonnen CO2-Äquivalenten (tCO2eq) 

ausgewiesen. Dabei werden auch die Vor-

ketten der Energieträger berücksichtigt 

[4].  

Abhängig von der Datenquelle wird im Kli-

maschutz-Planer eine Datengüte zugewie-

sen. Primärdaten aus Direkterhebungen 

weisen eine hohe Datenqualität auf. Se-

kundärdaten, die auf Vergleichs- oder 

Hochrechnungen basieren, haben eine ge-

ringere Datengüte, darunter fallen bei-

spielsweise Daten aus Modellen, wie dem 

Verkehrsmodell TREMOD (Transport-Emis-

sion Modell). Die Datengüte der jeweiligen 

Eingabewerte sind im Klimaschutz-Planer 

gewichtet. Durch eine direkte Erhebung 

der Daten wird die Aussagekraft der Ener-

gie- und Treibhausgasbilanz verstärkt. 

Im Klimaschutz-Planer sind Endenergiever-

bräuche und Emissionen des Straßen- und 

des Schienenverkehrs hinterlegt. Diese Da-

ten basieren auf dem Emissionsberech-

nungsmodell TREMOD des Instituts für 

Energie- und Umweltforschung Heidelberg 

(ifeu) [4], mit dem die Verbräuche des 

Verkehrs kommunenspezifisch abgebildet 

werden. 

Die Daten der kommunalen Liegenschaften 

wurden von der Stadtverwaltung übermit-

telt. Der Strom- und Erdgasverbrauch der 

Sektoren konnte über den jeweiligen Netz-

betreiber erhoben werden. Da für die 

Energie- und Treibhausgasbilanz der Stadt 

Haar eine hohe Anzahl an Daten direkt er-

hoben werden konnten, weist die Bilanz 

eine hohe Datengüte auf. 
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Endenergieverbrauch nach Energieträgern und Sektoren 

Der Endenergieverbrauch der Stadt Haar 

im Jahr 2022 beträgt insgesamt 

382.891 MWh/a. Dies umfasst gemäß 

BISKO-Systematik alle Endenergieverbräu-

che im kommunalen Gebiet, also Wärme, 

Strom und Kraftstoffe aus dem Verkehrs-

sektor. Abbildung 7 veranschaulicht die 

Verteilung des Endenergieverbrauchs auf 

die verschiedenen Anwendungsbereiche. 

Und zeigt deutlich, dass die Hälfte des En-

denergieverbrauchs auf die Wärmeversor-

gung entfällt. 

Innerhalb der betrachteten Sektoren ent-

fällt mit 34,8 % der größte Anteil auf Ver-

kehr. Es folgen Private Haushalte mit 

31,8 % Gewerbe, Handel, Dienstleistungen 

mit 29,4 % Kommunale Einrichtungen mit 

3,3 %. Mit einem Anteil von 0,7 % nimmt 

die Industrie eine deutlich untergeordnete 

Rolle ein.

 

Abbildung 7: Endenergieverbrauch nach Anwendungsbereich, eigene Darstellung 

 

Abbildung 8: Endenergieverbrauch nach Sektoren, eigene Darstellung
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Treibhausgasemissionen nach Anwendungsbereich und Energieträgern 

Die gesamten Treibhausgasemissionen der 

Stadt Haar betragen im Jahr 2022 

117.483 tCO₂eq. Abbildung 9 zeigt den An-

teil der Anwendungsbereiche am gesam-

ten Treibhausgasausstoß. Dabei macht der 

Bereich Verkehr mit 39,5 % einen wesent-

lichen Teil aus. 36,2 % der Treibhausgase 

werden durch den Verbrauch von Wärme 

verursacht. Auch Strom erzeugt mit 24,3 % 

einen großen Anteil an Treibhausgasemis-

sionen im Stadtgebiet. Betrachtet man 

den Wärmesektor, der 42.506 tCO2eq 

verursacht, genauer, macht Erdgas den 

größten Teil mit 70,4 % aus. Der zweit-

größte Teil bildet Heizöl mit 18,5 %. Ge-

folgt von Fernwärme mit 7,6 % aus dem be-

stehenden Wärmenetz in Eglfing. Die rest-

lichen Emissionen machen 2,9 % aus und 

werden aus der Nahwärme verursacht.  

 

Energieträger mit einem Anteil unter 1 % 

an den Gesamtemissionen wurden unter 

„sonstige“ zusammengefasst. 

 

 

 

 
 

Abbildung 9: Treibhausgasausstoß nach Anwendungsbereich und Energieträgern, eigene Darstellung 
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Abbildung 10: Treibhausgasemissionen nach Sektoren, eigene Darstellung 

Wärmeverbrauch nach Energieträgern 

Der hohe Prozentsatz von Erdgas, bezogen 

auf die Treibhausgasemissionen, spiegelt 

sich auch in der Zusammensetzung des 

Wärmeverbrauchs wider. Abbildung 11 

zeigt die verwendeten Energieträger des 

Wärmeverbrauchs der Stadt Haar, dieser 

beläuft sich auf 193.001 MWh/a. Erdgas 

überwiegt mit einem Anteil von 60,3 %, 

gefolgt von Fernwärme mit 16,8 %. Heizöl 

mit einem Anteil von 13,0 %, Nahwärme 

mit 5,7 %, Biomasse mit 3,4 %. Energieträ-

ger mit einem Anteil von weniger als 1 % 

am Wärmverbrauch wurden unters Sons-

tige zusammengefasst, hierzu zählen So-

larthermie, Umweltwärme, sowie Flüssig-

gas. 

 

 

 

Abbildung 11: Wärmeverbrauch nach Energieträgern, eigene Darstellung 
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Wärmeverbrauch aus erneuerbaren Energieträgern 

Aus der Zusammensetzung der Energieträ-

ger ergibt sich, dass der Anteil erneuerba-

rer Wärmeversorgung am gesamten Wär-

meverbrauch bei 17,8 % liegt (Abbildung 

12). Die Dekarbonisierung der Wärmever-

sorgung stellt damit ein hohes Treibhaus-

gasreduktionspotenzial dar. Zu den erneu-

erbaren Energieträgern zählen unter ande-

rem Biomasse, Solarthermie und Umwelt-

wärme. Bundesweit lag der Anteil 

erneuerbarer Energien an der Wärmeer-

zeugung im Jahr 2022 bei 17,9 %. Damit 

liegt die Stadt Haar im Bundesdurchschnitt 

und 82,2 % der Wärmemenge wird über 

fossile Energieträger gedeckt. Dies unter-

streicht die Notwendigkeit einer konse-

quenten Dekarbonisierung des Wärmesek-

tors, um eine Klimaneutralität bis zum 

Jahr 2045 zu erreichen.

 

 

Abbildung 12: Anteil des erneuerbaren Wärmeverbrauchs, eigene Darstellung 
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Wärmeverbrauch nach Sektoren 

Abbildung 13 zeigt die sektorale Verteilung 

des Wärmeverbrauchs in der Stadt Haar. 

Der größte Wärmeverbrauch ist dem Sek-

tor Private Haushalte mit einem Anteil von 

48,8 % am gesamten Wärmeverbrauch zu-

zuordnen. Der Sektor Gewerbe, Handel, 

Dienstleistungen folgt mit einem Anteil 

von 44,4 % als zweitgrößter Wärmever-

braucher, gefolgt von dem Sektor Kommu-

nale Einrichtungen mit 5,4 %. Der Sektor 

Industrie weist einen niedrigen Anteil von 

1,4 % am Wärmeverbrauch auf. 

Diese Verteilung spiegelt die siedlungs-

strukturellen Gegebenheiten der Stadt wi-

der, die überwiegend durch Wohnbebau-

ung geprägt ist. Abgesehen von den Ge-

werbegebieten in Eglfing. 

 

 

 

 

Abbildung 13: Wärmeverbrauch nach Sektoren, eigene Darstellung 
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Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien 

Erneuerbare Energien in der Stadt Haar er-

zeugen bilanziell 25,7 % (Stand: 2022) des 

Gesamtstromverbrauchs. Der gesamte 

Stromverbrauch beläuft sich auf 

56.575 MWh/a. Die Bedeutung von Erneu-

erbaren Energien ist vor allem auf einen 

großen Anteil von Photovoltaik sowie Bio-

masse und in kleinem Teil Wasserkraft zu-

rückzuführen.

Abbildung 14 zeigt die Stromerzeugung aus 

erneuerbaren Energien. Biogas (KWK) do-

miniert mit der Erzeugung von 

11.102 MWh/a. Es folgt Photovoltaik mit 

3.459 MWh/a. Die Angaben beziehen sich 

auf das Bilanzjahr 2022. 

 

Im bundesdeutschen Durchschnitt wurden 

in 2022 46,3 % erneuerbarer Erzeugung im 

Strombereich erzielt. Dieser Indikator ist 

jedoch stark von örtlichen Begebenheiten 

und Flächen für Anlagen abhängig. 

 

 

 
Abbildung 14: Stromerzeugung aus erneuerbaren Energieträgern und Anteil am Gesamtstromverbrauch im Bi-

lanzjahr 2022, eigene Darstellungen 
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2.4 Wärmebedarf 

Der Wärmebedarf ist ein zentraler Aspekt 

der Wärmeplanung und der Bestandsana-

lyse. Der Wert wird berechnet durch die 

Verschneidung von Baualtersklassen und 

LoD2-Daten. Die Level-of-Detail Stufe 2 

Daten sind 3D-Gebäudemodelldaten, die 

durch die Bayerische Vermessungsverwal-

tung zur Verfügung gestellt werden. Die 

Baualtersklassen sind Bestandteil der Zen-

sus 2011-Daten. Die Daten liegen deutsch-

landweit in einem 100x100 m-Raster vor. 

Die Einteilung in Baualtersklassen beruht 

auf baugeschichtlichen Entwicklungen, 

wie das Inkrafttreten von Verordnungen 

(z.B. Wärmeschutzverordnung und Ener-

gieeinsparverordnung) [1]. Über Heizbe-

darfskennwerte für Wohngebäude und de-

ren Volumen werden den Gebäuden spezi-

fische Heizbedarfe zugeordnet. Die Heiz-

bedarfskennwerte sind dem Leitfaden 

Energieausweis [2] entnommen und be-

rücksichtigen den Heizwärmebedarf von 

Wohngebäuden in Kilowattstunden pro 

Quadratmeter und Jahr (kWh/m2·a). 

 

Deutlich erkennbar ist der hohe Anteil äl-

terer Gebäude. In Abbildung 15 ist die 

überwiegende Baualtersklasse auf Bau-

blockebene dargestellt. Knapp 60 % des 

Gebäudebestands wurden vor 1978 errich-

tet und entsprechen oft nicht den heutigen 

energetischen Standards, da die erste 

deutschlandweite Wärmeschutzverord-

nung 1977 in Kraft trat. Die mangelnde 

Wärmedämmung von Fassaden, Dächern 

und Fenstern sowie veraltete Heizsysteme 

führen zu einem erhöhten Energiever-

brauch und beeinträchtigen die Energieef-

fizienz. Vor diesem Hintergrund spielt die 

energetische Sanierung des Altbestands 

eine wichtige Rolle in der kommunalen 

Wärmeplanung von Haar. Ab Mitte der 

1990er Jahre wurde sukzessive zugebaut, 

sodass sich die Baualtersklassen ähnlich 

über die Jahre verteilen. 

 

Abbildung 15: Überwiegende Baualtersklasse auf Baublockebene, eigene Darstellung
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In der Stadt wird der Wärmebedarf durch 

die Vielzahl an Wohngebäuden, insbeson-

dere Reihenhäuer und Mehrfamilienhäu-

ser, sowie die ansässigen Unternehmen be-

stimmt. Typischerweise liegen die Wärme-

bedarfsschwerpunkte im Innenstadtbe-

reich, da hier eine verdichtete Bebauung 

vorliegt, während in den Außengebieten 

und Weiler oft mit größerem Abstand ge-

baut wird, so auch in Haar. Der Wärmebe-

darf im Hektarraster wird für die folgen-

den Berechnungen auf gebäudescharfe 

Ebene skaliert. Zur datenschutzkonformen 

Darstellung wird der Wärmebedarf auf 

Baublockebene abgebildet. Die Aggrega-

tion erfolgt nach natürlichen Unterbre-

chungen wie Infrastruktur (Schiene-, Stra-

ßen-, Wasserwege).  

Die Analyse umfasst sowohl den Energie-

verbrauch für Raumwärme als auch für 

Warmwasser. Dadurch gelingt die Identifi-

zierung von Hotspots mit besonders hohem 

Bedarf, die für zukünftige Maßnahmen zur 

Energieeffizienzsteigerung oder dem Aus-

bau von Wärmenetzen relevant sind. 

Eine genaue Erfassung der vorhandenen 

Wärmestrukturen hilft nicht nur bei der 

Entwicklung von Maßnahmen zur Reduzie-

rung des Wärmebedarfs, sondern zeigt 

auch Potenziale für den Einsatz erneuer-

barer Wärmequellen auf. In Abbildung 16 

und Abbildung 17 wird der Wärmebedarf 

der Stadt Haar als Hektarraster und aggre-

giert dargestellt. Der Wärmebedarf spie-

gelt die bauliche Struktur der Stadt wider. 

 

Und zeigt deutliche Bedarfsdichten im Ge-

biet des Jagdfeldrings und um die Klinik in 

Eglfing.

 
Abbildung 16: Wärmebedarf nach Hektarraster in Haar, eigene Darstellung
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Abbildung 17: Aggregierter Wärmebedarf auf Baublockebene in Haar, eigene Darstellung 

Nachdem der Wärmebedarf der Stadt ana-

lysiert wurde, dient die Wärmelinien-

dichte als Beschreibung der Wärmebe-

darfsmenge pro Trassenmeter eines poten-

ziellen Wärmenetzes. Der Kennwert ver-

anschaulicht die lineare Bedarfsvertei-

lung, indem die Linien die Intensität des 

Wärmebedarfs in den verschiedenen Be-

reichen der Stadt sichtbar machen und 

aufzeigen, wo die Nachfrage besonders 

hoch ist und wo sie geringer ausfällt. 

Im Unterschied zur reinen Bedarfsanalyse 

bietet die Darstellung mit Wärmelinien 

eine wertvolle räumliche Perspektive, die 

es ermöglicht, die Wärmeverteilung in Re-

lation zur Infrastruktur und den bestehen-

den Bebauungsstrukturen zu setzen. Dar-

aus kann eine erste Indikation einer Wär-

meliniendichte, der Auslastung einer mög-

lichen zentralen Wärmeversorgung, abge-

leitet werden.  

 

In Abbildung 18 sind die Wärmeliniendich-

ten in unterschiedlichen Farbintensitäten 

angelegt, die den Grad der Nachfrage vi-

sualisieren: Von Rot für Gebiete mit höchs-

tem Bedarf über Gelb für mittlere bis hin 

zu Grün für niedrige Wärmebedarfe. Diese 

farbliche Einteilung erleichtert eine 

schnelle Orientierung und gibt auf einen 

Blick Aufschluss über die Verteilung des 

Bedarfs. So lassen sich Zonen mit dichter 

Besiedelung oder höherer gewerblicher 

Nutzung, die typischerweise eine stärkere 

Wärmenachfrage aufweisen, leicht von 

weniger dicht besiedelten Gebieten unter-

scheiden.  

 

Dabei wird deutlich, dass insbesondere die 

Ortskerne von Haar durch hohe Wärmelini-

endichten herausstechen.
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Abbildung 18: Wärmeliniendichten in Haar, eigene Darstellung
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3 Potenzialanalyse

Die Potenzialanalyse stellt einen zentralen 

Baustein der kommunalen Wärmeplanung 

dar und liefert wesentliche Erkenntnisse 

zur Realisierung einer klimaneutralen und 

ressourceneffizienten Wärmeversorgung. 

Zu Beginn der Analyse wird das Potenzial 

für die Errichtung und den Ausbau von 

Wärmenetzen bewertet, um deren Rolle in 

der zukünftigen Wärmeversorgung einzu-

schätzen. In diesem Kapitel wird zudem 

untersucht, welche natürlichen und infra-

strukturellen Ressourcen in der Stadt Haar 

verfügbar sind und wie sie zur Deckung des 

zukünftigen Wärmebedarfs genutzt wer-

den können. Im Fokus der Analyse stehen 

lokale Potenziale für erneuerbare Ener-

gien wie Solar- und Geothermie sowie für 

die Nutzung von Abwärme aus Industrie 

und Gewerbe. Darüber hinaus werden Op-

tionen zur Reduktion des Wärmebedarfs 

und zur Effizienzsteigerung in Gebäuden 

und Anlagen geprüft. 

Durch die umfassende Ermittlung und Be-

wertung dieser Potenziale schafft die Ana-

lyse die Grundlage für die Entwicklung ei-

nes Zielszenarios, das auf eine nachhaltige 

und emissionsarme Wärmeversorgung bis 

zum Jahr 2045 ausgerichtet ist.  

Die von INEV durchgeführten Potenzial-

analysen basieren unter anderem auf 3D-

Gebäudemodelldaten, den LoD2-Daten. 

Die georeferenzierten Darstellungen wur-

den von INEV aus den LoD2-Daten und wei-

teren Datenquellen, wie beispielsweise 

Geofachdaten oder Open Source Projekten 

(OpenStreetMap) erstellt. Geofachdaten 

beschreiben georeferenziert fachspezifi-

sche Informationen. 

 

Die Potenzialhierarchie dient der systema-

tischen Einordnung von Energiepotenzia-

len nach ihrer Zugänglichkeit und Umsetz-

barkeit und ist in Abbildung 19 dargestellt. 

 

Im nachfolgenden werden technische Po-

tenziale ausgewiesen. Das Technische Po-

tenzial gibt den Teil des maximal physika-

lischen (theoretischen) Potenzials an, der 

durch den Einsatz der aktuell verfügbaren 

und wirtschaftlich vertretbaren Technik 

erschlossen werden könnte. Dabei werden 

Verluste, technische Einschränkungen und 

infrastrukturelle Gegebenheiten berück-

sichtigt.  

 

Abbildung 19: Potenzialpyramide, eigene Darstellung
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3.1 Wärmenetze 

Wärmenetze sind Infrastrukturen zur zent-

ralen Versorgung von Gebäuden mit Wär-

meenergie. In einem Wärmenetz wird die 

erzeugte Wärme über ein Rohrleitungssys-

tem von zentralen Erzeugungsanlagen, wie 

Blockheizkraftwerken, Geothermieanla-

gen oder Großwärmepumpen, zu den an-

geschlossenen Gebäuden transportiert. 

Diese Technologie erlaubt eine effiziente 

Wärmeerzeugung, da zentrale Anlagen oft 

höhere Wirkungsgrade erzielen, insbeson-

dere durch den Einsatz von Kraft-Wärme-

Kopplung und die Nutzung nachhaltiger 

Energiequellen wie Geothermie oder Ab-

wärme. Beim Transport entstehen zwar 

unvermeidbare Wärmeverluste, doch 

durch die zentrale Erzeugung lassen sich 

Ressourcen effizienter nutzen. Wärme-

netze werden bevorzugt in dichtbesiedel-

ten Gebieten mit hohem Wärmebedarf 

eingesetzt, wo sie wirtschaftlich und tech-

nisch besonders vorteilhaft sind.  

Für die Planungen zur möglichen Einfüh-

rung von Wärmenetzen in Haar wurden de-

taillierte Untersuchungen durchgeführt. 

Dabei erfolgte eine Zonierung des Stadtge-

biets anhand des in Kapitel 2 beschriebe-

nen Wärmekatasters, um die unterschied-

lichen Wärmebedarfe und Strukturen bes-

ser analysieren zu können. Dabei werden 

zusammenhängende Gebiete mit einem 

hohen Wärmebedarf zusammengefasst. 

Für alle Gebiete werden beispielhafte 

Wärmenetze modelliert. Dafür werden zu-

nächst die Wärmebedarfe der jeweiligen 

Gebiete ermittelt. Um das Potenzial zu er-

mitteln, wird im ersten Schritt von einer 

Anschlussquote von 100 Prozent ausgegan-

gen. Ergänzend wird ein möglicher Tras-

senverlauf des Wärmenetzes entlang des 

Straßennetzes herangezogen.  

So kann für die jeweiligen Ausbaugebiete 

eine Wärmeliniendichte angegeben wer-

den. Die Wärmeliniendichte in kWh/m·a 

ist ein Indikator für die Auslastung der 

Wärmeverteilung sowie für die Verhältnis-

mäßigkeit der Netzkosten. Die Wärmelini-

endichte wird für die Einteilung von Gebie-

ten in zentrale oder dezentrale Versorgung 

herangezogen. Bei einer hohen Wärmelini-

endichte (in kWh/m·a) kann davon ausge-

gangen werden, dass sich die Gebiete eher 

für eine Versorgung über Wärmenetze eig-

nen, da je errichtetem Trassenmeter mehr 

Wärmeabnahme erfolgt. Eine Wärmelini-

endichte von über 1.500 kWh/m·a gilt in 

der Regel als guter Hinweis auf die wirt-

schaftliche Realisierbarkeit eines Wärme-

netzes [5]. Dabei ist zu berücksichtigen, 

dass die Wärmeliniendichte immer pro-

jektspezifisch zu bewerten ist, auch Wär-

meliniendichten ab 1.200 kWh/m·a kön-

nen zielführend sein. Im Folgenden wer-

den die Ergebnisse der beschriebenen Un-

tersuchung dargestellt. Gebiete mit einer 

geringeren Wärmeliniendichte als 

1.000 kWh/m·a werden nicht näher be-

schrieben, da diese in der Regel unwirt-

schaftlich sind. Die Wirtschaftlichkeit ei-

nes Wärmenetzes hängt neben der Wärme-

liniendichte von zahlreichen weiteren Fak-

toren ab. Dazu gehören die Wahl geeigne-

ter Energieträger für die Wärmeerzeu-

gung, die Ausgestaltung effizienter Betrei-

bermodelle sowie das Engagement und die 

Unterstützung seitens der Kommune und 

der Verwaltung. 

In Abbildung 20 sind die Gebiete grün mar-

kiert, die näher analysiert wurden, da sie 

als einzige eine Wärmeliniendichte von 

über 1.000 kWh/m·a aufweisen. 
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Abbildung 20: Wärmenetzuntersuchungsgebiete, eigene Darstellung 
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3.1.1 Detailbetrachtung Physikerviertel 

Das betrachtete Gebiet liegt im Westen 

der Stadt Haar und grenzt unmittelbar an 

das Stadtgebiet von München. Etwa 80 % 

der Gebäude sind Reihenhäuser, rund 8 % 

entfallen auf Nichtwohngebäude, die 

überwiegend im angrenzenden Gewerbe-

gebiet liegen. Nach der IWU-Kategorisie-

rung sind etwa 10 % der Gebäude als Mehr-

familienhäuser einzuordnen. Ein Großteil 

der Gebäude wurde vor 1978 errichtet und 

entspricht somit nicht den heutigen ener-

getischen Anforderungen. Aufgrund dieser 

Baujahre weist der Ortsteil einen hohen 

spezifischen Wärmebedarf von rund 

116 kWh/m²a auf. 

 

Die Detailbetrachtung eines möglichen 

Wärmenetzes im Wohngebiet Physikervier-

tel ist in Abbildung 21 dargestellt. Die Dar-

stellung verdeutlicht die dichte Bebauung, 

die auf eine hohe Wärmeliniendichte hin-

deutet und somit einen wesentlichen Ein-

fluss auf die Wirtschaftlichkeit eines Wär-

menetzes haben kann. 

 

Nachfolgend werden die wesentlichen 

Ergebnisse zusammengefasst: 

 

▪ Betrachtete Gebäude: 69 

▪ Trassenlänge: 2,6 km 

▪ Wärmebedarf: 6.239 MWh/a 

▪ Wärmeliniendichte: 

2.040 kWh/m·a 

▪ Mögliche Ankerkunden im Ge-

werbegebiet Keferloher Straße 

Die Analyse der Kennwerte zeigt, dass der 

Aufbau eines Wärmenetzes im betrachte-

ten Gebiet unter den aktuellen Rahmenbe-

dingungen grundsätzlich wirtschaftlich 

umsetzbar erscheint. Bei einer Anschluss-

quote von 100 % ergibt sich eine Wärmeli-

niendichte von 2.040 kWh/m·a. Nach den 

in Kapitel 3.1 definierten Richtwerten gilt 

eine Wärmeliniendichte ab 

1.200 kWh/m·a als potenziell wirtschaft-

lich. Unter der Annahme einer Anschluss-

quote von 60 % reduziert sich die Wärme-

liniendichte auf 1.224 kWh/m·a. Daraus 

lässt sich ableiten, dass eine hohe An-

schlussquote erforderlich ist, um den wirt-

schaftlichen Betrieb des Netzes sicherzu-

stellen. 

 

Nach Diskussion der Ergebnisse wurde der 

Umgriff neu gewählt und das Gewerbege-

biet in der Keferloher Straße mit aufge-

nommen, sodass eine höhere Wärmelinien-

dichte erzielt werden kann, um das poten-

zielle Netz besser auszulasten. Sodass nun 

eine Wärmeliniendichte von 

2.170 kWh/m·a bei 100 % Anschlussquote 

erreicht werden kann, bei einer Anschluss-

quote von 60 % beläuft sich der Wert auf 

1.300 kWh/m·a. 

 

Neben der Wärmeliniendichte beeinflus-

sen weitere Faktoren die Wirtschaftlich-

keit eines Wärmenetzes. Dazu zählen ins-

besondere die Verfügbarkeit von Förder-

mitteln, die Art der Wärmeerzeugung, der 

Einsatz innovativer Technologien sowie 

das gewählte Betreibermodell. Vor allem 

letzteres hat erheblichen Einfluss auf die 

Kostenstruktur und die langfristige Be-

triebssicherheit. Darüber hinaus können 

sich veränderte klimapolitische Rahmen-

bedingungen – beispielsweise eine stei-

gende CO₂-Bepreisung fossiler Energieträ-

ger – positiv auf die Attraktivität eines 

Wärmenetzes auswirken.Angesichts der 

insgesamt positiven Ausgangslage emp-

fiehlt es sich, das Projekt weiter zu vertie-

fen und eine Interessensabfrage unter den 

Eigentümerinnen und Eigentümern durch-

zuführen. Das betrachtete Gebiet wird da-

her als Wärmenetzgebiet im Sinne des 

Wärmeplanungsgesetzes eingestuft. 
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Abbildung 21: Detailbetrachtung Physikerviertel möglicher Trassenverlauf eines Wärmenetzes, eigene Darstel-
lung 

 

 

Abbildung 22: Detailbetrachtung Physikerviertel - optimierter Umgriff, möglicher Trassenverlauf eines Wärme-
netzes, eigene Darstellung 
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3.1.2 Detailbetrachtung Waldluststraße 

Das Betrachtungsgebiet liegt östlich der 

Waldluststraße angrenzend an die Gras-

brunner Straße im Süden des Stadtgebiets.  

Etwa 65 % der Gebäude sind Reihenhäuser, 

während 18 % als Mehrfamilienhäuser ge-

nutzt werden und lediglich 4 % Nicht 

Wohngebäude sind. Ca 85 % der Gebäude 

wurden vor 1978 erbaut, der Rest verteilt 

sich gleichmäßig über jüngere Baualters-

klassen. Auch in diesem Gebiet herrscht 

eine eher ältere Bausubstanz vor und da-

mit ein vergleichsweise erhöhter Wärme-

bedarf.  

 

Die Detailbetrachtung eines möglichen 

Wärmenetzes an der Waldluststraße ist in 

Abbildung 23 dargestellt. Nachfolgend 

werden die wesentlichen Ergebnisse  

zusammengefasst: 

▪ Angeschlossene Gebäude: 141 

▪ Trassenlänge: 3,7 km 

▪ Wärmebedarf: 7.950 MWh/a 

▪ Wärmeliniendichte: 

1.506 kWh/m·a 

Die Analyse zeigt, dass der Aufbau eines 

Wärmenetzes im betrachteten Gebiet un-

ter den aktuellen Rahmenbedingungen 

wirtschaftlich nicht tragfähig ist. Bei einer 

Anschlussquote von 100 % beträgt die Wär-

meliniendichte 1.506 kWh/m·a. Unter An-

nahme einer realistischen Anschlussquote 

von 60 %, je nach Abnehmer, reduziert 

sich dieser Wert auf 903 kWh/m·a und 

liegt damit deutlich unter dem Richtwert 

von 1.200 kWh/m·a. 

 

Unter Berücksichtigung der wesentlichen 

Faktoren, muss jedoch konstatiert wer-

den, dass das betrachtete Gebiet als de-

zentrales Versorgungsgebiet im Sinne des 

Wärmeplanungsgesetzes eingestuft wer-

den muss. 

 

Abbildung 23: Detailbetrachtung Waldluststraße, möglicher Trassenverlauf eines Wärmenetzes, eigene Darstel-
lung  
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3.1.3 Zwischenfazit Wärmenetzpotenzial  

Im Rahmen der Potenzialanalyse wurden 

alle Gebiete aus Abbildung 20.betrachtet, 

bewertet und mit der Verwaltung der 

Stadt Haar diskutiert. Die Auswertungen 

dazu können in Form von Steckbriefen dem 

Anhang entnommen werden. Nachfolgend 

werden die wesentlichen Ergebnisse zu-

sammengefasst, sodass ein Überblick ge-

geben werden kann. Dabei wurden die be-

reits feststehenden Erschließungsgebiete 

der Wärmeversorgungsgesellschaft nicht 

berücksichtigt.  

 

Die Übersicht zeigt, dass im Stadtgebiet 

Haar hohe Wärmeliniendichten anliegen. 

Einige Gebiete werden dennoch der de-

zentralen Versorgung zugeordnet, da diese 

vergleichsweise kleine 

Betrachtungsgebiete sind und damit ab-

hängig von hohen Anschlussquoten und we-

sentlichen Ankerkunden in den Gebieten 

sind. Im Laufe des Projekts wurden Ge-

biete teils mehrfach mit unterschiedlichen 

Umgriffen betrachtet, um die Gebietsein-

teilung zu schärfen. 

 

Auf Grundlage der Wärmenetzanalysen 

wurde die Gebietseinteilung modelliert. 

Dabei wurden auch zukünftige Entwicklun-

gen in Haar berücksichtigt, wie etwa die 

Nutzung der Tiefengeothermie und die ge-

plante Erweiterung des Gewerbegebiets 

auf der Finkwiese. Diese Entwicklungen 

beeinflussen maßgeblich das erschließbare 

Potenzial für eine leitungsgebundene Wär-

meversorgung in Haar. 

 
Tabelle 4: Übersicht und Zusammenfassung Detailbetrachtung für Wärmenetzuntersuchungsgebiete 

Name des 
Gebiets 

Wärmelini-

endichte in 

kWh/m·a 

Wärmelinien-

dichte bei 60 % 

Anschlussquote 

in kWh/m·a 

Infrastruktur 

und Abwärme-

potenziale 

Ankerkunden 

(GHD, kommu-

nale Einrich-

tungen) 

Gesamt- 

einschätzung 

Physikerviertel 2.040 1.224 Keine Gewerbegebiet 

Keferloher 

Straße 

Wärmenetz-

gebiet 

Waldluststraße 1.506 903 Keine Keine Dezentrale 

Versorgung 

Wasserburger 

Straße Sportan-

lage 

1.780 1.076 Keine Keine Dezentrale 

Versorgung 

Gronsdorfer-

straße 

2.330 1.398 Keine Wenige Dezentrale 

Versorgung 

Max-Isserlin-

Straße -Vo-

ckestraße 

3.000 1.800 Keine Ggf. Feuerwehr Dezentrale 

Versorgung 

Isar-Amper-Kli-

nikum 

3.500 2.100 Gebäudenetz 

Klinikum 

Klinikum Dezentrale 

Versorgung 

Waldfriedhof 1.445 867 Keine Keine Dezentrale 

Versorgung 

Wasserburger-

straße, Zunfts-

traße 

1.310 786 Keine Keine Dezentrale 

Versorgung 

Untere 

Parkstraße 

Rechnerstraße 

2.170 1.300 Ggf. über Tiefen 

Geothermie Va-

terstetten 

Keine Wärmenetz-

gebiet 
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3.2 Gebäudenetze 

Eine mögliche Alternative zu Wärmenet-

zen stellen Gebäudenetze dar. Sie sind 

kleiner im Maßstab und bilden eine effizi-

ente Lösung für die Wärmeversorgung, bei 

der zwei bis sechzehn Gebäude oder bis zu 

100 Wohneinheiten über eine zentrale 

Wärmeerzeugungsanlage versorgt werden. 

Der Grenzwert ergibt sich aus den Förder-

richtlinien der Bundesförderung für effizi-

ente Wärmenetze (BEW) und der Bundes-

förderung für effiziente Gebäude (BEG). 

Wärmenetze transportieren erzeugte 

Wärme über ein weit verzweigtes Lei-

tungsnetz und eignen sich besonders für 

große, dicht besiedelte Gebiete mit ho-

hem Wärmebedarf. Gebäudenetze hinge-

gen sind kompakter und ideal für kleinere 

Siedlungsstrukturen oder Quartiere mit 

mehreren zusammenhängenden Gebäu-

den. Der wesentliche Unterschied liegt im 

räumlichen und organisatorischen Ansatz: 

Wärmenetze versorgen großflächig ganze 

Stadtteile zentral, während Gebäudenetze 

auf kleinere Einheiten ausgerichtet sind. 

Im Vergleich zur individuellen Wärmeer-

zeugung bietet ein Gebäudenetz einige 

Vorteile.

Durch die Zusammenlegung der Wärmeer-

zeugung kann eine gemeinsame Anlage 

verwendet werden, die entsprechend di-

mensioniert wird. Größere Anlagen resul-

tieren in einem effizienteren Betrieb so-

wie geringeren Investitions- und Wartungs-

kosten pro Nutzer. Durch die Wärmeerzeu-

gung innerhalb eines begrenzten Bereichs 

werden Wärmeverluste minimiert. Zudem 

bieten Gebäudenetze eine größere Flexibi-

lität bei der Wahl der Energiequelle, z. B. 

durch den Einsatz von Solarthermie, Bio-

masse oder Wärmepumpen. Sie sind be-

sonders sinnvoll, wenn mehrere Gebäude 

oder Wohneinheiten einen gemeinsamen 

Wärmebedarf haben, jedoch ein größer di-

mensioniertes Wärmenetz wirtschaftlich 

oder technisch nicht realisierbar ist. Vor 

allem in ländlichen Gebieten, kleineren 

Wohnanlagen oder Gewerbegebieten sind 

sie eine praktikable Alternative zur zent-

ralen Versorgung. 
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Betreibermodelle 

Es gibt verschiedene Möglichkeiten, ein 

Gebäudenetz zu betreiben, die sich in In-

vestitionsaufwand, Verantwortlichkeiten 

und Flexibilität unterscheiden. Die Wahl 

des passenden Modells hängt von den indi-

viduellen Anforderungen, den finanziellen 

Möglichkeiten und den technischen Kom-

petenzen der Nutzer ab. Die nachfolgende 

Tabelle zeigt die verschiedenen Varianten 

im Detail.

 
Tabelle 5: Aspekte verschiedener Betriebsmodelle bei Wärmenetzen 

 

Eigenbetrieb Contracting-Modell Energieversorger Genossenschaft/ WEG 

Ü
b
e
rs

ic
h
t 

Einzelner Betreiber 
(z.B. Landwirt) betreut 
die Anlage 

Externes Unterneh-
men plant, baut und 
betreibt das Netz 

Betrieb durch profes-
sionellen Energiever-
sorger 

Genossenschaft oder 
Wohnungseigentümer-
gemeinschaft be-
treibt das Netz 

B
e
so

n
-

d
e
rh

e
it

 

Übernahme sämtlicher 
Aufgaben durch Einzel-
person 

Bindung an vertragli-
che Rahmenbedingun-
gen des Dienstleisters 

Vergleichbar mit 
Contracting aber Um-
setzung durch grö-
ßere EVU 

Demokratisch organi-
siert 

V
e
ra

n
t-

w
o
rt

li
c
h
e
r 

Betreiber in Eigenregie Externer Dienstleister 
Energieversorgungs-
unternehmen 

Mitglieder 

M
it

sp
ra

c
h
e
 

P
re

is
g
e
st

a
lt

u
n
g
 

Mittel bis Hoch Gering Gering Mittel bis Hoch 

L
a
u
fe

n
d
e
 W

ä
r-

m
e
k
o
st

e
n
 

Gering bis Mittel Mittel bis Hoch Mittel bis Hoch Gering bis Mittel 

In
v
e
st

it
io

n
sk

o
s-

te
n
 f

ü
r 

N
u
tz

e
r 

Gering Gering Gering Mittel bis Hoch 

V
o
rt

e
il
e
 Direkter Draht zum Be-

treiber, schnelle Ent-
scheidungsfindung 

Entlastung bei Orga-
nisation, Technik und 
Finanzierung 

Professioneller Be-
trieb, langfristige 
Preisgestaltung 

Bürgernah, geteilte 
Kosten, wirtschaftli-
cher Gewinn durch 
geringe Wärmebe-
zugskosten 

N
a
c
h
te

il
e
 

Hohe Abhängigkeit von 
einer Person, begrenzte 
Professionalität 

Geringe Einfluss-
nahme, langfristige 
Bindung mit mögli-
chen Mehrkosten 

Wenig Gestaltungs-
spielraum, begrenzte 
Anbieterauswahl, Ge-
winnmarge für EVU 

Erhöhter Abstim-
mungsaufwand, Enga-
gement erforderlich, 
Wissensaufbau nötig 
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Gebäudenetze bieten eine nachhaltige 

und zukunftssichere Wärmeversorgung mit 

hoher Effizienz und Skaleneffekten durch 

die Kostenvorteile zentraler Wärmeerzeu-

gung. Zudem entsteht durch den Wegfall 

individueller Heizsysteme mehr Platz in 

den Gebäuden. Herausforderungen sind 

hohe Anfangsinvestitionen sowie die Ab-

hängigkeit von einer zentralen Erzeugung. 

Besonders Genossenschaften als Betrei-

bermodell ermöglichen Bürgerbeteiligung, 

fördern lokale Lösungen und sorgen für 

eine transparente Verwaltung. 

Die Gründung einer Genossenschaft erfolgt 

in fünf Schritten: 

1. Konzeption 

2. Satzung 

3. Gründungsversammlung 

4. Gründungsprüfung durchführen 

5. Eintragung durch Registergericht 

Langfristig bieten Genossenschaften kli-

mafreundliche, bezahlbare Wärmeversor-

gung, erfordern aber technisches Know-

how und ehrenamtliches Engagement. Sie 

ermöglichen auch Wärmenetzen, die auf 

den ersten Blick nicht wirtschaftlich schei-

nen, eine Lösung über eine zentrale Ver-

sorgung.
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3.3 Potenziale zur Nutzung erneuerbarer Energien 

3.3.1 Wärme 

Das Kapitel „Wärme“ der Potenzialanalyse 

widmet sich der Identifikation und Bewer-

tung aller relevanten Wärmequellen, die 

zur klimaneutralen Wärmeversorgung in-

nerhalb der Stadt beitragen können. Da 

der Wärmesektor maßgeblich zur Errei-

chung der lokalen und nationalen Klima-

ziele beiträgt, ist die Erschließung 

nachhaltiger Wärmequellen eine Kernauf-

gabe der kommunalen Wärmeplanung. Die 

nachfolgend untersuchten Wärmequellen 

umfassen eine Bandbreite von erneuerba-

ren Ressourcen bis hin zu innovativen 

Technologien, die einen zentralen Beitrag 

zur Reduktion fossiler Brennstoffe leisten 

können.

Luft-Wärmepumpen

Die Luft-Wärmepumpe ist eine bewährte 

Technologie, die Wärme aus der Umge-

bungsluft in nutzbare Heizenergie umwan-

delt. Sie funktioniert nach dem Prinzip, 

dass die in der Luft enthaltene Wärme-

energie durch einen Kältemittelkreislauf 

genutzt wird, um Gebäude zu beheizen 

oder Warmwasser zu bereiten. Die Luft-

Wärmepumpe saugt die Außenluft an, lei-

tet sie durch einen Verdampfer, in dem 

das Kältemittel die Wärme aufnimmt und 

verdampft. Im nächsten Schritt wird das 

dampfförmige Kältemittel in einem Kom-

pressor verdichtet, was zu einem Tempe-

raturanstieg führt. Dieser Dampf wird 

dann in einem Kondensator wieder verflüs-

sigt, wobei Wärme an das Heizsystem ab-

gegeben wird. 

 

Ein wesentlicher Vorteil von Luft-Wärme-

pumpen ist ihre Flexibilität und einfache 

Installation, da sie keine tiefen Erdarbei-

ten benötigen und in der Regel auf beste-

henden Gebäuden oder in neuen Bauvor-

haben eingesetzt werden können. Sie sind 

besonders effizient in milden Klimazonen 

und können sowohl für die Heizung als 

auch für die Kühlung von Räumen verwen-

det werden, indem sie die Betriebsweise 

umkehren. 

Aufgrund der geringen Restriktionen bietet 

die Luft-Wärmepumpe ein gutes Potenzial 

zur Nutzung von Umweltwärme in Haar. 

Die Installation von Luft-Wärmepumpen ist 

im Vergleich zur Nutzung von Geothermie 

kostengünstig, da keine Erdarbeiten not-

wendig sind, was sie zu einer attraktiven 

Option für Hausbesitzer und gewerbliche 

Anwender macht. 

 

Die Stromnetzkapazität in Haar ermöglicht 

eine umfassende Integration von Luft-Wär-

mepumpen, dafür ist gegebenenfalls ein 

Ausbau der Netzkapazitäten notwendig.  

Zudem können intelligente Steuerungssys-

teme eingesetzt werden, um die Betriebs-

zeiten der Wärmepumpen optimal auf Zei-

ten mit hoher Stromverfügbarkeit, etwa 

durch Photovoltaikanlagen, abzustimmen. 

Das Ergebnis lässt sich folgendermaßen zu-

sammenfassen: 

 

▪ Das Stromnetz in Haar kann den 

zusätzlichen Bedarf durch Luft-

Wärmepumpen abdecken. 

▪ Die Installation benötigt keine 

aufwendigen Erdarbeiten und 

lässt sich sowohl in bestehenden 

Gebäuden als auch in Neubauten 

integrieren.

 



Kommunale Wärmeplanung  
Haar  

 

   INEV 43 
 

Oberflächennahe Geothermie 

Oberflächennahe Geothermie nutzt die im 

Erdreich gespeicherte Wärme zur Behei-

zung von Gebäuden und zur Warmwasser-

bereitung. In der dezentralen Anwendung 

kommen verschiedene Systeme zum Ein-

satz, die sich hinsichtlich ihrer Funktions-

weise und Effizienz unterscheiden und in 

Abbildung 24 dargestellt werden. Ähnlich 

wie im zuvor beschriebenen Kapitel wer-

den auch bei der oberflächennahen Ge-

othermie Wärmepumpen eingesetzt, die 

das zur Verfügung stehende Temperar-

turniveau anheben.  

 

Erdwärmekollektoren und -körbe nutzen 

die oberflächennahe Erdwärme, indem sie 

die Wärme des Erdreichs aufnehmen und 

über ein Wärmeträgermedium, meist eine 

spezielle Flüssigkeit, zur Wärmepumpe lei-

ten. Während Kollektoren horizontal in 

wenigen Metern Tiefe verlegt werden, sind 

Körbe vertikal angeordnet und eignen sich 

besonders für Grundstücke mit begrenz-

tem Platz. Die Wärmepumpe erhöht die 

Temperatur der gewonnenen Wärme, um 

sie für die Heizung oder Warmwasserberei-

tung nutzbar zu machen. 

 

Die Grundwasser-Wärmepumpe nutzt die 

im Grundwasser gespeicherte Wärme, in-

dem Wasser aus einer Quelle entnommen, 

durch die Wärmepumpe geleitet und an-

schließend wieder in den Untergrund zu-

rückgeführt wird. Dieses System kann be-

sonders effizient sein, wenn die 

Grundwasserquelle über eine konstante 

Temperatur verfügt.  

 

Erdwärmesonden erschließen die Erd-

wärme in größerer Tiefe (typischerweise 

bis zu 250 Meter), indem sie vertikale Boh-

rungen nutzen, durch die ein Wärmeträ-

germedium zirkuliert. Diese Systeme sind 

effizienter, da die Temperatur in tieferen 

Bodenschichten konstanter bleibt, und 

eignen sich besonders für größere Ge-

bäude oder bei höherem Wärmebedarf. 

Die Ergebnisse zur Nutzung von oberflä-

chennaher Geothermie in Haar lassen sich 

folgendermaßen beschreiben [6]:  

 

 

▪ Es bestehen kaum Flächenrestrik-
tionen für jegliche Art der ober-
flächennahen Geothermie in der 
Stadt Haar. Jedoch unterschieden 
sich die Entzugsleitungen deut-
lich. Besonders für Erdwärmeson-
den und Erdwärmekollektoren. 
Aufgrund der dichten Bebauung 
sind in besonders dichten Bebu-
ungsstrukturen geringere Erträge 
bzw. Leistungen zu erwarten.  

▪ Genehmigungsrechtliche Belange 
sind weiterhin zu prüfen  

 

Vor diesem Hintergrund sind eher Grund-

wasserwärmepumpen und Erdwärmekolle-

ktoren zu bevorzugen. Die Nutzung von 

oberflächennaher Geothermie ist eine 

vielfältige und effiziente Möglichkeit der 

erneuerbaren Wärmeversorgung.  
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Abbildung 24: Funktionsprinzipien und Technologien der oberflächennahen Geothermie [7], eigene Darstellung 

 

Abbildung 25: Entzugsleistungen je Flurstück (Erdwärmekollektoren), Kurzgutachten 
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Abbildung 26 Entzugsleistungen je Flurstück (Grundwasserwärmepumpen), Kurzgutachten 
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Tiefe Geothermie

Tiefe Geothermie bezeichnet die Nutzung 

von Erdwärme aus großen Tiefen von mehr 

als 400 Metern bis zu mehreren Kilometern 

unter der Erdoberfläche. In diesen Erd-

schichten herrschen aufgrund des geother-

mischen Gradienten – das heißt der natür-

lichen Temperaturzunahme mit zuneh-

mender Tiefe – Temperaturen von 60 °C 

bis über 150 °C. Diese Wärme kann durch 

den Einsatz spezieller Bohrtechnologien 

erschlossen und über Wärmetauscher an 

die Oberfläche gebracht werden. 

 

Das Verfahren der tiefen Geothermie nutzt 

entweder Thermalwasser, welches in den 

tiefen Erdschichten zirkuliert, oder heißes 

Gestein als Wärmequelle. Mithilfe eines 

geschlossenen Kreislaufs wird die Wärme 

aus diesen Schichten an die Oberfläche ge-

fördert und für die Beheizung von Gebäu-

den und Industrieanlagen nutzbar ge-

macht. Die Wärme wird entweder direkt 

genutzt oder durch Wärmetauscher auf ein 

sekundäres Wärmenetz übertragen, in 

dem sie verteilt wird. 

 

Aufgrund der konstanten und ganzjährig 

verfügbaren Wärmeleistung bietet die 

tiefe Geothermie eine besonders zuverläs-

sige und nachhaltige Energiequelle. Für 

den effizienten Einsatz dieser Energieform 

ist jedoch ein Wärmenetz erforderlich, um 

die Wärme über größere Distanzen ohne 

signifikante Verluste zu transportieren. 

 

Die geologischen Voraussetzungen für die 

Nutzung von Tiefengeothermie sind basie-

rend auf großräumigen geologischen Aus-

wertungen zu Temperaturverteilung und 

Gesteinsvorkommen in Haar günstig [6].  

 

Im November 2023 wurde die Gesellschaft 

GEMO zur Nutzung tiefer Geothermie ge-

gründet – in Kooperation mit den Nachbar-

kommunen Vaterstetten, Zorneding und 

Grasbrunn. Der Bohrplatz ist am Hans-

Luft-Weg in Vaterstetten vorgesehen. Die 

erste Probebohrung soll im Winter 2025 er-

folgen. Bei ausreichender Fündigkeit hin-

sichtlich Menge und Temperatur kann das 

Potenzial anschließend für den Ausbau von 

Wärmenetzen genutzt werden.  

 

▪ Die Stadt Haar liegt in einem geo-

logisch geeigneten Gebiet für die 

Tiefengeothermienutzung [6]. 

▪ Die weitere Quantifizierung und 

technisch-wirtschaftliche Be-

trachtung wird empfohlen 



Kommunale Wärmeplanung  
Haar  

 

   INEV 47 
 

Fließgewässer 

Flusswärme beschreibt die Nutzung von 

Wärmeenergie, die in Fließgewässern ge-

speichert ist, zur Beheizung von Gebäuden 

oder zur Einspeisung in ein Wärmenetz. 

Diese Technologie nutzt den Temperatur-

unterschied zwischen Wasser und Luft, ins-

besondere während der kälteren Monate, 

um Wärme aus dem Flusswasser zu entzie-

hen. Mithilfe von Wärmetauschern und 

Wärmepumpen wird diese Energie auf ein 

nutzbares Temperaturniveau angehoben 

und zur Wärmeversorgung eingesetzt. 

 

Der Prozess ist besonders umweltfreund-

lich, da die Wärmegewinnung emissions-

frei ist und keine nennenswerten Eingriffe 

in das Flusssystem erfordert. Die Techno-

logie eignet sich besonders für städtische 

oder dicht bebaute Gebiete in der Nähe 

großer Fließgewässer. 

 

Für die Nutzung von Flusswärme zur Ver-

sorgung von Wärmenetzen sind Fließge-

wässer mit ausreichendem Durchflussvolu-

men sowie einer möglichst konstanten 

Wasserführung über das gesamte Jahr hin-

weg erforderlich. Nur unter diesen Bedin-

gungen kann eine stabile und nachhaltige 

Wärmeentnahme gewährleistet werden. 

 

▪ Das Stadtgebiet Haar weist kein 
relevantes Fließgewässer auf, so-
mit wird keine weitere Betrach-
tung vorgenommen.  
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Solarthermie 

Solarthermie wandelt solare Strahlung in 

nutzbare Wärme um. Kollektoren fangen 

Sonnenlicht ein und erzeugen Wärme, die 

zur Gebäudeheizung, Wassererwärmung 

oder Einspeisung ins Wärmenetz genutzt 

werden kann. 

 

Zur kommunalen Wärmeversorgung eignen 

sich insbesondere Aufdach-Anlagen und 

Freiflächenanlagen. Beide Optionen haben 

spezifische Vorteile und Einsatzbedingun-

gen: 

1. Freiflächen-Solarthermie: Diese Anla-

gen benötigen große, unbeschattete 

Flächen und sind besonders geeignet, 

wenn sie in Verbindung mit Wärme-

speichern und Wärmenetzen betrieben 

werden. Die Speicherung der erzeug-

ten Wärme ermöglicht eine flexible 

und bedarfsorientierte Nutzung, auch 

zu Zeiten geringer Sonneneinstrah-

lung. Ein solcher Aufbau bietet sich für 

kommunale oder großflächige Wohn-

projekte an, setzt jedoch die Verfüg-

barkeit eines Wärmenetzes voraus. 

2. Dachflächen-Solarthermie: Auf Dach-

flächen kann Solarthermie auf Wohn- 

und Gewerbegebäuden installiert wer-

den. Dachflächen bieten oft eine hohe 

Verfügbarkeit für die Installation von 

Solarkollektoren, konkurrieren jedoch 

häufig mit Photovoltaikanlagen, die 

Sonnenenergie in Strom umwandeln. 

Diese Konkurrenz führt oft zu Abwä-

gungen zwischen Wärme- und Strom-

nutzung auf demselben Dach, je nach 

lokalen Energiebedarfen und vorhan-

denen Förderprogrammen. 

 

Das Solarthermiepotenzial basiert auf der 

Untersuchung der Gebäudegeometrieda-

ten des Bayerischen Vermessungsamtes 

(LoD2-Daten) [8]. Auf dessen Datengrund-

lage wird eine Methodik angewendet, die 

anhand technischer Rahmenbedingungen 

die spezifischen Erträge für die Dachflä-

chen in Haar ausweist. In die Betrachtung 

gehen folgende Annahmen ein: 

▪ Globale Strahlungssumme: 
1.172 kWh/m²·a [5] 

▪ Mindestgröße von geneigten Dä-
chern: 5 m² 

▪ Mindestgröße von Flachdächern: 
12,5 m² 

▪ Anteil belegbarer Dachfläche: 70 % 

Für Haar ergibt sich ein technisches Poten-

tial in Höhe von 170.290 MWh/a. Daraus 

ergibt sich bei 20 % Umsetzungsquote ein 

erwartbarer Jahresertrag von 

31.778 MWh, der durch die Solarthermie 

auf den Dachflächen erzeugt werden 

könnte. 

 

Diese Methodik liefert eine Abschätzung 

des Solarthermie-Potenzials auf den Dach-

flächen von Haar und bietet eine Grund-

lage für die Integration dieser Energie-

quelle in das kommunale Wärmekonzept. 

Die Ergebnisse zeigen, dass Solarthermie 

auf Dachflächen in Haar einen signifikan-

ten Beitrag zur dezentralen Wärmeversor-

gung leisten kann. Die Ergebnisse lassen 

sich wie folgt zusammenfassen: 

 

▪ Erwartbarer Jahresertrag: 

31.778 MWh 

▪ Die Wärmeerzeugung durch So-

larthermie könnte bilanziell etwa 

16 % des Wärmebedarfs in Haar 

decken. 
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Abbildung 27: Ertragspotenzial für Solarthermieanlagen auf Dachflächen, eigene Darstellung 
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Biomasse 

Biomasse umfasst eine breite Palette orga-

nischer Materialien wie Holz, pflanzliche 

Abfälle und landwirtschaftliche Produkte 

und dient als vielseitige Quelle erneuerba-

rer Energie. Die energetische Nutzung von 

Biomasse erfolgt durch Verbrennung, Ver-

gasung oder Fermentation, um Wärme und 

Strom zu erzeugen oder Bioenergieträger 

wie Biogas oder Biodiesel zu produzieren.  

 

Im Rahmen der Potenzialanalyse das theo-

retische Potenzial der Biomassenutzung 

untersucht. Die Untersuchung ist in Abbil-

dung 28 dargestellt und bezieht sich auf 

die landwirtschaftlichen Flächen für Grün-

land und Ackerland.  

Die Analyse ergab folgende theoretische 

Erträge für Biomasse aus landwirtschaftli-

chen Flächen: 

▪ Biomassepotenzial Grünland: 
4.520 MWh/a 

▪ Biomassepotenzial Ackerland: 
21.250 MWh/a 

Zudem stellt Holz eine Biomassequelle 

dar, deren Bedeutung jedoch stark von re-

gionalen Gegebenheiten abhängt.  

 

Grundsätzlich ist sicherzustellen, dass die 

Holzentnahme die Regenerationsfähigkeit 

der Wälder nicht übersteigt, um die nach-

haltige Nutzung zu gewährleisten. Eine 

Kaskadennutzung, bei der Holz zunächst 

stofflich (z. B. in der Bau- oder Möbelin-

dustrie) und anschließend energetisch ver-

wertet wird, kann in Regionen mit ausrei-

chenden Holzressourcen dazu beitragen, 

den ökologischen und ökonomischen Nut-

zen von Holz zu maximieren.  

 

Diese Ergebnisse zeigen, dass Biomasse ein 

großes theoretisches Potenzial für die 

energetische Versorgung in Haar bietet. 

Vor dem Hintergrund, dass im Stadtgebiet 

keine Biogasanlage betrieben wird, wird 

das Potenzial voraussichtlich nicht im 

Stadtgebiet gehoben.  

 

Die Ergebnisse des Biomassepotenzials für 

Haar lassen sich wie folgt zusammenfas-

sen: 

▪ Die Potenzialanalyse zeigt einen 

geringen theoretische Ertrag der 

Biomasseressourcen im Stadtge-

biet 

▪ Keine Biogasanlagen im Stadtge-

biet zum Heben des Potenzials 

 

Abbildung 28: Biomassepotenzial in Haar, eigene Darstellung 
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Wasserstoff 

Die Stadt Haar liegt nicht in unmittelbarer 

Nähe zum geplanten Wasserstoff-Kern-

netz. Deshalb ist der Einsatz von Wasser-

stoff im Wärmesektor zum aktuellen Zeit-

punkt weder wirtschaftlich sinnvoll noch 

absehbar. Die Fortschreibung der nationa-

len Wasserstoffstrategie stuft den Einsatz 

von Wasserstoff in der dezentralen Wär-

meversorgung als nachrangig ein, da der 

begrenzt verfügbare grüne Wasserstoff vor 

allem in Industrie und Transport benötigt 

wird, wo er nur schwer durch andere Ener-

gieträger zu ersetzen ist. Die starke Nut-

zungskonkurrenz in diesen Bereichen so-

wie die aktuell hohen und zum Teil unsi-

cheren Wasserstoffpreise verhindern eine 

rentable Nutzung im Wärmesektor.  

 

Eine lokale Wasserstoffproduktion in Haar 

ist derzeit nicht vorgesehen. Daher ist für 

die Wärmeversorgung Haars in absehbarer 

Zeit keine wirtschaftlich lokale Wasser-

stofferzeugung und -nutzung zu erwarten. 

Um die Möglichkeit einer Wasserstoffnut-

zung zukünftig neu bewerten zu können, 

ist es notwendig, die Entwicklungen der 

Wasserstoffverfügbarkeit und -preise bei 

der Fortschreibung des Wärmeplans er-

neut zu betrachten. Alternativen wie an-

dere erneuerbare Energiequellen bleiben 

vorerst im Fokus der kommunalen Wärme-

versorgung. 

 

Das Wasserstoffpotenzial in Haar lässt sich 

folgendermaßen zusammenfassen: 

 

▪ Wasserstoff ist für den Wärme-

sektor in Haar aktuell weder 

wirtschaftlich noch realistisch 

nutzbar. 

▪ Eine lokale Wasserstoffproduk-

tion ist nicht geplant; erneuer-

bare Alternativen bleiben im Fo-

kus. 

Bei der Fortschreibung des Wärmeplans ist 

eine neue Beurteilung des Wasserstoffpo-

tenzials erforderlich. 
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3.3.2 Strom 

Die Sektorenkopplung von Strom- und Wär-

memarkt ist ein wesentlicher Ansatz zur 

Dekarbonisierung der Wärmeversorgung. 

Durch die Elektrifizierung der Wärmever-

sorgung kann Strom aus erneuerbaren 

Quellen wie Wind- und Solarenergie für die 

Erzeugung erneuerbarer Wärme genutzt 

werden, z. B. durch den Einsatz von Wär-

mepumpen. Langfristig unterstützt eine 

umfassende Sektorenkopplung nicht nur 

den Ausbau der erneuerbaren Energien, 

sondern trägt auch zur Flexibilisierung des 

Stromnetzes bei. Besonders bei einer ho-

hen Verfügbarkeit von Wind- oder Solar-

strom kann überschüssige Energie in 

Wärme umgewandelt und in Speichern be-

vorratet werden. Dies entlastet das Strom-

netz und fördert die Integration der erneu-

erbaren Energien in die Energieversor-

gung. Im Folgenden werden die Potenziale 

von Photovoltaik und Windkraft näher be-

trachtet.

Photovoltaik (PV) 

Photovoltaik (PV) ist eine Technologie, die 

Sonnenenergie in elektrischen Strom um-

wandelt. Diese Elektrizität kann für den 

Eigenverbrauch in Gebäuden und zur Ein-

speisung ins Stromnetz genutzt werden.

PV-Freifläche 

Die Installation von Photovoltaikanlagen 

auf Freiflächen innerhalb des Stadtgebie-

tes bietet eine Möglichkeit zur Erzeugung 

von Strom aus erneuerbaren Energien. 

Durch die Installation von PV-Freiflächen-

anlagen können bislang brachliegende 

oder anderweitig genutzte Flächen für die 

Energieerzeugung gewonnen werden. 

 

Es bedarf einer sorgfältigen Standortwahl, 

um Landschafts- und Umweltbelange zu 

berücksichtigen, sowie Energieerzeugung 

mit Umweltschutz in Einklang zu bringen. 

Um das Potenzial für die Installation von 

PV-Freiflächenanlagen zu bestimmen, 

wurden zunächst die geeigneten Standorte 

nach dem Erneuerbare-Energien-Gesetz 

2023 definiert, darunter fallen Konversi-

onsflächen, Seitenstreifen entlang von Au-

tobahnen und Schienen, sowie bestimmte 

Acker- und Grünflächen in benachteiligten 

Gebieten. Jedoch gibt es Einschränkungen 

für die Nutzung dieser potenziell geeigne-

ten Flächen, die entweder die Errichtung 

von Anlagen unwahrscheinlich machen 

(harte Restriktionen) oder mit bestimmten 

Auflagen verbunden sind (weiche Restrik-

tionen). 

 

Um zu ermitteln, welche dieser Flächen 

tatsächlich genutzt werden können, wur-

den sowohl die potenziell geeigneten 

Standorte als auch die eingeschränkten 

Flächen räumlich abgegrenzt. Dazu wur-

den den Kriterien Geodaten zugeordnet, 

die Angaben zu Herkunft, Aktualität und 

zu möglichen Einschränkungen enthalten. 

Zur Umwandlung von linearen Daten in Flä-

chendaten wurden Flächenpuffer verwen-

det und Mindestabstände zu Gebäuden 

oder Gewässern berücksichtigt. Aus-

schlussflächen (Flächen mit harten Rest-

riktionen) werden kein Potenzial zugewie-

sen. Als Ausschlussflächen gelten: 

▪ Landschafts- und Naturschutzge-
biete 

▪ Vogelschutzgebiete, Fauna-Flora-
Habitat Gebiete 

▪ Biosphärenreservate 

▪ Siedlungsgebiete 

▪ Freizeiteinrichtungen (Parks) 

▪ Bewaldete Gebiete und Gewässer 

▪ Verkehrs- und Schienenwege 
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Es gibt jedoch einige Kriterien, die nicht in 

die Analyse einbezogen werden konnten, 

entweder weil keine entsprechenden Da-

ten verfügbar waren oder aufgrund von Da-

tenschutz- bzw. Sicherheitsbedenken. 

Dazu gehören Aspekte wie Artenschutz, 

Altlasten, geplante Bauprojekte und regi-

onale Planungen. 

 

Alle Flächen, die weder als Ausschlussflä-

chen noch als geeignet gelten, sind als "po-

tenziell geeignet" gekennzeichnet. Aktu-

elle Eigentumsverhältnisse werden bei der 

Kategorisierung der Flächen nicht berück-

sichtigt. 

 

Nach der Ermittlung und Kategorisierung 

der Flächen wird das Potenzial für die ge-

eigneten Flächen ermittelt. Dafür wurden 

folgende Annahmen getroffen: 

▪ Ausschluss von Flächen kleiner 1 
ha 

▪ Installierbare PV-Freiflächenleis-
tung je Hektar: 1.000 kWp 

▪ Ausrichtung: Südausrichtung mit 
25° Aufständerung 

Abbildung 29 zeigt das PV-Freiflächenpo-

tenzial in Haar. Dabei gelten die türkise-

nen Flächen als geeignet und die dunkel-

grünen Flächen als potenziell geeignet. 

Die in violet dargestellte Fläche kenn-

zeichnet den Standort der geplanten An-

lage am Höglweg. Die Inbetriebnahme der 

Anlage ist für Ende 2026 geplant. 

Die Ergebnisse lassen sich folgendermaßen 

zusammenfassen: 

 

Zubau auf geeigneten Freiflächen: 

▪ PV-Leistung: 493 MWp  

▪ Erwartbarer Jahresertrag: 

503.986 Wh/a 

 

 

Abbildung 29: Photovoltaikpotenzial auf Freiflächen, eigene Darstellung  
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PV-Dachfläche 

Die PV-Potenzialuntersuchung auf Dachflä-

chen basiert genauso wie die Potenzialun-

tersuchung für Solarthermie auf den Daten 

des Bayerischen Vermessungsamtes [8] 

und des Energieatlas [5]. Auch hier werden 

anhand der Ausrichtung- und Neigung spe-

zifische Erträge für den PV-Ertrag auf 

Dachflächen berechnet. Es wurden fol-

gende Annahmen getroffen: 

 

▪ Globale Strahlungssumme: 
1.172 kWh/m²·a [5] 

▪ Mindestgröße von geneigten Dä-
chern 5 m² 

▪ Mindestgröße von Flachdächern: 
17,5 m² 

▪ Wirkungsgrad der Module: 22 % 

Die berechneten Werte ergeben einen er-

wartbaren Jahresertrag von 70.980 MWh 

durch die Photovoltaikanlagen auf Dach-

flächen. Verglichen mit dem Haarer 

Stromverbrauch in Höhe von 

26.737 MWh/a im Bilanzjahr 2022 würde 

dies bilanziell eine signifikante Überde-

ckung bedeuten. 

 

Bei 80 % Umsetzungsquote ergibt sich ein 

erwartbarer Jahresertrag von 

56.782 MWh, der durch PV auf den Dach-

flächen erzeugt werden könnte. 

 

Diese Methodik liefert eine fundierte Be-

wertung des PV-Potenzials auf den Dach-

flächen in Haar. Die Ergebnisse zeigen, 

dass Photovoltaik auf Dachflächen wesent-

lich zur lokalen, emissionsfreien Stromver-

sorgung beitragen kann und die Basis für 

eine stärkere Sektorenkopplung mit dem 

Wärmemarkt schafft. Die Ergebnisse las-

sen sich folgendermaßen zusammenfas-

sen: 

▪ PV-Leistung: 77.016 kWp  

▪ Erwartbarer Jahresertrag: 

70.980 MWh/a 

 

Abbildung 30: Photovoltaikpotenzial auf Dachflächen, eigene Darstellung  
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Wind 

Die Windkraft stellt eine der zentralen 

Säulen der erneuerbaren Energieerzeu-

gung dar und spielt eine bedeutende Rolle 

in der Energiewende. Windkraftanlagen 

wandeln die kinetische Energie des Windes 

in elektrische Energie um, indem sie große 

Rotorblätter in Bewegung versetzen. Diese 

Rotoren sind mit einem Generator verbun-

den, der die mechanische Energie in Strom 

umwandelt. Die Effizienz und Energieaus-

beute einer Windkraftanlage hängen von 

verschiedenen Faktoren ab, darunter die 

Windgeschwindigkeit, die Höhe der Nabe 

und die Größe der Anlage. Eine optimale 

Standortwahl ist entscheidend, um die 

besten Windverhältnisse zu nutzen und 

eine hohe Stromausbeute zu gewährleis-

ten. 

In Haar wurde das Potenzial für den weite-

ren Ausbau der Windenergie untersucht, 

um die Möglichkeiten zur Nutzung dieser 

Ressource im Rahmen des kommunalen 

Wärmeplans zu bewerten. 

 

Im Stadtgebiet von Haar sind derzeit keine 

Windkraftanlagen vorhanden. Konkrete 

Planungen für einen zukünftigen Ausbau 

bestehen aktuell nicht. Aufgrund der dich-

ten Bebauung ist es herausfordernd genü-

gend Abstand zu halten. Auch die aktuelle 

Regionalplanung sieht derzeit keine Vor-

rangflächen in Haar vor.  

 

▪ Haar verfügt über keine Wind-

kraftanlagen. 

▪ Keine Ausweisung von Vorrangge-

bieten im Stadtgebiet 
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3.4 Effizienzpotenziale 

Im Rahmen der Effizienzpotenziale wird 

untersucht, wie durch gezielte Maßnah-

men zur Steigerung der Energieeffizienz in 

der Wärmeversorgung signifikante Einspa-

rungen bei Verbrauch und Emissionen 

erzielt werden können. In den folgenden 

Unterkapiteln werden zwei zentrale An-

satzpunkte betrachtet: die Sanierung von 

Gebäuden und der Einsatz von Kraft-

Wärme-Kopplung (KWK).

3.4.1 Sanierung

Die Sanierung von Wohn- und Gewerbeim-

mobilien stellt einen Ansatz dar, um den 

Heizbedarf zu reduzieren und die Abhän-

gigkeit von fossilen Brennstoffen zu verrin-

gern. Durch gezielte Maßnahmen, wie die 

Verbesserung der Wärmedämmung, kann 

der Energieverbrauch gesenkt werden. 

 

Das detaillierte Wärmekataster ermöglicht 

die Bewertung der Energieeffizienz des 

Gebäudebestands, da auch die Baualters-

klasse der Gebäude berücksichtigt wer-

den. Aus den Baualtersklassen kann auf 

den energetischen Stand der Gebäude ge-

schlossen werden, da beispielsweise vor 

1970 Gebäude wenig gedämmt wurden und 

Fenster beispielsweise nur einfach verglast 

waren. Im Laufe der Jahre haben Stan-

dards (Wärmeschutzverordnung, Energie-

einsparverordnung etc.) und die Weiter-

entwicklung von Baustoffen dazu beigetra-

gen die Gebäude hinsichtlich Energieeffi-

zienz zu steigern.  

 

Für die Ausweisung des Energieeinsparpo-

tenzials wird davon ausgegangen, dass die 

Wohngebäude auf den Effizienzhausstan-

dard 70 (EH70) gemäß der Förderrichtlinie 

„Bundesförderung für effiziente Gebäude“ 

saniert werden.  

 

Dafür werden die Wohngebäude anhand 

des Wärmekatasters energetisch bewertet 

und mithilfe einer Szenarioanalyse zwei 

Szenarien bis zum Zieljahr 2045 betrach-

tet. Für die energetische Bewertung wird 

das Gebäudeenergiegesetz (GEG) herange-

zogen.  

 

Im Wärmekataster werden den 3D-Gebäu-

demodellen Wärmebedarfe zugeordnet. 

Davon ausgehend wird die Kubatur des Be-

standsgebäudes vereinfacht über die Ge-

bäudemodelle dargestellt und den hinter-

legten Flächen, wie Wänden, Fenster und 

Dachflächen Standard U-Werte nach dem 

GEG zugeordnet. So wird der Wärmebedarf 

des Referenzgebäudes nach GEG model-

liert. Die U-Werte können der Tabelle 6 

entnommen werden.  

 

Auf das Referenzgebäude wird eine Ein-

sparung von 30 % angewandt, damit ver-

braucht das sanierte Gebäude nur noch 

70 % des Referenzgebäudes und entspricht 

dem Effizienzhaus 70.  

 

Die Auswahl der zu sanierenden Gebäude 

erfolgt zufällig anhand einer von der Bau-

altersklasse abhängigen Exponentialver-

teilung. Dies bedeutet, dass alte Gebäude 

mit einem hohen Energiebedarf bevorzugt 

saniert werden. Dieser Ansatz wird ge-

wählt, um eine realistische Entwicklung 

darzustellen. Abbildung 31 stellt die Wahr-

scheinlichkeitsverteilung dieser Gebäude 

innerhalb der Baualtersklassen dar. 
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Tabelle 6: Ausführung der Gebäudehülle des Referenzgebäudes nach GEG 2024, eigene Darstellung 

Bauteil 
U-Wert des Referenzgebäudes 

nach GEG  

Dach 0,20 W/m²K 

Außenwand 0,28 W/m²K 

Außentüren 1,8 W/m²K 

Fenster 1,3 W/m²K 

Bodenplatte (gegen Erdreich) 0,35 W/m²K 

 

 

Abbildung 31: Verteilung der Sanierungswahrscheinlichkeitsverteilung nach Baualtersklasse, eigene 

Darstellung 
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Der Wärmebedarf der privaten Haushalte 

beträgt in Haar im Betrachtungsjahr 2022 

94.200 MWh/a. Für die Berechnung dieses 

Potenzials wurden zwei Szenarien entwi-

ckelt, die sich in der Sanierungsrate unter-

scheiden. Die prozentuale, jährliche Sa-

nierungsrate gibt an, welcher Prozentsatz 

der Anzahl an Wohngebäuden innerhalb ei-

nes Jahres energetisch saniert wird. 

 

Das Szenario 1, abgebildet in Abbildung 

32, verdeutlicht die Entwicklung des Wär-

mebedarfs der privaten Haushalte bei ei-

ner Sanierungsrate von 5 %. Die Abbildung 

zeigt eine kontinuierliche Verringerung 

des Wärmebedarfs bis ca. 2040. Bis dahin 

wurden die energetisch schlechtesten Ge-

bäude saniert, sodass die Einsparungen ab 

diesem Jahr vernachlässigbar gering sind. 

Bei einer Sanierungsrate von 5 % können 

bis zum Jahr 2045 70.127 MWh eingespart 

werden, sodass im Zieljahr von einem Wär-

mebedarf von 24.072 MWh ausgegangen 

wird. Diese hohen Einsparungen sind auf 

die äußerst ambitioniert einzuschätzende 

Sanierungsrate zurückzuführen. 

 

Das Szenario 2 basiert auf einer jährlichen 

Sanierungsrate von 1,5 % pro Jahr. Diese 

Sanierungsrate ist zwar auch ambitioniert, 

aber durchaus realistisch umzusetzen. Die-

ses Szenario ermöglicht eine Wärmeein-

sparung von 33,6 % bis 2045. Bereits im 

Jahr 2030 können 31.649 MWh im Ver-

gleich zum Betrachtungsjahr eingespart 

werden (vgl. Abbildung 33).

 

 

Abbildung 32: Szenario 1: jährlich 5 % energetische Sanierungen des Wohngebäudebestandes bis 

2045, eigene Darstellung

 

 

Abbildung 33: Szenario 2: jährlich 1,5 % energetische Sanierungen des Wohngebäudebestandes bis 

2045, eigene Darstellung 
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3.4.2 KWK 

Die Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) ist eine 

hoch effiziente Technologie zur gleichzei-

tigen Erzeugung von Strom und Wärme aus 

einer einzigen Energiequelle. Die Funkti-

onsweise basiert darauf, dass bei der Er-

zeugung von elektrischem Strom in einem 

Generator, der durch eine Verbrennungs-

anlage oder eine andere Energiequelle be-

trieben wird, auch Wärme entsteht. Diese 

Wärme, die bei herkömmlichen Kraftwer-

ken oft ungenutzt in die Umwelt abgege-

ben wird, wird in KWK-Anlagen gezielt zur 

Beheizung von Gebäuden oder zur Warm-

wasserbereitung genutzt. Dadurch wird 

der Gesamtwirkungsgrad erheblich gestei-

gert. 

 

Ein Ansatz zur weiteren Effizienzsteige-

rung von KWK-Anlagen ist die Integration 

von intelligenten KWK-Systemen (iKWK). 

Diese Systeme optimieren den Betrieb der 

KWK-Anlagen durch den Einsatz moderner 

Steuerungstechniken und ermöglichen 

eine bedarfsgerechte Anpassung der 

Strom- und Wärmeproduktion. Durch die 

intelligente Vernetzung von Erzeugung, 

Speicherung und Verbrauch können iKWK-

Systeme die Effizienz der Energieerzeu-

gung weiter erhöhen, indem sie Lastspit-

zen ausgleichen und die Anlagen flexibel 

auf wechselnde Energienachfragen reagie-

ren.  

 

▪ In Haar besteht derzeit ein Ge-

bäudenetz, das mit einem BHKW 

durch drei Gaskessel beheizt 

wird. Bei dieser Anlage ist des-

halb kein großes KWK-Potenzial 

vorhanden. 

▪ Auch das Fernwärmenetz in Egl-

fing wird aktuell über zwei 

BHKWs beheizt 

 

Dies bedeutet, dass nach aktuellem Stand 

keine weitere Potenziale für KWK oder 

iKWK-Anlagen bestehen, weshalb dieses 

Potenzial erschöpft ist. 
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3.5 Potenziale zur Nutzung von Abwärme 

3.5.1 Industrie 

Die Nutzung von Abwärme aus industriel-

len Prozessen stellt eine vielverspre-

chende Möglichkeit dar, zusätzliche Wär-

mequellen für die kommunale Wärmever-

sorgung zu erschließen. In vielen Bran-

chen, z. B. chemische Industrie oder Me-

tallverarbeitung, entsteht bei Produkti-

onsprozessen Wärme, die häufig nicht voll-

ständig genutzt wird und somit ungenutzt 

in die Umwelt abgegeben wird. Durch ge-

eignete Technologien kann diese Abwärme 

gesammelt und für die Beheizung von Ge-

bäuden oder die Einspeisung in Wärme-

netze verwendet werden. 

 

In Haar wurden die Prozesswärmebedarfe 

der örtlichen Großverbraucher untersucht. 

Dabei zeigte sich, dass im Klinikum kbo Ab-

wärme anfällt. Aufgrund der bestehenden 

Versorgung im Quartier kann geprüft wer-

den, ob die Abwärme dort integriert wer-

den kann. 

 

▪ Es steht eine Abwärme zur Verfü-

gung 

▪ Nutzung kann in der bestehenden 

Struktur sinnvoll sein, bei mögli-

chen Erweiterungen kann das Po-

tenzial berücksichtigt werden 

 

3.5.2 Abwasser 

Abwasser kann erhebliche Mengen thermi-

scher Energie enthalten, die bei der Be-

handlung und Entsorgung meist ungenutzt 

bleiben. Im Rahmen der Wärmeplanung 

wird die Nutzung dieser Energie aus Ab-

wasserkanälen als innovativer Ansatz zur 

Steigerung der Energieeffizienz und zur 

Förderung nachhaltiger Wärmeversor-

gungssysteme betrachtet. 

 

Im Fokus stehen Abwasserkanäle mit ei-

nem Nenndurchmesser von mehr als 800 

mm, da erst ab dieser Größe eine tech-

nisch und wirtschaftlich sinnvolle Nutzung 

möglich ist. Die zugrunde liegende Tech-

nologie basiert auf der Installation von 

Wärmetauschern in Abwasserleitungen, 

die dem Abwasser Wärme entziehen und 

an ein Heizsystem übertragen. Damit diese 

Technik effizient eingesetzt werden kann, 

müssen bestimmte Voraussetzungen er-

füllt sein: Die Leitungen sollten einen 

Mindestdurchmesser von 800 mm aufwei-

sen, um ausreichenden Volumenstrom und 

damit eine effektive Wärmeübertragung 

zu gewährleisten. Zudem ist der Trocken-

wetterabfluss eine zentrale Kenngröße, da 

er straßenzuggenaue Aussagen ermöglicht 

und mindestens 15 l/s betragen sollte, da-

mit genügend Wärme zur Verfügung steht. 

Herausfordernd bei der Nutzung des Po-

tenzials ist die Reinigung und Instandhal-

tung der notwendigen Wärmetauscher. 

 

Das Stadtgebiet von Haar weist Kanäle mit 

einem Nenndurchmesser von 800 mm auf. 

Ergänzend konnten keine Trockenwetter-

abflüsse erhoben werden. Daher kann hier 

kein Potenzial quantifiziert werden. Bei 

einem weiteren Wärmenetzausbau oder 

Wärmeerzeugertauschen in Liegenschaf-

ten an den relevanten Kanälen kann eine 

Abwärmenutzung geprüft werden. 
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3.5.3 Rechenzentren 

Rechenzentren sind spezialisierte Einrich-

tungen, die eine große Menge an Daten 

speichern, verarbeiten und verwalten. Die 

Klimatisierung dieser Zentren ist entschei-

dend, um die Server in einem optimalen 

Betriebszustand zu halten, da hohe Tem-

peraturen die Leistungsfähigkeit und Le-

bensdauer der Hardware beeinträchtigen 

können. Um die entstehende Abwärme ef-

fizient zu nutzen, können Rechenzentren 

in der Nähe von Wärmeverbrauchern inte-

griert werden, sodass die erzeugte Wärme 

zur Beheizung von Gebäuden oder zur Ein-

speisung in Wärmenetze verwendet wer-

den kann. 

 

▪ In Haar gibt es derzeit keine Re-
chenzentren, weshalb hier kein 
Potenzial für die Nutzung von Ab-
wärme aus Rechenzentren be-
steht.  
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3.6 Fazit Potenziale 

Tabelle 7 fasst die Ergebnisse der Potenzi-

alanalyse zur Nutzung erneuerbarer Ener-

gien und zur Effizienzsteigerung zusam-

men und bewertet sie hinsichtlich ihrer 

Relevanz für Haar. Neben den zwei 

identifizierten Wärmenetzgebieten haben 

Potenziale, die dezentral genutzt werden 

können, eine besonders hohe Bedeutung. 

 

Tabelle 7: Zusammenfassung und Bewertung der Relevanz der Potenziale, eigene Darstellung 

 Potenzial Relevanz Erläuterung 

Wärme-
netze 

Physikerviertel Hoch Hohe Wärmeliniendichte 

 Waldluststraße Gering Geringe Wärmeliniendichte 

 
Wasserburger-
Straße Sportanlage 

Gering Geringe Wärmeliniendichte  

 
Gronsdorfer 
Straße 

Gering 
Hohe Abhängigkeit von einzelnen potenziellen 
Abnehmern 

 
Max-Isserlin-
Straße,  
Vockesraße 

Gering 
Hohe Abhängigkeit von einzelnen potenziellen 
Abnehmern 

 
Isar-Amper Klini-
kum 

Gering Ankerkunde versorgt sich aktuell selbst 

 Waldfriedhof Gering Geringe Wärmeliniendichte 

 
Untere Parkstraße 
Rechnerstraße 

Hoch 
Erhöhte Wärmeliniendichte, mögliche Erschlie-
ßung über Geothermie Vaterstetten und bei 
Entwicklung des Gewerbegebiets Finkwiese 

Wärme Tiefe Geothermie Hoch Probebohrung für Ende 2025 geplant 

 
Oberflächennahe 
Geothermie 

Mittel 
Als dezentrale Lösung zielführend, Geringe Ent-
zugsleistungen bei Erdsonden zu erwarten 

 
Luft-Wärmepum-
pen 

Hoch Als dezentrale Lösung zielführend 

 Flusswärme 
Nicht vor-
handen 

Kein Fluss vorhanden 

 Solarthermie Hoch 
Als dezentrale Lösung insbesondere für Warm-
wassererzeugung zielführend 

 Biomasse Gering 
Ausbau steht in Flächenkonkurrenz zu Landwirt-
schaft oder Freiflächenphotovoltaik 

 Wasserstoff Gering Keine Nähe zu Wasserstoffkernnetz gegeben 

Strom Photovoltaik Hoch Als dezentrale Lösung zielführend 

 Wind 
Nicht vor-
handen 

Keine Vorrangflächen vorhanden 

Effizienz Sanierung Hoch 
Realistisches Energieeinsparpotenzial bis 2045 
von 33,6 % 

 KWK Gering 
Kein relevantes Energieeinsparpotenzial vor-
handen 

Abwärme Industrie Gering Kein relevantes Abwärmepotenzial vorhanden 

 Abwasser Gering Wenig relevante Kanäle vorhanden 

 Rechenzentren 
Nicht vor-
handen 

Keine Rechenzentren vorhanden 
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4 Zielsetzung und Szenarienentwicklung 

Im Nachfolgenden wird aufgezeigt, wie 

sich die Wärmeversorgung anhand der 

identifizierten Möglichkeiten bis zum Ziel-

jahr 2045 entwickelt. Deutschland hat im 

Bundes-Klimaschutzgesetz die Klimaneut-

ralität bis 2045 festgeschrieben (§3 Abs. 

2). Daraus folgt auch die klimaneutrale 

Wärmeversorgung bis 2045. Die Stadt hat 

keine eigenen Ziele definiert. Somit gilt 

das Jahr 2045 als Zieljahr für die Treib-

hausgasneutralität. 

Das Kapitel teilt sich in die Zielsetzung, 

hier wird das Gemeindegebiet in Wärme-

versorgungsgebiete eingeteilt, sowie die 

Szenarienentwicklung, die die Potenzial-

analyse inklusive der untersuchten Wär-

menetze aufgreift und die Entwicklung der 

Indikatoren bis zum Zieljahr beschreibt. 

4.1 Einteilung in Wärmeversorgungsgebiete in den Stützjahren und im Zieljahr

Die Einteilung der Gebiete erfolgt auf 

Grundlage einer Bewertung verschiedener 

Kriterien, orientiert am Leitfaden zur Wär-

meplanung des Bundes und Abstimmungen 

mit der Stadtverwaltung und Stadtwerken 

Haar. Ziel ist eine fundierte und nachvoll-

ziehbare Kategorisierung hinsichtlich der 

Eignung unterschiedlicher Wärmeversor-

gungsoptionen. Für jedes Gebiet wird die 

Eignung differenziert nach Wärmenetzge-

biet, Wasserstoffnetzgebiet und Dezent-

rale Versorgung ausgewiesen. Die Abstu-

fung erfolgt nach der Angabe der Wahr-

scheinlichkeit nach „gering“, „mittel“ und 

„hoch“. Grundlage der Bewertung bildet 

eine systematische Analyse folgender Kri-

terien: 

▪ Wärmeliniendichte: Gebiete mit 
einer Wärmeliniendichte zwischen 
1,2 und 2,0 MWh/m·a, die also eine 
verdichtete Bebauung aufweisen 
oder als Neubaugebiete klassifi-
ziert sind, werden als besonders 
geeignet für die Versorgung über 
Wärmenetze bewertet. 

▪ Vorhandensein von Ankerkunden: 
In die Bewertung fließt ein, ob sich 
im jeweiligen Gebiet kommunale 
Liegenschaften oder andere Groß-
verbraucher mit einem hohen Wär-
mebedarf befinden, da diese als 
potenzielle Ankerkunden für ein 
Wärmenetz fungieren können. 

▪ Anschlussquote an vorhandene 
Infrastrukturen: Hier wird die zu 
erwartende Anschlussquote an 
Wärme- oder Gasnetze im Zieljahr 
betrachtet. Eine hohe prognosti-
zierte Anschlussquote spricht für 
eine hohe Eignung des Gebiets für 
netzgebundene Wärmeversorgung. 

▪ Langfristiger Prozesswärme- oder 
Wasserstoffbedarf: Bewertet 
wird, ob in dem Gebiet ein dauer-
hafter Prozesswärmebedarf mit 
Temperaturen über 200 °C besteht 
oder ob Unternehmen bereits kon-
krete Pläne zur Nutzung von Was-
serstoff in Prozesswärmeanwen-
dungen verfolgen bzw. einen signi-
fikanten Wasserstoffbedarf aufwei-
sen. 

▪ Spezifischer Investitionsaufwand 
für Netz(um)bau: Die Netzkosten 
werden in Abhängigkeit von der Un-
tergrundbeschaffenheit (z. B. Ver-
siegelungsgrad, Bodenart) analy-
siert. Je nach geologischen und inf-
rastrukturellen Gegebenheiten va-
riieren die Kosten erheblich, was 
die wirtschaftliche Eignung des Ge-
biets beeinflusst. 

▪ Vorhandensein von Bestandsnet-
zen: Es wird untersucht, ob inner-
halb des Untersuchungsgebiets 
oder in unmittelbar angrenzenden 
Bereichen bereits Wärme- oder 
Gasnetze existieren, die potenziell 
erweitert werden können. 
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▪ Verfügbarkeit und Wirtschaftlich-
keit von Abwärmequellen: In die 
Bewertung fließt ein, ob nutzbare 
industrielle oder gewerbliche Ab-
wärmequellen vorhanden sind und 
welche Investitions- bzw. Betriebs-
kosten mit deren Nutzung verbun-
den sind. 

▪ Entwicklung der Wasserstoff-
preise: Die wirtschaftliche Bewer-
tung von Wasserstoffnetzen 

berücksichtigt die erwartete Preis-
entwicklung für Wasserstoff im 
Vergleich zu anderen Energieträ-
gern. 

Darüber hinaus kann ein Gebiet als Prüfge-

biet klassifiziert werden, wenn zum aktu-

ellen Zeitpunkt noch keine eindeutige Be-

wertung möglich ist. In diesen Fällen ist 

eine weiterführende Analyse und Validie-

rung erforderlich. 

 

4.1.4 Gebietseinteilung über die Stützjahre

Für das gesamte Stadtgebiet von Haar wur-

den die zuvor beschriebenen Bewertungs-

kriterien systematisch angewendet und 

sämtliche Teilgebiete entsprechend analy-

siert und klassifiziert. Ausgehend vom 

Stützjahr 2030 wurde die Einordnung mit 

Blick auf die zukünftige Entwicklung 

schrittweise bis zum Jahr 2045 weiterge-

führt. Die nachfolgenden Abbildungen vi-

sualisieren die Eignung der einzelnen Un-

tersuchungsgebiete für zentrale, dezent-

rale und wasserstoffbasierte Wärmever-

sorgung. Der Eignungsgrad wird dabei über 

unterschiedliche Deckkraftstufen darge-

stellt - von geringer bis hoher Eignung. Zu 

beachten ist, dass die Bewertung der ver-

schiedenen Wärmeversorgungsgebiete 

nicht isoliert erfolgt. Die Eignung eines Ge-

biets für eine bestimmte Versorgungsart 

beeinflusst in der Regel auch die Einschät-

zung der anderen Wärmeversorgungsopti-

onen. 

 

Dezentrale Wärmeversorgung 

Im Jahr 2030 wird ein Großteil des Stadt-

gebiets als hoch geeignet für eine dezent-

rale Wärmeversorgung eingestuft. Aus-

schlaggebend hierfür sind die strukturellen 

Rahmenbedingungen: eine überwiegend 

lockere Bebauung mit entsprechend gerin-

ger Wärmebelegungsdichte, das Fehlen 

von potenziellen Ankerkunden mit hohem 

Wärmebedarf sowie die mangelnde Infra-

struktur für ein wirtschaftlich tragfähiges 

Wärmenetz. Unter diesen Voraussetzun-

gen lassen sich zentrale Versorgungslösun-

gen nicht wirtschaftlich darstellen, auch 

wenn sie theoretisch nicht gänzlich ausge-

schlossen wären. 

 

Dieses Ergebnis bleibt auch in den weite-

ren Stützjahren im Wesentlichen unverän-

dert. Vielmehr verstärken langfristige Ent-

wicklungen die Tendenz zur dezentralen 

Versorgung: Zum einen sinkt der Wärme-

bedarf infolge energetischer Sanierungen 

und Effizienzsteigerungen, zum anderen 

verbessern technologische Fortschritte die 

Einsatzmöglichkeiten von Wärmepumpen, 

Solarthermie und Biomasseanlagen. 

Dadurch nimmt die Eignung für dezentrale 

Systeme tendenziell weiter zu. 

 

Wärmenetzgebiete 

Aufgrund der dichten Bebauungsstruktur 

weisen mehrere Bereiche im Stadtgebiet 

Haar eine hohe Eignung für die Errichtung 

und den Ausbau von Wärmenetzen auf. In 

der nachfolgenden Darstellung zur Eignung 

verschiedener Wärmeversorgungsarten 

werden sowohl das bestehende Wärme-

netzgebiet als auch das derzeit geplante 

Erschließungsgebiet als besonders geeig-

net ausgewiesen. Dieses geplante Erschlie-

ßungsgebiet erstreckt sich bis zum Jagd-

feldring und zeichnet sich durch eine kom-

pakte Bebauung sowie entsprechend hohe 

Wärmedichten aus. Aufgrund der 
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gesicherten Versorgung durch die Wärme-

versorgungsgesellschaft Haar wird die 

hohe Eignung dieses Bereichs bis zum Jahr 

2045 fortgeschrieben. 

 

Das sogenannte Physikerviertel weist in 

den Stützjahren 2030 und 2035 ebenfalls 

eine hohe Eignung für die Nutzung von 

Wärmenetzen auf. Aufgrund der räumli-

chen Distanz zum bestehenden und ge-

planten Erschließungsgebiet der Wärme-

versorgungsgesellschaft ist dieses Areal 

jedoch eher als isoliertes Netz zu betrach-

ten, das gegebenenfalls als eigenständige, 

kleinere Wärmenetzlösung entwickelt 

werden könnte. 

 

Für das Gebiet zwischen der Unteren 

Parkstraße und der Rechnerstraße wird 

ebenfalls eine hohe Eignung in den Stütz-

jahren 2030 und 2035 ausgewiesen. Vo-

raussetzung für die langfristige Realisie-

rung einer wirtschaftlich tragfähigen Wär-

meversorgung ist hier jedoch eine positive 

Entwicklung des Gewerbegebiets in der 

Finkwiese sowie eine hohe Fündigkeit und 

wirtschaftliche Erschließbarkeit der tiefen 

Geothermie. 

 

Langfristig wird in beiden genannten Ge-

bieten – sowohl im Physikerviertel als auch 

im Bereich Untere Parkstraße/Rechner-

straße – von einer moderaten Abnahme der 

Eignung ausgegangen. Diese ergibt sich 

insbesondere aus dem künftig sinkenden 

Wärmebedarf infolge fortschreitender 

energetischer Sanierungen. Zudem ist an-

zunehmen, dass durch technisch bedingte 

Heizungstausche, etwa bei Heizungsaus-

fällen, die Zahl potenzieller Anschlussneh-

mer zurückgeht, was sich entsprechend 

auf die Wirtschaftlichkeit zukünftiger Net-

zerweiterungen auswirken kann. 

 

Für die Fortschreibung des Wärmeplans ist 

jedoch zu berücksichtigen, dass sich 

Rahmenbedingungen verändern können – 

etwa durch neue Technologien, Zugäng-

lichkeit und Abnahmemengen aus der tie-

fen Geothermie, veränderte Förderkulis-

sen oder eine veränderte Nachfrage. Soll-

ten sich solche Faktoren wesentlich ver-

schieben, wäre eine Anpassung der Ge-

bietseinteilung und der langfristigen Ent-

wicklung in den Stützjahren erneut zu prü-

fen. 

 

Wasserstoffnetzgebiete 

In keinem der betrachteten Stützjahre so-

wie im Zielbild spielt Wasserstoff eine 

nennenswerte Rolle für die kommunale 

Wärmeversorgung in Haar. Weder die wirt-

schaftlichen noch die infrastrukturellen 

Voraussetzungen ermöglichen derzeit eine 

praktikable Nutzung. Zudem ist die zu-

künftige Entwicklung der Wasserstofftech-

nologie im Wärmesektor weiterhin mit gro-

ßen Unsicherheiten behaftet, sodass der-

zeit keine verlässlichen Aussagen zur künf-

tigen Relevanz getroffen werden können. 

 

Auch wenn Wasserstoff vereinzelt als mög-

liche Lösung für die Wärmeversorgung dis-

kutiert wird, erscheint dies unter den ört-

lichen Gegebenheiten in Haar wenig rea-

listisch. Im Stadtgebiet sind keine relevan-

ten industriellen Großverbraucher mit sig-

nifikanter Prozesswärme angesiedelt, so-

dass kein theoretischer Bedarf an einer lo-

kalen Wasserstofferzeugung besteht. Zwar 

kann davon ausgegangen werden, dass die 

bestehenden Gasnetze grundsätzlich was-

serstofftauglich sind, jedoch ergibt sich 

daraus aufgrund der fehlenden Netzanbin-

dung an das Wasserstoffkernnetz und der 

begrenzten Abnehmerstruktur lediglich 

eine geringe Eignung für die künftige Wär-

meversorgung. Insgesamt wird Wasserstoff 

aus heutiger Sicht als wirtschaftlich und 

technisch wenig tragfähige Option für Haar 

eingeschätzt.
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Abbildung 34: Eignung der Wärmeversorgungsgebiete in Haar im Stützjahr 2030, eigne Darstellung 
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Abbildung 35: Eignung der Wärmeversorgungsgebiete in Haar im Stützjahr 2035, eigne Darstellung 
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Abbildung 36: Eignung der Wärmeversorgungsgebiete in Haar im Stützjahr 2040, eigne Darstellung 
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Abbildung 37: Eignung der Wärmeversorgungsgebiete in Haar im Stützjahr 2045, eigne Darstellung 



Kommunale Wärmeplanung  
Haar  

 

 

   IINEV 70 
 

 

4.1.5 Gebietseinteilung im Zieljahr

Abbildung 38 zeigt das Ergebnis der Eintei-

lung in Wärmeversorgungsgebiete. Als be-

stehendes Wärmenetzgebiet ist der Ver-

sorgungsbereich des Netzes der Bayern-

werk Natur GmbH dargestellt. Gelb mar-

kiert ist das geplante Erschließungsgebiet 

der Wärmegesellschaft Haar GmbH, das in 

den kommenden Jahren schrittweise über 

eine leitungsgebundene Wärmeversorgung 

ausgebaut werden soll. 

 

Darüber hinaus wurden zwei weitere Be-

reiche als potenzielle Wärmenetzgebiete 

aufgenommen: 

 

▪ Das Physikerviertel im Westen des 
Gemeindegebiets, angrenzend an 
die Stadt München. Aufgrund der 
dichten Bebauung und des angren-
zenden Gewerbes bietet sich hier 
eine gute Eignung für ein Wärme-
netz. Zudem hat die Untersuchung 
im Rahmen des Quartierskonzepts 
gezeigt, dass in den Reihenhaus-
strukturen aufgrund begrenzter 
Stromkapazitäten eine flächende-
ckende Nutzung von Wärmepum-
pen erschwert ist. 

▪ Der Bereich zwischen Unterer 
Parkstraße, Flurstraße und Was-
serburger Straße wurde als weite-
res perspektivisches Wärmenetzge-
biet aufgenommen. Bei einer posi-
tiven Entwicklung des Gewerbege-
biets Finkwiese und einer wirt-
schaftlich erfolgreichen tiefenge-
othermischen Erkundung könnte 
dieses Gebiet über einen Ring-
schluss an die bestehende Infra-
struktur angebunden werden. 

 

Die mögliche Erschließung dieses Gebiets 

liegt jedoch in einem längerfristigen Zeit-

horizont, da hierfür zunächst die notwen-

digen Voraussetzungen geschaffen werden 

müssen.  

 

Für die weiteren Gebiete wird nach aktu-

ellem Kenntnisstand eine dezentrale Ver-

sorgung empfohlen, da ein wirtschaftli-

cher Betreib einer leitungsgebundenen 

Wärmeversorgung nicht gewährleistet 

werden kann.  

 

Abbildung 38: Einteilung der Wärmeversorgungsgebiete in Haar 
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4.2 Zielszenario

Ausgehend von der Strom- und Wärmever-

sorgung im Bilanzjahr wird abgleitet, wie 

sich die Versorgung und die daraus resul-

tierenden Treibhausgasemissionen bis zum 

Zieljahr entwickeln werden. Für die Mo-

dellierung werden die entwickelten kom-

munalen Maßnahmen zur Gestaltung der 

Wärmeversorgung sowie die Gebietseintei-

lung berücksichtigt. Übergeordnete Ent-

wicklungen, der Zubau dezentraler Wär-

meversorgung in den einzelnen Sektoren 

sowie die Dekarbonisierung des Bun-

desstrommixes werden ebenfalls berück-

sichtigt. Hierzu werden die Prognosen des 

Projektionsberichts der Bundesregierung 

herangezogen [9]. Abbildung 39 zeigt auf, 

dass sich der Emissionsfaktor des Bun-

desstrommixes deutlich verringern wird, 

jedoch bis über das Zieljahr hinaus nicht 

auf 0 tCO2eq/MWh sinken wird. 

 

In dezentral versorgten Gebieten ist ein 

deutlicher Ausbau von Wärmepumpen zu 

erwarten, angetrieben durch übergeord-

nete Maßnahmen wie Bundesförderpro-

gramme und Vorgaben des Gebäudeener-

giegesetzes. Diese Entwicklung wird im 

Zielszenario berücksichtigt, indem der Zu-

bau von Wärmepumpen für private Haus-

halte sowie für den Sektor Gewerbe, Han-

del und Dienstleistungen aus dem Projek-

tionsbericht übernommen wird.

 

 
Abbildung 39: Verlauf des Emissionsfaktors des Bundesstrommixes nach Projektionsbericht [9], eigene Darstel-

lung
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4.2.1 Wärmebedarf

Basierend auf der Energie- und Treibhaus-

gasbilanz wird die zukünftige Wärme- und 

Stromversorgung modelliert. Dabei wer-

den Effizienzmaßnahmen durch Sanie-

rungsmaßnahmen vor allem in den priva-

ten Haushalten berücksichtigt. So nimmt 

der Wärmebedarf über die Stützjahre hin-

weg ab.  

 

Gleichzeitig wird anhand der Gebietsein-

teilung und der Entwicklung über die 

Stützjahre hinweg klar deutlich wie sich 

die Wärmeversorgung gestalten wird und 

sich der Anteil der Fernwärme sukzessive 

entsprechend der Ausbaupläne steigern 

wird.  

 

Die Analyse zeigt, dass der Wärmebedarf 

über alle Sektoren von 193.002 MWh/a im 

Jahr 2022 auf 166.046 MWh/a im Jahr 2045 

sinken wird. Diese Prognose berücksichtigt 

die Bevölkerungsentwicklung und das Sa-

nierungspotenzial gemäß „Szenario 2“ 

(siehe Kapitel 3.4.1). 

 

Neben der Reduktion des Wärmebedarfs 

werden fossile Energieträger durch 

erneuerbare ersetzt. Wichtige Faktoren 

sind dabei der Ausbau des identifizierten 

Erschließungsgebiets im zum Jagdfeldring 

und der Ausbau von dezentralen Versor-

gungsmöglichkeiten, wie Wärmepumpen. 

Der zusätzliche Strombedarf für Wärme-

pumpen wird ebenfalls bilanziert. Zusätz-

lich werden die Maßnahmen gemäß Maß-

nahmenkatalog des Anhangs berücksich-

tigt. 

 

Abbildung 40 zeigt die Entwicklung des 

Wärmebedarfs in den Sektoren Private 

Haushalte (PHH), Gewerbe, Handel und 

Dienstleistung (GHD), Industrie (IND) sowie 

kommunale Einrichtungen (KOMM). 

 

Abbildung 41 zeigt die Entwicklung des 

Wärmebedarfs sowie die Zusammenset-

zung der eingesetzten Energieträger für 

die Jahre 2025, 2030, 2035, 2040 und 

2045. Dabei ist ein signifikanter Rückgang 

der fossilen Energieträger Heizöl, Erdgas 

und Flüssiggas zu erwarten. Gleichzeitig 

wird der Einsatz erneuerbarer Energieträ-

ger wie Umweltwärme, Nahwärme, Solar-

thermie und Biomasse zunehmen.
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Abbildung 40: Entwicklung des Wärmebedarfs nach Sektoren für die Jahre 2025, 2030, 2035, 2040 und 2045, 

eigene Darstellung 

 
Abbildung 41: Entwicklung des Wärmebedarfs nach Energieträgern für die Jahre 2025, 2030, 2035, 2040 und 

2045, eigene Darstellung   
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4.2.2 Treibhausgasemissionen 

Ausgehend von der Entwicklung des End-

energiebedarfs nach Energieträgern zeigt 

Abbildung 42 die Veränderungen der Treib-

hausgasemissionen. Die Analyse berück-

sichtigt die jeweiligen Emissionsfaktoren 

der Energieträger sowie deren prognosti-

zierte Entwicklung gemäß dem Projekti-

onsbericht [12].  

 

Der Fokus liegt auf den Emissionen des 

Wärmesektors. Emissionen aus anderen 

Bereichen, wie dem Verkehr und Strom, 

bleiben in der Darstellung unberücksich-

tigt. Insgesamt ist ein deutlicher Rückgang 

der Treibhausgasemissionen zu erwarten. 

Im Stromsektor wird diese Entwicklung 

maßgeblich durch die fortschreitende De-

karbonisierung des bundesweiten Strom-

mixes beeinflusst. Im Wärmesektor resul-

tiert die Reduzierung der Emissionen aus 

der Substitution fossiler Energieträger 

durch erneuerbare Energien, wie etwa den 

verstärkten Einsatz von Wärmepumpen 

oder den Ausbau von Wärmenetzen sowie 

aus der Verringerung des Wärmebedarfs 

durch energetische Sanierungsmaßnahmen 

an den Bestandsgebäuden. 

 
Abbildung 42: Entwicklung der THG-Emissionen aus dem prognostizierten Strom- und Wärmebedarf für die 

Jahre 2025, 2030, 2035, 2040 und 2045, eigene Darstellung 
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4.2.3 Leitungsgebundene Versorgung

Wie in Kapitel 4.1 dargestellt, wird der 

Ausbau des Wärmenetzes durch die Wär-

meversorgungsgesellschaft in den kom-

menden Jahren intensiv vorangetrieben. 

Zusätzlich wurden weitere Gebiete identi-

fiziert, in denen perspektivisch Wärme-

netze errichtet werden können. In der Sze-

narienbetrachtung wird davon ausgegan-

gen, dass die Inbetriebnahme des Erschlie-

ßungsgebiets im Jahr 2028 erfolgt. Im Ver-

lauf der Jahre wird eine Zunahme der An-

schlusszahlen erwartet. Nach 2040 ist mit 

weiteren Erschließungen in den restlichen 

Wärmenetzgebieten zu rechnen, sodass 

nach 2035 ein deutlicher Anstieg des An-

teils der leitungsgebundenen Wärmever-

sorgung in der Abbildung sichtbar wird. 

Die Abbildung veranschaulicht die Ent-

wicklung des Anteils der leitungsgebunde-

nen Versorgung im Vergleich zur dezentra-

len Wärmeversorgung und zeigt einen sig-

nifikanten Zuwachs durch den Ausbau der 

identifizierten Gebiete. Im Zieljahr wird 

davon ausgegangen, dass mehr als die 

Hälfte des Wärmebedarfs in Haar über 

Wärmenetze gedeckt wird. 

 

 
Abbildung 43: Entwicklung des Endenergieverbrauchs Wärme der leitungsgebundenen Energieträger für die 

Jahre 2025, 2030, 2035, 2040 und 2045, eigene Darstellung 
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5 Umsetzungsstrategie

Der folgende Abschnitt beschreibt die 

Strategie zur Umsetzung einer nachhalti-

gen Wärmeversorgung für Haar. Dabei 

werden die betrachteten Fokusgebiete 

und geplanten Maßnahmen detailliert vor-

gestellt, ergänzt durch eine Erläuterung 

des notwendigen Controllings, das die Um-

setzung begleitet und sicherstellt.  

Darüber hinaus wird das Kommunikations-

konzept skizziert, das eine breite Akzep-

tanz und aktive Mitwirkung der relevanten 

Akteure fördern soll. Abschließend wird 

das Vorgehen zur langfristigen Versteti-

gung der Maßnahmen erläutert, um die 

nachhaltige Wärmeversorgung dauerhaft 

zu sichern und weiterzuentwickeln. 

5.1 Fokusgebiete 

Auf Grundlage der erhobenen Daten, Ana-

lysen und Abstimmungen mit der Stadt 

Haar wurden Fokusgebiete identifiziert. 

Gemäß der Kommunalrichtlinie sind zwei 

bis drei Gebiete zu benennen, die im Hin-

blick auf eine klimafreundliche Wärmever-

sorgung kurz- bis mittelfristig prioritär be-

handelt werden. Für diese werden kon-

krete, räumlich verortete Umsetzungs-

pläne entwickelt. In Abbildung 44 sind die 

Fokusgebiete Tannenhofstraße, Ludwig-

Thoma-Straße und das Physikerviertel 

dargestellt.  

 

Für diese Gebiete liegen bereits Quartiers-

konzepte vor, die im Rahmen der Fokusge-

biete weiterentwickelt werden. Sie reprä-

sentieren die typischen Bebauungsstruktu-

ren in Haar und dienen daher als Beispiel 

für andere Stadtbereiche. Unter Berück-

sichtigung der Ergebnisse der Bestands- 

und Potenzialanalyse – etwa zu Baualters-

klassen, Wärmebedarf und Energieträgern 

– werden konkrete Maßnahmenvorschläge 

erarbeitet. In den folgenden Kapiteln wer-

den die Fokusgebiete detailliert beschrie-

ben, um die Maßnahmen zu konkretisieren 

und ihre Übertragbarkeit auf die kommu-

nale Wärmeplanung sicherzustellen.  

 

Für alle drei Gebiete bieten sich unter-

schiedliche Maßnahmen an. Bis auf das 

Physikerviertel wurden sie in den vorheri-

gen Untersuchungen für ein Wärmenetz 

ausgeschlossen, daher werden alternativ 

Möglichkeiten zu Sanierung und dezentra-

ler Versorgung ausgearbeitet. 

 

Abbildung 44: Übersicht der Fokusgebiete in Haar, eigene Darstellung 
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5.1.1 Fokusgebiet 1: Tannenhofstraße

Das Viertel um die Tannenhofstraße liegt 

am Südöstlichen Stadtrand von Haar und 

wird vom restlichen Stadtgebiet durch die 

Grasbrunner Straße abgetrennt. Das Vier-

tel wurde bereits im Jahr 2021 einer aus-

führlichen Gebäudeanalyse unterzogen, 

weshalb sich das Gebiet sehr gut als Fokus-

gebiet eignet.  

 

Die Gebäudestruktur im untersuchten Ge-

biet umfasst 78 Gebäude. Diese sind zu 

73 % Reihenhäuser und zu jeweils 12,8 % 

Ein- und Mehrfamilienhäuser. Die dominie-

rende Baualtersklasse enthält zu 99 % Ge-

bäude, die zwischen 1949 und 1978, er-

richtet wurden. Aus der Gebäudestruktur 

ergibt sich ein jährlicher Wärmebedarf von 

über 2.928 MWh. Der durchschnittliche 

spezifische Wärmebedarf liegt bei 

137 kWh/m²·a. Zum Vergleich: Moderne 

Wohngebäude erreichen heute Werte von 

30 kWh/m²·a, Passivhäuser sogar unter 

15 kWh/m²·a. 

 

Sanierung 

Zur Senkung des Wärmebedarfs stellt die 

energetische Sanierung des Gebäudebe-

stands einen zentralen Ansatz dar, der am 

Beginn aller Maßnahmen stehen sollte. Im 

Zuge der Gebäudeanalyse wurden zwei 

Reihenhäuser und ein Einfamilienhaus un-

tersucht, um sinnvolle Maßnahmen zur 

Energieeinsparung zu identifizieren. Ein 

weiteres, bereits saniertes Einfamilien-

haus, wurde als Positivbeispiel besichtigt. 

Die bereits vollständig sanierten Mehrfa-

milienhäuser werden gemeinsam über eine 

Gas-Heizzentrale über ein Gebäudenetz 

versorgt. Hier könnte, je nach Alter der 

Heizungsanlage, bei einem Wechsel des 

Wärmeerzeugers ein großer Schritt zur 

Energieunabhängigkeit und Treibhausgas-

neutralität gemacht werden. Es ist sinnvoll 

dabei auch eine mögliche Erweiterung des 

Gebäudenetzes auf die Umgebung zu prü-

fen.  

Bei den Reihenhäusern zeigt sich ein 

durchwachsenes Bild. So wurden 17 % be-

reits vollständig gedämmt und bei allen 

Gebäuden die Fenster getauscht. Bei den 

Einfamilienhäusern sind bereits 30 % voll-

ständig gedämmt. Bei den noch nicht sa-

nierten Gebäuden ist, unabhängig vom Ge-

bäudetyp, der Zustand sehr unterschied-

lich. Hier können Einzelmaßnahmen wie 

die Dämmung der Gebäudehülle, der 

Tausch von Fenstern oder Türen und die 

Optimierung bestehender Heizungsanla-

gen schrittweise zu einer vollständigen Sa-

nierung führen und so gleichzeitig die 

Grundlage für den effizienten Einsatz er-

neuerbarer Energien schaffen. 

 

Wärmepumpen und oberflächennahe 

Geothermie  

Zukünftig können insbesondere Wärme-

pumpensysteme in Verbindung mit ober-

flächennaher Geothermie einen wichtigen 

Beitrag zur klimafreundlichen Wärmever-

sorgung leisten. Luft-, Grundwasser- und 

Sole-Wärmepumpen eignen sich, beson-

ders wenn der Strom aus erneuerbaren 

Energien stammt, für eine treibhausgas-

neutrale Wärmeversorgung. Erdgekop-

pelte Systeme zählen dabei zu den effizi-

entesten und langlebigsten Anlagen. Zu-

sätzlich ist damit eine passive Kühlung, na-

hezu ohne zusätzliche Kosten, möglich. 

Vor allem die Nutzung von Grundwasser-

wärmepumpen bietet im betrachteten Ge-

biet ein hohes Potenzial, was schon an der 

hohen Anzahl von Anlagen in der Umge-

bung zu erkenne ist. Laut Bayernatlas liegt 

das Potenzial bei rund 80 kW/Brunnenpaar 

(10 m Abstand) [5]. Aber auch das Poten-

zial für horizontale Erdwärmekollektoren 

ist gut. Die Wärmeleitfähigkeit des Unter-

grundes ist größer als 1,2 – 1,4 W/m·K, was 

funktional akzeptabel, wenngleich nicht 
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ideal ist. Die Entzugsleistung horizontaler 

Kollektoren beträgt im betrachteten Ge-

biet etwa 23 W/m². Bei Grabenkollekt-

oren, die bei beengten Platzverhältnissen 

Vorteile bieten, erhöht sich dieser Wert 

auf 53 W/m². Erdwärmesonden bieten mit 

1,0 kW pro Sonde, im Vergleich zu Grund-

wasser-Wärmepumpen, eine geringe Ent-

zugsleistung, weshalb die Variante GWWP 

zu besseren Ergebnissen führen wird. 

Solarthermie und Photovoltaik  

Solarthermische Anlagen können effektiv 

zur Warmwasserbereitung und Heizungs-

unterstützung beitragen. Photovoltaiksys-

teme liefern Strom, der beispielsweise 

Wärmepumpen betreiben oder über 

Heizstäbe zur Warmwasserbereitung ge-

nutzt werden kann. Dies steigert den Ei-

genverbrauch, entlastet das Stromnetz 

und bietet eine kostengünstige Nachrüst-

möglichkeit für bestehende Heizsysteme. 

 

Biomasse  

Biomasse wird teilweise bereits für die 

Wärmeversorgung in den Fokusgebieten 

genutzt. Vor allem bei guter lokaler Ver-

fügbarkeit von Holz stellt sie eine wirt-

schaftlich attraktive und nachhaltige Heiz-

lösung dar, vor allem wenn hohe Vorlauf-

temperaturen benötigt werden. 

 

 

 

 
Abbildung 45: Verteilung der Baualtersklassen, Bebauungsstruktur und Wärmebedarf im Fokusgebiet 1 
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5.1.2 Fokusgebiet 2: Ludwig-Thoma-Straße 

Für Fokusgebiet 2 wird die Umgebung um 

die Ludwig-Thoma-Straße zwischen Jagd-

feldring und Waldluststraße betrachtet. 

Auch dieses Gebiet eignet sich Aufgrund 

der bereits vorliegenden Gebäudeanalyse 

als Fokusgebiet. Der nördliche Teil des Fo-

kusgebiets mit den großen Mehrfamilien-

häusern und Hochhäusern liegt im Wärme-

netzerschließungsgebiet des Bayernwerks. 

Dieser Teil des Gebiets sollte also getrennt 

betrachtet werden. Am westlichen Rand, 

an der Jagdluststraße befinden sich drei 

Nichtwohngebäude: der Evangelische Kin-

dergarten, die Jesuskirche und ein Super-

markt. 

 

Das restliche Gebiet besteht ausschließlich 

aus Reihenhäusern in vier verschiedenen 

Bauformen. Zweigeschossige Reihenhäuser 

mit Flachdach, Reihenhäuser mit Pult- und 

Frackdach, sowie solche mit einem typi-

schen Satteldach. Die Bauformen lassen 

sich auf die Bauträger zurückführen, die 

die Gebäude errichteten. Durch die Homo-

genität der vier Bauformen lassen sich bei 

Sanierungsmaßnahmen gewisse Synergie-

effekte und so Kosteneinsparungen erzie-

len. Im Gebiet befinden sich keine Groß-

verbraucher und keine Abwärmequellen. 

 

Die nachfolgende Abbildung veranschau-

licht die beschriebene Lage. Die Einteilung 

der Baualtersklassen zeigt, dass 98 % der 

Gebäude vor 1979 errichtet wurden. 

 

Die Gebäudestruktur und Baualtersklassen 

führen zu einem Wärmebedarf von durch-

schnittlich 131 kWh/m²·a. Der gesamte 

Wärmebedarf des Gebiets beträgt somit 

6.483 MWh/a. Zum Vergleich: Moderne 

Wohngebäude erreichen heute Werte von 

unter 30 kWh/m²*a, Passivhäuser sogar 

unter 15 kWh/m²*a 

 

Die aktuelle Energieversorgung basiert pri-

mär auf Erdgas. Eine nachhaltige und zu-

kunftsfähige Transformation der Energie-

versorgung erfordert daher sowohl die Ver-

besserung der Energieeffizienz der Ge-

bäude als auch die Förderung des Einsatzes 

erneuerbarer Energien. Für Gebäude und 

Straßenzüge, die nicht an ein zentrales 

Wärmenetz angeschlossen werden können, 

stellt der Ausbau dezentraler, klima-

freundlicher Wärmeerzeugungssysteme 

eine nachhaltige Alternative zur fossilen 

Energieversorgung dar. 

 

Sanierung 

 

Der wirksamste Ansatz zur Senkung des 

Wärmebedarfs ist die energetische Sanie-

rung des Gebäudebestands. Maßnahmen 

wie die Dämmung von Fassaden, Dächern 

und Kellerdecken, der Austausch von Fens-

tern und Türen sowie die Optimierung der 

Heizsysteme reduzieren Wärmeverluste 

deutlich. Sowohl Einzelmaßnahmen als 

auch umfassende Sanierungen sind dabei 

zielführend. 

 

Diese Schritte senken den Energiever-

brauch und schaffen die Grundlage für den 

effizienten Einsatz erneuerbarer Energien. 

Selbst ohne Heizungswechsel bieten sie ein 

hohes Einsparpotenzial. Die im Viertel 

durchgeführte Gebäudeanalyse zeigt ent-

sprechende Maßnahmen auf. Auch bei kon-

servativer Sanierungsrate ist bis 2045 mit 

einem deutlichen Rückgang des Wärmebe-

darfs zu rechnen. 
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Wärmepumpen und oberflächennahe 

Geothermie 

 

Wärmepumpensysteme in Kombination mit 

oberflächennaher Geothermie können 

künftig einen zentralen Beitrag zu einer 

klimafreundlichen Wärmeversorgung leis-

ten. Besonders Grundwasser-, Luft- und 

Sole-Wärmepumpen ermöglichen bei Nut-

zung erneuerbaren Stroms eine nahezu kli-

maneutrale Wärmebereitstellung. Erdge-

koppelte Systeme gelten dabei als effi-

zient und langlebig und bieten zusätzlich 

die Möglichkeit einer passiven Kühlung. 

Im betrachteten Gebiet besteht vor allem 

für Grundwasserwärmepumpen ein hohes 

Potenzial, was durch zahlreiche beste-

hende Anlagen bestätigt wird. Laut Bayer-

natlas liegt die nutzbare Leistung bei etwa 

80 kW pro Brunnenpaar (bei 10 m Ab-

stand). Auch horizontale Erdwärmekolle-

ktoren sind geeignet: Die Wärmeleitfähig-

keit des Bodens (1,2–1,4 W/m·K) erlaubt 

Entzugsleistungen von rund 23  W/m², bei 

Grabenkollektoren sogar bis zu 53 W/m². 

Erdwärmesonden erreichen mit etwa 1 kW 

pro Sonde geringere Werte, wodurch ins-

besondere Grundwasserwärmepumpen als 

vorrangige Option im Gebiet gelten. 

Solarthermie und Photovoltaik 

 

Solarthermische Anlagen können sowohl 

zur Warmwasserbereitung als auch zur 

Heizungsunterstützung eingesetzt werden. 

Photovoltaikanlagen erzeugen Strom, der 

unter anderem für den Betrieb von Wär-

mepumpen oder zur Warmwasserbereitung 

über einen Heizstab genutzt werden kann. 

Durch den Einsatz eines Heizstabs lässt 

sich der Eigenverbrauch der PV-Anlage 

steigern, das Stromnetz entlasten und eine 

kostengünstige Lösung zur Nachrüstung 

bestehender Heizsysteme realisieren. 

Die im Jahr 2024 durchgeführte Gebäude-

analyse zeigt, dass im betrachteten Viertel 

noch erhebliche Potenziale bestehen. So 

kann auch ein Teil des Strombedarfs der 

Wärmepumpen in den Reihenhäusern 

durch Photovoltaikanlagen gedeckt wer-

den. 

 

Biomasse 

 

Biomasse ist bereits ein fester Bestandteil 

der Wärmeversorgung im Quartier. Vor al-

lem bei guter lokaler Verfügbarkeit von 

Holz stellt sie eine wirtschaftlich attrak-

tive und nachhaltige Heizlösung dar. 
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Abbildung 46: Verteilung der Baualtersklassen, Bebauungsstruktur und Wärmebedarf im Fokusgebiet 2 
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5.1.3 Fokusgebiet 3: Physikerviertel

Das Physikerviertel im Westen des Stadt-

gebiets zeichnet sich durch eine sehr 

dichte Bebauungsstruktur mit überwie-

gend Reihenhausbebauung aus. In der Po-

tenzialanalyse wurde daher eine hohe Eig-

nung für ein Wärmenetz festgestellt. Das 

im Viertel durchgeführte Quartierskonzept 

zeigte jedoch, dass die vorhandenen Netz-

anschlussleistungen der Reihenhäuser der-

zeit zu gering sind, um flächendeckend 

Wärmepumpen nachzurüsten. Ein Ausbau 

der Anschlussleistungen wäre technisch 

möglich, würde jedoch erhöhte Kosten für 

die Anwohner verursachen, sodass die Be-

wertung als potenzielles Wärmenetzgebiet 

sinnvoll erscheint. 

 

Im Rahmen der Ausarbeitung als Fokusge-

biet wurde eine grobe Dimensionierung 

des Gebiets vorgenommen. Auf Grundlage 

der Gebäudetypen wurde ein typisches 

Lastprofil erstellt, aus dem sich die Jah-

resdauerlinie ableiten lässt. Als mögliche 

Energieerzeuger wird der Einsatz von 

Grundwasserwärmepumpen in Kombina-

tion mit Biomasseanlagen empfohlen. Puf-

ferspeicher können zusätzlich zur Glättung 

von Lastspitzen beitragen. 

 

Nachfolgend wird die Dimensionierung der 

Erzeugungskapazitäten dargestellt. Zum 

Verständnis: Die Spitzenlast beschreibt 

den höchsten Wärmebedarf, der vor allem 

an kalten Wintertagen auftritt, während 

die Grundlast den kontinuierlichen Wär-

mebedarf über das Jahr hinweg abdeckt.  

 

Grundlast:  

▪ Grundwasserwärmepumpe 740 
kW 

Spitzenlast:  

▪ Biomasseheizwerk 1,7 MW 

Für das Gebiet wird vorgesehen eine Inte-

ressensabfrage zu starten und darauf auf-

bauend gegebenen Falls eine Machbar-

keitsstudie durchzuführen. 

 
Abbildung 47: Lastgang Wärmenetz Fokusgebiet Physikerviertel, eigene Darstellung 

 
Abbildung 48: Jahresdauerlinie Wärmenetz Fokusgebiet Physikerviertel, eigene Darstellung 
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5.2 Maßnahmenfahrplan für das gesamte Stadtgebiet

Auf Grundlage der analysierten und identi-

fizierten Potenziale sowie der definierten 

Fokusgebiete wurden gemeinsam mit der 

Stadt konkrete Maßnahmen entwickelt. 

Diese Maßnahmen sind detailliert in Maß-

nahmensteckbriefen dokumentiert, die im 

Anhang einsehbar sind. Jeder Maßnahmen-

steckbrief enthält eine umfassende Be-

schreibung der Maßnahme, einschließlich 

der notwendigen Handlungsschritte, der 

relevanten Zielgruppen sowie der zentra-

len Initiatoren und Akteure, die an der 

Umsetzung beteiligt sind. Darüber hinaus 

wurden der erforderliche Aufwand und das 

Einsparpotenzial systematisch bewertet, 

um die Maßnahmen sowohl in ihrer Wirk-

samkeit als auch in ihrer Umsetzbarkeit zu 

priorisieren. Die Entwicklung der Maßnah-

men berücksichtigt die spezifischen Anfor-

derungen und Gegebenheiten der Stadt. So 

wurde sichergestellt, dass die Maßnahmen 

praxisnah, zielgruppengerecht und nach-

haltig wirksam gestaltet sind.  

Tabelle 8 fasst die ausgearbeiteten Maß-

nahmen für die Stadt Haar zusammen und 

kategorisiert diese nach Handlungsfelder 

und Bereiche. 

 

 
Tabelle 8: Maßnahmenliste inkl. Einteilung in Handlungsfelder und Bereiche, eigene Darstellung 

Handlungsfeld Bereich Maßnahme 

Verbrauchen & 

Vorbild 

Investiv Einführung und Betreuung eines Energiemana-

gementsystem in kommunalen Liegenschaften 

mit Optimierung des Eigenverbrauchs 

Organisatorisch,  

Investiv 

Sanierungsfahrplan für kommunale Liegen-

schafen weiterführen  

Organisatorisch Organisation regelmäßiger Treffen zur Über-

prüfung und Aktualisierung von Wärmezielen 

inkl. Fortschreibungsbericht 

Organisatorisch, 

Investiv 

Ergänzende Umstellung auf erneuerbare Ener-

gieträger zur Wärmeversorgung in den kommu-

nalen Liegenschaften 

Investiv, Vernetzend Teilnahme am Klimaschutz-Netzwerk 

Versorgen & An-

bieten 

Organisatorisch Entwicklung einer langfristigen Strategie für 

den Umgang mit dem Gasnetz 

Organisatorisch, 

Investiv 

Umsetzung des Wärmenetzausbaus durch die 

Wärmegesellschaft Haar 

Organisatorisch, 

Investiv 

Durchführung Machbarkeitsstudie für Wärme-

netzgebiete 

Regulieren Organisatorisch Controllingkonzept 

Organisatorisch Harrer Leitlinien zu Nachhaltigkeit im Bereich 

Bau und Planung 

Motivieren & Be-

raten 

Strategisch Verstetigung der kommunalen Wärmeplanung 

Kommunikativ Öffentlichkeitsarbeit: Niedrigschwelliges In-

formationsangebot 

Organisatorisch, 

kommunikativ 

Kommunikationsplattform für Interessenbe-

kundungen 

Investiv Kommunale Anreize fortführen (Check-Dein-

Haus, Thermografie)  
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5.3 Controlling

Der kommunale Wärmeplan ist ein zentra-

ler Schritt hin zu einer klimaneutralen 

Wärmeversorgung. Für seine langfristige 

und komplexe Umsetzung braucht es eine 

klare Strategie. Ein Controlling sichert die 

laufende Steuerung, Anpassung und Über-

wachung der Maßnahmen und Treibhaus-

gasemissionen. Ziel ist es, Vorgaben ter-

mingerecht und mit den verfügbaren Mit-

teln zu erreichen. Dabei sind sowohl 

quantitative Indikatoren (z. B. THG-Reduk-

tion, Anteil erneuerbarer Energien, Ener-

gieeinsparungen) als auch die qualitative 

Bewertung der Maßnahmen entscheidend. 

Ein bewährtes Steuerungsinstrument ist 

der PDCA-Zyklus (Plan, Do, Check, Act), 

der eine strukturierte und kontinuierliche 

Weiterentwicklung der Maßnahmen er-

möglicht. 

 

 

Abbildung 49: PDCA-Managementprozess
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Quantifizierung 

 

Das Monitoring umfasst die systematische 

Erfassung und Auswertung zentraler Daten 

zur Wärmeversorgung und den damit ver-

bundenen Treibhausgasemissionen. Wich-

tige Quellen sind Netzbetreiber, Großver-

braucher, Kaminkehrer und kommunale 

Liegenschaften. Um den Fortschritt der 

Maßnahmen zu bewerten, wird empfohlen, 

den PDCA-Zyklus alle zwei Jahre durchzu-

führen. Wesentliche Indikatoren sind 

Treibhausgasemissionen, Energiever-

brauch und der Anteil erneuerbarer Ener-

gien am Wärmeverbrauch. Ein Soll-Ist-Ver-

gleich ermöglicht eine Erfolgskontrolle 

und gegebenenfalls die frühzeitige Einlei-

tung von Korrekturmaßnahmen zur Einhal-

tung der CO₂eq-Reduktionsziele. 

 

Für das Bilanzjahr 2022 wurde durch den 

Landkreis eine Energie- und Treibhausgas-

bilanz für die Stadt Haar erstellt. Der Wär-

meverbrauch von 193.001 MWh wurde zu 

82,2 % aus fossilen Energieträgern ge-

deckt, vorwiegend Erdgas und Heizöl, was 

42.286 tCO₂eq verursachte. Zur kontinu-

ierlichen Erfolgskontrolle wird eine Aktua-

lisierung der Energie- und Treibhausgasbi-

lanz alle zwei Jahre empfohlen, während 

die Wärmeplanung alle fünf Jahre zu über-

prüfen und gegebenenfalls fortzuschrei-

ben ist – inklusive kartografischer Anpas-

sungen. Externe Berater können dabei un-

terstützen. 

 

Für das Maßnahmenmonitoring empfiehlt 

sich ein standardisierter Erhebungsbogen, 

der Erhebungsintervalle und relevante In-

dikatoren definiert. Alle Maßnahmen wer-

den übersichtlich in einer Tabelle doku-

mentiert – inklusive Bewertung und Prüf-

datum. 

Nachsteuern 

 

Werden Ziele nicht erreicht, ermöglicht 

ein strukturiertes Controlling in der Stadt 

Haar ein gezieltes Nachsteuern. Der Ablauf 

kann folgende Punkte umfassen: 

▪ Festlegung des Überprüfungstermins 

▪ Soll-Ist-Abgleich der geplanten Maß-

nahmen 

▪ Ursachenanalyse 

▪ Entwicklung einfacher und machbarer 

Korrekturmaßnahmen 

▪ Definition der daraus folgenden 

Schritte 

Besonders die Ursachenanalyse ist zentral, 

um zielgerichtet reagieren zu können. 

Häufige Gründe für Abweichungen sind 

fehlende Kapazitäten, unklare Zuständig-

keiten oder externe Hemmnisse wie tech-

nische oder rechtliche Vorgaben. Die kon-

tinuierliche Bewertung anhand definierter 

Indikatoren – z. B. aus der THG-Bilanz – er-

möglicht es, frühzeitig zu reagieren und 

die Maßnahmen bei Bedarf anzupassen. 
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Berichterstattung 

 

Die Berichterstattung dient dazu, die Er-

gebnisse des kontinuierlichen Monitorings 

transparent an alle relevanten Akteure zu 

kommunizieren. Durch regelmäßige Be-

richte wird sichergestellt, dass die Verwal-

tung, der Stadtrat und die Bürgerinnen und 

Bürger stets über den aktuellen Stand der 

Maßnahmen und den Fortschritt der Wär-

mewende informiert sind.  

Diese Transparenz schafft Vertrauen in 

den gesamten Planungsprozess und fördert 

die Beteiligung sowie Akzeptanz in der Be-

völkerung sowie anderer Interessengrup-

pen. 

 

Es wird empfohlen Ergebnisse und Neue-

rungen über die Website der Stadt, lokale 

Medien oder öffentliche Veranstaltungen 

zu veröffentlichen. Durch eine regelmä-

ßige Berichterstattung, beispielsweise ein-

mal im Halbjahr, kann die Stadt auf neue 

Anforderungen reagieren und sicherstel-

len, dass die Wärmeplanung langfristig 

verankert wird.  

Umsetzung 

 

Die nachfolgende Tabelle 10 zeigt eine 

mögliche Übersicht, wie das Maßnahmen-

monitoring und -controlling in der Verwal-

tung niedrigschwellig umgesetzt werden 

kann. In den ersten Spalten wird der Ist-

Stand der Maßnahmen erhoben (Monito-

ring/Quantifizierung). Dabei wird festge-

legt, wie häufig die Maßnahmen überprüft 

werden sollen, welche Bewertungskrite-

rien herangezogen werden und welcher 

Ist-Stand zum Zeitpunkt der Datenerhe-

bung vorliegt. 

 

Ein solches Maßnahmenmonitoring sollte 

regelmäßig durchgeführt und kommuni-

ziert werden, damit die nächsten Schritte 

klar definiert und umgesetzt werden kön-

nen. Bei den einzelnen Maßnahmen kön-

nen hierbei unterschiedlich lange Zeit-

räume sinnvoll sein.  
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Tabelle 9: Beispielhafte Übersicht Maßnahmenmonitoring und -controlling 

Maßnahme Ziel  Indikator Soll-Wert Ist-Wert Abwei-
chung 

Ursache Korrek-
turmaß-
nahme 

Nächster 
Schritt  

Überprü-
fungster-

min 

Öffentlichkeitsarbeit  Sensibili-
sierung 
der Bür-
ger 

Anzahl 
der 
Events 

5 3 -2 Geringe 
Beteili-
gung 

Gezielte 
Anspra-

che 

Neue 
Kam-
pagne 
entwi-
ckeln 

 

Machbarkeitsstudie für 
ein Wärmenetzgebiet 

Bau eines 
Wärme-
netzes 

Antrag-
stellung 
BEW Mo-
dul 1 

1 1 0   Beauftra-
gung 

Dienst-
leister 
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5.4 Kommunikation

Eine klare Kommunikationsstrategie unter-

stützt die Umsetzung der kommunalen 

Wärmeplanung. Sie informiert Verwal-

tung, Netzbetreiber und Bevölkerung re-

gelmäßig, schafft Transparenz und fördert 

die Akzeptanz. Ziel ist die frühzeitige Ein-

bindung von Bürgerinnen, Bürgern und Ge-

werbe. 

Zielgruppenorientierte Kommunikation 

Um verschiedene Zielgruppen gezielt an-

zusprechen, sind differenzierte Kommuni-

kationswege erforderlich. Dabei spielen 

klassische sowie digitale Kanäle eine 

Rolle. Multiplikatoren wie lokale Vereine, 

Medien oder die politischen Gremien der 

Stadt können helfen, Informationen zu 

verbreiten.  

Strategien für eine transparente und 

bürgernahe Kommunikation 

Eine Kombination aus bewährten und mo-

dernen Kommunikationskanälen stellt 

sicher, dass alle Zielgruppen erreicht wer-

den. Es wird empfohlen: 

▪ Printmedien: Lokale Zeitungen 
für Pressemitteilungen und re-
daktionelle Beiträge 

▪ Digitale Medien: Nutzung von so-
zialen Medien zur Ankündigung 
von Veranstaltungen, Förderin-
formationen und Gesetzesände-
rungen. 

▪ Website der Stadt: Einrichtung ei-
nes eigenen Bereichs zur Wärme-
planung mit aktuellen Berichten, 
FAQs, Fördermöglichkeiten und 
Karten. 

▪ Etablierung des Klimaschutzma-
nagements Haar als klaren An-
sprechpartner 

▪ Informationsveranstaltungen zur 
Vorstellung aktueller Entwicklun-
gen, Maßnahmen und Feedback-
möglichkeiten. 

.

 

Abbildung 50: Mögliche Inhalte der Öffentlichkeitsarbeit, eigene Darstellung 

 

Kommunikationskanäle und Inhalte 
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Tabelle 10: Übersicht Kommunikationsinhalte- und Kanäle 

Kanal Darstellungsmöglichkeiten  

Zeitungen Pressemitteilungen, Artikel mit aktuellen Entwicklun-

gen beispielsweise im Haarer Echo, Hallo, Münchner 

Merkur 

Soziale Medien Veranstaltungsankündigungen, Info-Kacheln, Kurzvi-

deos zu Projekten 

Website Zentraler Informationsbereich mit Berichten, FAQs, 

Förderübersichten, (interaktives) Kartenmaterial 

Veranstaltungen Präsentation des Fortschritts, Austausch mit Bürgern, 

Feedbackformate 

Unabhängig vom Medium ist eine verständ-

liche Sprache wichtig. Grafiken und Bei-

spiele helfen, komplexe Themen anschau-

lich darzustellen. 

 

Verantwortlichkeiten innerhalb der Ver-

waltung 

Die Kommunikation zur Erstellung der Wär-

meplanung erfolgte über die Website der 

Stadt Haar und im Gremium. Mit einer 

Kommunikationsstrategie wird die Wärme-

planung und Folgen daraus für die Stadt 

Haar nicht nur transparent vermittelt, son-

dern auch eine aktive Bürgerbeteiligung 

gefördert. Für Pressemittelungen oder 

ähnliches sind betroffene Fachbereiche für 

inhaltliche Fragen einzubinden. Über den 

Bereich der Presse- und Öffentlichkeitsar-

beit sind die Inhalte gegeben Falls mit der 

Amtsleitung abzustimmen und zu veröf-

fentlichen. So soll eine einheitliche Kom-

munikation der Stadt nach außen gewähr-

leistet werden.

 

5.4.1 Beteiligung während der Erstellung der Wärmeplanung 

Ein zentraler Bestandteil der kommunalen 

Wärmeplanung war die frühzeitige und 

kontinuierliche Einbindung relevanter Ak-

teure. Neben der allgemeinen Öffentlich-

keit wurden insbesondere die örtlichen 

Energieversorger, die Stadtwerke, die Ver-

waltung sowie regionale Institutionen in 

den Planungsprozess einbezogen. Ziel war 

es, die Planungsgrundlagen transparent zu 

gestalten, Wissen und Erfahrungen vor Ort 

zu nutzen und die Akzeptanz der erarbei-

teten Ergebnisse zu stärken. 

 

Den offiziellen Startpunkt bildete der 

Kick-off im August 2024, bei dem die Zie-

le, der Ablauf und die Methodik der kom-

munalen Wärmeplanung vorgestellt wur-

den. Im Rahmen dieser Auftaktverastal-

tung wurden die wesentlichen 

Arbeitsschritte, die Datengrundlagen, der 

Zeitplan sowie die Zuständigkeiten der be-

teiligten Akteure erläutert. Bereits hier 

zeigte sich ein hohes Interesse seitens der 

Verwaltung und der beteiligten Versor-

gungsunternehmen, die wertvolle Hin-

weise zu bestehenden Infrastrukturen und 

geplanten Entwicklungen einbrach-ten. 

 

Die öffentliche Beteiligung fand Anfang 

2025 in zwei Formaten statt: Zum einen 

wurden die Ergebnisse im Stadtrat vorge-

stellt und diskutiert, zum anderen wurde 

im Bürgerhaus eine öffentliche Informati-

onsveranstaltung durchgeführt. Im Rah-

men dieser Veranstaltung wurden die In-

halte und der Ablauf der kommunalen 

Wärmeplanung sowie erste Ergebnisse zur 
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Wärmebedarfsanalyse und zu potenziellen 

Wärmenetzgebieten präsentiert. 

 

Einen wichtigen Beitrag leisteten auch die 

externen Partner: 

▪ Die Bayernwerk Natur GmbH 
stellte ihren Dekarbonisierungs-
fahrplan sowie das geplante Er-
schließungsgebiet vor und infor-
mierte über die Perspektiven ei-
ner leitungsgebundenen Wärme-
versorgung. 

▪ Die Energieagentur Ebersberg-
München ergänzte die Veranstal-
tung mit praxisnahen Informatio-
nen zu Umrüstungsmöglichkeiten 
in Bestandsgebäuden und verfüg-
baren Förderprogrammen. 

Das Interesse der Bürgerinnen und Bürger 

war groß, insbesondere hinsichtlich der 

möglichen Anschlussoptionen, der Wirt-

schaftlichkeit sowie der zeitlichen Per-

spektive eines Wärmenetzausbaus. 

 

Parallel zur öffentlichen Beteiligung fan-

den über den gesamten Projektzeitraum 

hinweg Austauschrunden mit den Stadt-

werken und der Stadtverwaltung statt. Da-

bei wurden die methodischen 

Zwischenergebnisse, Annahmen zur Wär-

mebedarfsentwicklung und die Modellie-

rung der Gebietseinteilung fortlaufend ab-

gestimmt. Diese enge Zusammenarbeit 

trug wesentlich zur Qualität und Plausibi-

lität der Ergebnisse bei. Ende Oktober 

2025 wurden die finalen Ergebnisse im 

Stadtrat vorgestellt, diskutiert und zur 

weiteren Verwendung beschlossen. 

 

Zur fortlaufenden Information der Öffent-

lichkeit wurden die Ergebnisse der Wärme-

planung regelmäßig über die städtische 

Website veröffentlicht. Dort standen auch 

aktualisierte FAQ-Seiten zur Verfügung, 

um häufige Fragen der Bürge-rinnen und 

Bürger zu beantworten – etwa zu An-

schlussmöglichkeiten, Förderpro-grammen 

oder den nächsten Schritten im Umset-

zungsprozess. 

 

Durch diesen kontinuierlichen Austausch 

und die offene Kommunikation konnte ein 

hohes Maß an Transparenz und Beteiligung 

erreicht werden, was die Grundlage für die 

erfolgreiche Weiterführung der kommuna-

len Wärmeplanung bildet.

 

5.5 Verstetigung 

Eine Verstetigungsstrategie sichert die 

langfristige Umsetzung und Fortschreibung 

der kommunalen Wärmeplanung. Sie um-

fasst Aufgaben aus Controlling (Kap.5.3) 

und Kommunikation (Kap. 5.4) und soll 

dauerhaft in der Verwaltung verankert 

werden. 

 

Dazu gehört die Benennung einer An-

sprechperson für Koordination und Steue-

rung. Diese übernimmt das Schnittstellen-

management und sorgt für die kontinuier-

liche Weiterentwicklung der Planung. 

Der erste Wärmeplan für die Stadt Haar 

wurde von der Klimaschutzmanagerin ge-

meinsam mit INEV erstellt.  

Aufgrund seiner strategischen Bedeutung – 

vergleichbar mit dem Flächennutzungs-

plan – sollte die Verantwortung dauerhaft 

im Klimaschutzmanagement in Zusammen-

arbeit mit dem Bauamt verankert werden. 

Auch ein regelmäßiger Austausch mit den 

Stadtwerken Haar und der Wärmeversor-

gung Haar sollte gewährleistet werden, 

um alle Aktivitäten zu bündeln und den In-

formationsfluss aufrecht zu erhalten.  

Aufgrund der Vielzahl an Aufgaben, Maß-

nahmen und des Koordinationsaufwands 
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der Akteure in der Stadt Haar wird emp-

fohlen personelle Ressourcen im Klima-

schutzmanagement aufzustocken.  

Ab dem 2. Januar 2025 ist die Wärmepla-

nung in Bayern durch die Verordnung zur 

Ausführung energiewirtschaftlicher Vor-

schriften (§§ 8–10) gesetzlich verpflich-

tend. Die Konnexitätszahlungen des Frei-

staats decken jedoch bislang nicht die Kos-

ten der Fortschreibung. 

Je nach Höhe der Mittel sollten zusätzliche 

personelle Ressourcen eingeplant werden. 

Für die geplante Fortschreibung ab 2029 

ist externe Unterstützung zu berücksichti-

gen. Der künftige Aufwand ist derzeit noch 

nicht abschätzbar. 
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6 Fazit

Die Wärmeplanung für die Stadt Haar zeigt 

ein insgesamt günstiges Ausgangsniveau 

für die zukünftige Transformation der 

Wärmeversorgung. Die Bestandsanalyse 

verdeutlicht eine sehr dichte Bebauungs-

struktur sowie einen bereits vergleichs-

weise hohen Anteil erneuerbarer Energien 

von rund 17,8 % in der Wärmebereitstel-

lung. Diese Rahmenbedingungen führten 

dazu, dass zahlreiche Gebiete hinsichtlich 

ihrer Eignung für eine leitungsgebundene 

Wärmeversorgung eingehend geprüft wur-

den. 

 

Im Rahmen der Eignungsprüfung und Wär-

menetzbetrachtungen konnten mehrere 

Gebiete mit hoher Eignung identifiziert 

werden. Das bestehende und geplante Er-

schließungsgebiet der Wärmeversorgungs-

gesellschaft Haar, das den Kern des Stadt-

gebiets umfasst und sich bis zum Jagdfeld-

ring erstreckt, bildet dabei den zentralen 

Baustein der zukünftigen Wärmeversor-

gung. Ergänzend wurden zwei weitere Ge-

biete als potenzielle Wärmenetzgebiete 

aufgenommen, um die räumliche Abde-

ckung und die Versorgungsstruktur weiter 

zu schärfen. 

 

Die Potenzialanalyse zeigt, dass insbeson-

dere die tiefe Geothermiebohrung in Va-

terstetten ein erhebliches Potenzial für 

eine nachhaltige Wärmeversorgung in Haar 

bietet. Auch Umweltwärmequellen, etwa 

aus Luft oder oberflächennaher Geother-

mie, können zukünftig eine wichtige Rolle 

spielen. Der Bereich der Abwärmenutzung 

weist dagegen nur begrenzte Potenziale 

auf. Im Stromsektor engagiert sich die 

Stadt bereits aktiv durch den Zubau 

erneuerbarer Erzeugungskapazitäten, bei-

spielsweise mit der PV-Freiflächenanlage 

am Höglweg, und fördert zudem die Nut-

zung von Dachflächen für Photovoltaik. 

 

Ein zentraler Bestandteil der Wärmepla-

nung war zudem die Einbindung der Öf-

fentlichkeit und der kommunalen Gre-

mien. Über die Website der Stadt Haar 

wurden regelmäßig Informationen zum 

Planungsfortschritt bereitgestellt. Die Er-

gebnisse und Zwischenschritte wurden in 

Stadtratssitzungen vorgestellt und disku-

tiert. Darüber hinaus fand eine öffentliche 

Informationsveranstaltung statt, bei der 

interessierte Bürgerinnen und Bürger um-

fassend über die Inhalte der Wärmepla-

nung informiert wurden. Im Rahmen dieser 

Veranstaltung wurde zusätzlich eine Ener-

gieberatung angeboten, um konkrete Fra-

gen zur Gebäudemodernisierung und Hei-

zungsumstellung individuell zu beantwor-

ten. 

 

Mit den identifizierten Maßnahmen, der 

aktiven Einbindung der Öffentlichkeit so-

wie den organisatorischen Strukturen geht 

die Stadt Haar einen wesentlichen Schritt 

in Richtung einer klimaneutralen Wärme-

versorgung. Besonders hervorzuheben ist 

das Engagement in der GEMO, der Wärme-

versorgungsgesellschaft Haar sowie die In-

tegration eigener Liegenschaften in das 

geplante Erschließungsgebiet. Damit 

schafft die Stadt wichtige strukturelle, 

technische und kommunikative Vorausset-

zungen, um die Wärmewende vor Ort lang-

fristig erfolgreich umzusetzen. 
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Anhang 

A. Wärmenetzuntersuchungen 

STECKBRIEF - Physikerviertel 

 
Das Gebiet weist einen Wärmebedarf von 8.184 MWh/a auf 

 
 

Großteil der Gebäude vor 1978 errichtet 

▪ Erhöhter Wärmebedarf aufgrund unzu-
reichender Dämmung der Gebäudehülle 

Überwiegend Reihenhäuer 

▪ Erhöhte Wärmedichte durch dichte Be-
bauung 

WÄRMENETZEIGNUNG Vorteile 

▪ Vergleichsweise hohe 
Wärmeliniendichte im Bestand 

▪ Möglicher Ankerkunde vorhanden 
▪ Voraussichtlich hohe Anschlussquoten 

wegen Stromanschlussproblematik (vgl 
Quartierskonzept) 

 
Nachteile 

▪ Voraussichtlich isoliertes Netz 
▪ Keine nutzbare Abwärmequelle 

 
 

Wärmeliniendichte 

2.040 

Wärmeliniendichte bei 60 % Anschlussquote: 

1.224 

Ankerkunden: 

Gewerbe Keferloher Straße 

Vorhandene Netze 

Keine 

Abwärmequelle: 

keine 

Gesamteinschätzung: 

Hohe Eignung 

Vorgeschlagene Wärmeversorgungsart 

Wärmenetzgebiet 
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STECKBRIEF - Waldluststraße 

 
Das Gebiet weist einen Wärmebedarf von 7.950 MWh/a auf 

  

Großteil der Gebäude vor 1978 errichtet 

▪ Erhöhter Wärmebedarf aufgrund unzu-
reichender Dämmung der Gebäudehülle 

Überwiegend Reihenhäuer 

▪ Erhöhte Wärmedichte durch dichte Be-
bauung 

WÄRMENETZEIGNUNG Vorteile 

▪ Dichte Bebauung 
 
 
 
 
Nachteile 

▪ Geringe Wärmeliniendichte 
▪ Keine nutzbare Abwärmequelle 

 
 

Wärmeliniendichte 

1.506 

Wärmeliniendichte bei 60 % Anschlussquote: 

903 

Ankerkunden: 

Keine 

Vorhandene Netze 

Keine 

Abwärmequelle: 

keine 

Gesamteinschätzung: 

Geringe Eignung 

Vorgeschlagene Wärmeversorgungsart 

Dezentrale Versorgung 
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STECKBRIEF - Waldluststraße 

 
Das Gebiet weist einen Wärmebedarf von 7.950 MWh/a auf 

  

Großteil der Gebäude vor 1978 errichtet 

▪ Erhöhter Wärmebedarf aufgrund unzu-
reichender Dämmung der Gebäudehülle 

Überwiegend Reihenhäuer 

▪ Erhöhte Wärmedichte durch dichte Be-
bauung 

WÄRMENETZEIGNUNG Vorteile 

▪ Dichte Bebauung 
 
 
 
 
Nachteile 

▪ Geringe Wärmeliniendichte 
▪ Keine nutzbare Abwärmequelle 

 
 

Wärmeliniendichte 

1.506 

Wärmeliniendichte bei 60 % Anschlussquote: 

903 

Ankerkunden: 

Keine 

Vorhandene Netze 

Keine 

Abwärmequelle: 

keine 

Gesamteinschätzung: 

Geringe Eignung 

Vorgeschlagene Wärmeversorgungsart 

Dezentrale Versorgung 
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STECKBRIEF – Wasserburger Straße Sportanlage 

 
Das Gebiet weist einen Wärmebedarf von 8.142 MWh/a auf 

 
 

Großteil der Gebäude vor zwischen 1948 und 

1979 errichtet 

▪ Erhöhter Wärmebedarf aufgrund unzu-
reichender Dämmung der Gebäudehülle 

Überwiegend Reihenhäuer 

▪ Erhöhte Wärmedichte durch dichte Be-
bauung gemischt mit Nichtwohngebäu-
den 

WÄRMENETZEIGNUNG Vorteile 

▪ Möglicherweise Fläche für Heizzentrale 
▪ Durchmischung mit Nichtwohnbebauung  

 
 
 
 
Nachteile 

▪ Geringe Wärmeliniendichte 
▪ Keine nutzbare Abwärmequelle 

 
 

Wärmeliniendichte 

1.780 

Wärmeliniendichte bei 60 % Anschlussquote: 

1.076 

Ankerkunden: 

Keine 

Vorhandene Netze 

Keine 

Abwärmequelle: 

keine 

Gesamteinschätzung: 

Geringe Eignung 

Vorgeschlagene Wärmeversorgungsart 

Dezentrale Versorgung 
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STECKBRIEF – Gronsdorfer Straße 

 
Das Gebiet weist einen Wärmebedarf von 9.629 MWh/a auf 

  

Großteil der Gebäude vor zwischen 1948 und 

1979 errichtet, Erweiterungen haben in den 

1990er statt gefunden 

▪ Erhöhter Wärmebedarf aufgrund unzu-
reichender Dämmung der Gebäudehülle 

Überwiegend dichte Bebauung 

▪ Reihenhäuser und Mehrfamilienhäuser 
gemischt mit Nichtwohngebäuden 

WÄRMENETZEIGNUNG Vorteile 

▪ Möglicherweise Fläche für Heizzentrale 
▪ Durchmischung mit Nichtwohnbebauung  

 
 
 
 
Nachteile 

▪ Herausforderungen bei Abhängig von 
einigen wenigen Ankerkunden 

▪ Keine nutzbare Abwärmequelle 

 
 

Wärmeliniendichte 

2.330 

Wärmeliniendichte bei 60 % Anschlussquote: 

1.398 

Ankerkunden: 

Gewerbe 

Vorhandene Netze 

Keine 

Abwärmequelle: 

keine 

Gesamteinschätzung: 

Geringe Eignung 

Vorgeschlagene Wärmeversorgungsart 

Dezentrale Versorgung 
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STECKBRIEF – Max-Isserlin Straße - Vockestraße 

 
Das Gebiet weist einen Wärmebedarf von 2.750 MWh/a auf 

  
Großteil der Gebäude vor zwischen 1948 und 

1979 errichtet 

▪ Erhöhter Wärmebedarf aufgrund unzu-
reichender Dämmung der Gebäudehülle 

Überwiegend Mehrfamilienhäuser 

▪ Erhöhte Wärmedichte durch dichte Be-
bauung gemischt mit Nichtwohngebäu-
den 

WÄRMENETZEIGNUNG Vorteile 

▪ Möglicherweise Fläche für Heizzentrale 
▪ Durchmischung mit Nichtwohnbebauung  

 
 
 
 
Nachteile 

▪ Herausforderungen Abhängigkeit von 
wenigen Anschlussnehmern im Gebiet 

▪ Keine nutzbare Abwärmequelle 

 
 

Wärmeliniendichte 

3.000 

Wärmeliniendichte bei 60 % Anschlussquote: 

1.800 

Ankerkunden: 

Ggf. Feuerwehr 

Vorhandene Netze 

Keine 

Abwärmequelle: 

keine 

Gesamteinschätzung: 

Geringe Eignung 

Vorgeschlagene Wärmeversorgungsart 

Dezentrale Versorgung 
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STECKBRIEF – Isar-Amper-Klinikum 

 
Das Gebiet weist einen Wärmebedarf von 23.277 MWh/a auf 

  
Großteil der Gebäude vor zwischen 1948 und 

1979 errichtet 

▪ Erhöhter Wärmebedarf aufgrund unzu-
reichender Dämmung der Gebäudehülle 

Überwiegend Nichtwohngebäude 

▪ Erhöhte Wärmedichte durch Klinikum 

WÄRMENETZEIGNUNG Vorteile 

▪ Möglicherweise Fläche für Heizzentrale 
▪ Durchmischung mit Nichtwohnbebauung  

 
 
 
 
Nachteile 

▪ Herausforderungen bei Abhängig von 
Klinikum, derzeit besteht kein Bedarf 
aber offen für Gespräche 

▪ Keine nutzbare Abwärmequelle 

 
 

Wärmeliniendichte 

3.500 

Wärmeliniendichte bei 60 % Anschlussquote: 

2.100 

Ankerkunden: 

Klinikum 

Vorhandene Netze 

Gebäudenetz Klinikum 

Abwärmequelle: 

keine 

Gesamteinschätzung: 

Geringe Eignung 

Vorgeschlagene Wärmeversorgungsart 

Dezentrale Versorgung 
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STECKBRIEF – Waldfriedhof  

 
Das Gebiet weist einen Wärmebedarf von 5.180 MWh/a auf 

 
 

Großteil der Gebäude vor zwischen 1948 und 

1979 errichtet 

▪ Erhöhter Wärmebedarf aufgrund unzu-
reichender Dämmung der Gebäudehülle 

Überwiegend Reihenhäuser 

▪ Erhöhte Wärmedichte durch dichte 
Wohnbebauung 

WÄRMENETZEIGNUNG Vorteile 

▪ Möglicherweise Fläche für Heizzentrale 
 
 
 
 
Nachteile 

▪ Keine Ankerkunden  
▪ Keine nutzbare Abwärmequelle 

 
 

Wärmeliniendichte 

1.445 

Wärmeliniendichte bei 60 % Anschlussquote: 

867 

Ankerkunden: 

Keine 

Vorhandene Netze 

Keine 

Abwärmequelle: 

keine 

Gesamteinschätzung: 

Geringe Eignung 

Vorgeschlagene Wärmeversorgungsart 

Dezentrale Versorgung 
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STECKBRIEF – Wasserburger Straße – Zunfstraße   

 
Das Gebiet weist einen Wärmebedarf von 8.882 MWh/a auf 

 
 

Großteil der Gebäude vor zwischen 1948 und 

1979 errichtet, sukzessiver Zubau bis 2009 und 

später 

▪ Erhöhter Wärmebedarf aufgrund unzu-
reichender Dämmung der Gebäudehülle 

Überwiegend Reihenhäuser 

▪ Erhöhte Wärmedichte durch dichte 
Wohnbebauung durchzogen von Einfa-
milienhausbebauung  

WÄRMENETZEIGNUNG Vorteile 

▪ Möglicherweise Fläche für Heizzentrale 
 
 
 
 
Nachteile 

▪ Keine Ankerkunden  
▪ Keine nutzbare Abwärmequelle 

 
 

Wärmeliniendichte 

1.310 

Wärmeliniendichte bei 60 % Anschlussquote: 

786 

Ankerkunden: 

Keine 

Vorhandene Netze 

Keine 

Abwärmequelle: 

keine 

Gesamteinschätzung: 

Geringe Eignung 

Vorgeschlagene Wärmeversorgungsart 

Dezentrale Versorgung 
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STECKBRIEF – Untere Parkstraße – Rechnerstraße 

 
 

Das Gebiet weist einen Wärmebedarf von 6.253 MWh/a auf 

 
 

Großteil der Gebäude vor zwischen 1948 und 

1979 errichtet, sukzessiver Zubau bis 2009 und 

später 

▪ Erhöhter Wärmebedarf aufgrund unzu-
reichender Dämmung der Gebäudehülle 

Überwiegend Reihenhäuser 

▪ Erhöhte Wärmedichte durch dichte 
Wohnbebauung durchzogen von Einfa-
milienhausbebauung  

WÄRMENETZEIGNUNG Vorteile 

▪ Möglicherweise Fläche für Heizzentrale 
▪ Ggf. Erschließung über tiefen 

Geothermie möglich 
 

 
 
 
 
Nachteile 

▪ Keine Ankerkunden  

 

Wärmeliniendichte 

2.170 

Wärmeliniendichte bei 60 % Anschlussquote: 

1.300 

Ankerkunden: 

Keine 

Vorhandene Netze 

Keine 

Abwärmequelle: 

Erschließung ggf. über Tiefen Geothermie 

Gesamteinschätzung: 

Geringe Eignung 

Vorgeschlagene Wärmeversorgungsart 

Dezentrale Versorgung 
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B. Maßnahmenkatalog 

VV2 Einführung und Betreuung eines Energiemanagementsystems in 

kommunalen Liegenschaften mit Optimierung des Eigenverbrauchs  
Verbrauchen & Vorbild  

Investiv, Strategisch 

Die Implementierung eines Energiemanagements für kommunale Liegenschaften in Haar 

soll sicherstellen, dass Potenziale zur Energieeinsparung und Effizienzsteigerung früh-

zeitig erkannt und gezielt genutzt werden können. 

Beschreibung Zielgruppe 

Durch die kontinuierliche Erfassung und 

Auswertung von Verbräuchen aller kommu-

nalen Liegenschaften können ungewöhnli-

che Verbrauchsmengen schnell erkannt und 

die Ursachen behoben werden. Ebenso kön-

nen „verschwenderische“ Verbraucher (An-

lagen, Geräte, menschliches Verhalten) 

identifiziert und Maßnahmen ergriffen wer-

den, um diese zu reduzieren. Einerseits 

werden so die Energieverbräuche verrin-

gert, als auch weitere Effizienzmaßnahmen 

umgesetzt. Daraus resultieren auch mone-

täre Ersparnisse. Die Stadt Haar hat die Ein-

führung des Systems bereits angestoßen, 

die Datenerhebung läuft aktuell Teilauto-

matisiert.  

Handlungsschritte zur Umsetzung 

▪ Falls möglich: Schaffung einer hal-
ben Personalstelle zur Einführung, 
Überwachung und Auswertung des 
Energiemanagementsystems 

▪ Abwicklung aller Aufgaben über die 
Personalstelle in Zusammenarbeit 
mit der Gebäudewirtschaft 

▪ Umsetzung von Maßnahmen zur 
Energieeinsparung und Effizienz-
steigerung 

▪ Beteiligung der Gebäudenutzenden 
durch Bereitstellung von Informati-
onen und Anreizen zur Unterstüt-
zung von Energieeinsparungen 

▪ Regelmäßige Berichterstattung und 
Ableitung von Optimierungsstrate-
gien 

▪ Verwaltung 

▪ Gebäudenutzende 

Initiatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 

▪ Stadtverwaltung 

▪ Gebäudemanagement 

Weitere Akteure 

▪ Liegenschaftsverantwortliche 

▪ Kämmerei 

▪ Regionale Energieagentur 

▪ Technische Dienstleister 

Finanzierungsansatz 

Eigenmittel ggf. über Konnexitätszahlung 

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 

Ca. 15.000€ ohne Förderung 

Zeitlich 

Bereits laufend 

Priorität 

Hoch 

Energieeinsparung 

Noch unbekannt 

THG-Reduktion  

Noch unbekannt 
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VV3 Sanierungsfahrplan für kommunale Liegenschaften weiterfüh-

ren 

Verbrauchen & Vorbild  

Strategisch, Organisatorisch 

 

Die Erstellung eines Sanierungsfahrplans für kommunale Liegenschaften soll sicher-

stellen, dass diese systematisch energetisch saniert werden. Die Priorisierung kann 

nach Gebäudealter, Energieverbrauch und Nutzerintensität erfolgen, um die größten 

CO₂-Einsparungen und Energieeffizienzgewinne zu erzielen. 

Beschreibung Zielgruppe 

Für die Liegenschaften der Stadt Haar 

wurde bereits ein Sanierungsfahrplan er-

stellt. Darin wurden die Liegenschaften 

hinsichtlich energetischer Sanierung prio-

risiert und die Maßnahmen je Liegen-

schaft aufgezeigt. 

Die Liegenschaften werden sukzessive je 

nach Verfügbarkeit von finanziellen Mit-

teln angegangen und die entsprechenden 

Maßnahmen durchgeführt.  

Mit der Umsetzung dieser Maßnahme 

kommt die Stadt ihrer Vorbildfunktion 

nach. 

Handlungsschritte zur Umsetzung 

▪ Erstellung eines Sanierungsfahr-
plans mit Priorisierungskriterien – 
bereits erstellt 

▪ Integration des Sanierungsfahr-
plans in den kommunalen Haus-
haltsplan - laufend 

▪ Monitoring und Anpassung des 
Fahrplans nach Fortschritt und 
weiteren Anforderungen 

▪ Verwaltung 

Initiatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 

▪ Bau- und Liegenschaftsmanage-
ment 

▪ Stadtverwaltung 

Weitere Akteure 

▪ Energieberater 

▪ Planungsbüros 

▪ Externe Fachleute 

Finanzierungsansatz 

Eigenmittel oder ggf. Förderungen  

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 

Ca. 5 Arbeitstage 

Zeitlich 

Bereits vorhanden, Sanierungen werden 

sukzessive umgesetzt je nach Mittelver-

fügbarkeit 

Priorität 

Hoch 

Energieeinsparung 

Je nach Liegenschaft variierend 

THG-Reduktion  

Je nach Liegenschaft variierend 
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VV5 Organisation regelmäßiger Treffen zur Überprüfung und Aktualisie-

rung der Wärmeziele inkl. regelmäßigem Fortschrittsbericht  
Verbrauchen & Vorbild  

Organisatorisch, Kommunikativ 

 

Sicherstellung der kontinuierlichen Überwachung, Bewertung und Anpassung der kommu-

nalen Wärmeziele zur Gewährleistung der Zielerreichung und Reaktion auf neue Entwick-

lungen. 

Beschreibung Zielgruppe 

Regelmäßige Treffen relevanter Akteure 

wird etabliert, um den Fortschritt bei der 

Umsetzung der Wärmeplanung zu überprü-

fen, Herausforderungen zu diskutieren und 

die Wärmeziele ggf. anzupassen. Ein standar-

disierter Fortschrittsbericht dokumentiert 

die Ergebnisse und dient als Grundlage für 

die weitere Steuerung. 

Handlungsschritte zur Umsetzung 

▪ Festlegung des Teilnehmerkreises 

▪ Terminierung und Organisation des 
Treffens (halbjährlich) 

▪ Vorbereitung der Datengrundlage des 
Fortschritts 

▪ Durchführung des Treffens, Diskus-
sion und Beschlussfassung 

▪ Finalisierung und Kommunikation des 
Fortschriftberichts 

▪ Ableitung von Handlungsempfeh-
lungen 

▪ Verwaltung 

 

Initiatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 

▪ Klimaschutzmanagement 

Weitere Akteure 

▪ Energieversorger 

▪ Ggf. externe Beratende 

▪ Verwaltung 

▪ Stadtwerke 

▪ Wärmegesellschaft 

▪ GEMO 

Finanzierungsansatz 

▪ Eigenmittel über Konnex-
itätszahlung 

Aufwand und Bewertung 

Investitionskosten 

Ca. 4 Arbeitstage pro Jahr 

Zeitlich 

Kurzfristig 

Priorität 

Mittel 

Energieeinsparung 

Nicht quantifizierbar 

THG-Reduktion  

Nicht quantifizierbar 
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VV9 Ergänzende Umstellung auf erneuerbare Energieträger zur Wär-

meversorgung in den kommunalen Liegenschaften 

Verbrauchen & Vorbild  

Investiv 

 

Mit dieser Maßnahme sollen alle kommunalen Einrichtungen auf eine Wärmeversorgung 

aus erneuerbaren Energieträgern umgestellt werden. So kann die Stadt ihrer Vorbild-

funktion nachkommen und zukünftigen Preissteigerungen der fossilen Energieträger 

entgegenwirken. 

Beschreibung Zielgruppe 

Aus der Erhebung der kommunalen Einrich-

tungen für die Erstellung der Energie- und 

Treibhausgasbilanz geht hervor, dass ein 

Großteil der kommunalen Liegenschaften 

in Harr mit Erdgas versorgt werden. Durch 

eine schrittweise, vollständige Substitution 

der fossilen Energieträger in den kommuna-

len Liegenschaften ergibt sich eine Reduk-

tion der Treibhausgasemissionen. 

Durch das Erschließungsgebiet der Wärme-

versorgungsgesellschaft sollen Liegen-

schaften im Gebiet bereits an das entste-

hende Wärmenetz angeschlossen werden.  

Im Rahmen dieser Maßnahme sind weiter 

Liegenschaften auf erneuerbare Energie-

träger umzustellen, dabei sind auch die 

Vorhaben aus dem Sanierungsfahrplan zu 

berücksichtigen.  

Handlungsschritte zur Umsetzung 

▪ Abgleich der Liegenschaften  

▪ Einbindung von Fachplanern und 
Energieexperten zur Identifikation 
optimaler Lösungen 

▪ Prüfung und Nutzung von Förder-
mitteln zur Finanzierung der Um-
stellung 

▪ Umsetzung der Maßnahmen in Ab-
hängigkeit der technischen Mach-
barkeit und finanziellen Ressourcen 

▪ Monitoring und Optimierung der 
neuen Systeme nach der Imple-
mentierung 

▪ Liegenschaftsverantwortliche 

Initiatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 

▪ Gebäudemanagement 

Weitere Akteure 

▪ Planungsbüros 

▪ Externe Fachleute 

▪ Energieversorger 

▪ Fördermittelgeber 

Finanzierungsansatz 

▪ Eigenmittel und Förderung BEG 

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 

Ca. 80.000 € ohne Förderung 

Zeitlich 

Langfristig 

Priorität 

Hoch 

Energieeinsparung 

Je nach Liegenschaft variierend 

THG-Reduktion  

Je nach Liegenschaft variierend 
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VA6 Umsetzung des Wärmenetzausbaus durch die Wärmegesellschaft 

Haar 

Anbieten 

Strategisch, Investiv 

Mit dieser Maßnahme soll die Stadt Haar aktiv zur Umsetzung der Wärmeplanung beitragen, 

indem sie Investitionen in Wärmenetze durch Beteiligung, Kapitalbereitstellung oder Absi-

cherung finanziell unterstützt. 

Beschreibung Zielgruppe 

 Im Februar 2025 wurde die Wärmegesellschaft 

Haar GmbH gegründet, Anteilseigner sind die 

Stadtwerke Haar und die Bayernwerk Natur 

GmbH (bereits Wärmenetzbetreiber in Haar).  

Die Stadtwerke sind eine 100 %ige Tochter der 

Stadt Haar, sodass die Stadt selbst Einfluss-

möglichkeiten auf Tarifstruktur, Ausbauge-

biete und technische Standards. 

In Zusammenarbeit mit der GEMO, dem Klima-

schutzmanagement und den Anteilseignern 

können die Inhalte der Wärmeplanung aufge-

griffen werden. Die Wärmegesellschaft ist ein 

wesentlicher Akteur in der Umsetzung und 

strategischen Realisierung von Wärmenetzen. 

Die Ergebnisse der Tiefengeothermiebohrung 

werden sich ebenfalls auf die strategische Aus-

richtung der Wärmegesellschaft und der Stadt-

werke auswirken. 

 

Handlungsschritte zur Umsetzung 

▪ Vertragsgestaltung mit Projektträger 
(z. B. Wärmenetzgesellschaft) 

▪ Kommunikation gegenüber Öffentlich-
keit und Projektbeteiligten 

▪ Einrichtung eines internen Monitorings 
zur Risikobewertung 

▪ Bürger  

▪ Stadtverwaltung 

Initiatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 

▪ Stadtwerke  

Weitere Akteure 

▪ Stadtwerke  

▪ Bayernwerk Natur 

▪ Politische Gremien 

▪ Klimaschutzmanagement 

Finanzierungsansatz 

▪ Kommunale Eigenmittel 

▪ Förderprogramme (z. B. Bundes-
förderung effiziente Wärmenetze – 
BEW) 

▪ ggf. Kombination mit KfW-Darle-
hen oder Landesprogrammen 

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 

Mittel bis hoch 

Zeitlich 

Mittelfristig 

Priorität 

Hoch 

Energieeinsparung 

Nicht quantifizierbar 

THG-Reduktion  

Nicht quantifizierbar 
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VA7 Durchführung Machbarkeitsstudie für Wärmenetzgebiete 

Versorgen & Anbieten  

Investiv, Strategisch 

Das Ziel dieser Maßnahme ist die Entwicklung neuer Wärmenetze in geeigneten Gebieten 

gemäß Wärmeplan zur Förderung einer effizienten und erneuerbaren Wärmeversorgung. 

Beschreibung Zielgruppe 

Auf Basis des kommunalen Wärmeplans wur-

den geeignete Gebiete für neue Wärme-

netze identifiziert. Für das Gebiet „Untere 

Parkstraße – Flurstraße – Wasserburger 

Straße“ soll eine Machbarkeitsstudie beauf-

tragt werden, um Netzverläufe, erneuer-

bare Wärmepotenziale, Speicher, Wirt-

schaftlichkeit und Umsetzungsstrategien zu 

prüfen. Bei den Schritten zur Durchführung 

und während der Machbarkeitsstudie sind 

Entwicklungen der Tiefengeothermiebor-

hung und Ansiedlung von Gewerbetreiben-

den auf der Finkwiese zu berücksichtigen. 

Die Studie ist als nachgelagertes Projekt für 

das geplante Erschließungsgebiet zu be-

trachten. Bei positivem Ergebnis erfolgen 

Ausschreibung und Vergabe für Planung, 

Bau und Betrieb des Netzes, ggf. unter Ein-

bindung der Wärmegesellschaft Haar.  

Handlungsschritte zur Umsetzung 

▪ Erstellung einer Projektskizze zur 
Beantragung von Fördermitteln der 
Bundesförderung für effiziente Wär-
menetze (BEW) 

▪ Durchführung der Machbarkeitsstu-
die: 
- Ist-Analyse des Untersuchungsge-
bietes 
- Potenzialanalyse erneuerbarer 
Energien & Abwärme 
- Netzvarianten & Trassenplanung 
- Wirtschaftlichkeitsbetrachtung 
- Erstellung eines THG-Reduktions-
pfades 
- Stakeholder Beteiligungen 

▪ Erstellung von Ausschreibungsunter-
lagen für Netzplanung, -bau und -
betrieb 

▪ Potenzielle Anschlussnehmer 

▪ Wärmeversorgungsgesellschaft Haar 

▪ Gremien 

Initiatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 

▪ Klimaschutzmanagement 

▪ Wärmeversorgungsgesellschaft Haar 

Weitere Akteure 

▪ Planungsbüros 

▪ Öffentlichkeitsabteilung in der Ver-
waltung 

▪ Grundstückseigentümer 

▪ GEMO 

Finanzierungsansatz 

▪ Förderung über BEW, Eigenmittel 

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 

Ca. 25.000 € 

Zeitlich 

Nach Abwicklung der ersten Phasen des ak-

tuellen Erschließungsgebiet 

Priorität 

Hoch 

Energieeinsparung 

Nicht quantifizierbar 

THG-Reduktion  

Nicht quantifizierbar 
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▪ Durchführung des Vergabe-/Konz-
essionsprozesses 

▪ Zeit- und Ressourcenplanung 

▪ Umsetzungsbegleitung 
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VA7 Interessensabfrage für eine Wärmenetzversorgung im Physikervier-

tel 
Versorgen & Anbieten  

Kommunikativ, organisatorisch 

Das Ziel dieser Maßnahme ist die Interessensabfrage im Physikerviertel hinsichtlich des 

Anschlusses an ein Wärmenetz. 

Beschreibung Zielgruppe 

Auf Basis des kommunalen Wärmeplans 

wurde für das Physikerviertel in der Stadt 

Haar ein potenziell geeignetes Gebiet für 

ein Wärmenetz identifiziert. Ausschlagge-

bend für den wirtschaftlichen Betrieb des 

Netzes ist eine sehr hohe Anschlussquote. 

Um diesen Indikator stärker zu untermau-

ern, soll eine Interessensabfrage durchge-

führt werden, die ernsthafte Interessen ein-

holt.  

In diesem Gebiet besteht die Herausforde-

rungen, dass die Reihenhäuser über eine zu 

geringe Anschlusskapazität im Strombereich 

verfügen und zusätzliche Kosten auf die An-

wohner zukommen würden, bei der Umrüs-

tung auf Wärmepumpen.  

 

Handlungsschritte zur Umsetzung 

▪ Information über Wärmenetze und 
Anforderungen für den wirtschaftli-
chen Betrieb und Information über 
Anschlussthematik inkl. Kosten-
schätzung für zusätzliche Anschluss-
kapazitäten 

▪ Versand eines Fragebogens inkl. 
Verbindlichkeitshinweisen 

▪ Je nach Rückmeldung erneute Be-
wertung des Gebiets in Abstimmung 
mit der Wärmeversorgungsgesell-
schaft Haar und den Stadtwerken 
Haar 

 

▪ Anwohnende im Physikerviertel 

Initiatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 

▪ Klimaschutzmanagement 

▪ Wärmeversorgungsgesellschaft Haar 

Weitere Akteure 

▪ Öffentlichkeitsabteilung in der Ver-
waltung 

Finanzierungsansatz 

Eigenmittel 

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 

Ca. 3 AT 

Zeitlich 

Kurz – mittelfristig 

Priorität 

Hoch 

Energieeinsparung 

Nicht quantifizierbar 

THG-Reduktion  

Nicht quantifizierbar 
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VA30 Entwicklung einer langfristigen Strategie für den Umgang mit dem 

Gasnetz 

Versorgen & Anbieten  

Organisatorisch 

Ziel ist es, den Umgang mit dem bestehenden Gasnetz zu definieren und so Planungssicher-

heit für die Bürger, Gasnetzbetreiber und der Stadt zu schaffen. 

Beschreibung Zielgruppe 

Für den Umgang mit dem Gasnetz wird eine 

langfristige Strategie entwickelt, die dessen 

nachhaltige Transformation im Einklang mit 

den Klimazielen sicherstellt. Die Stadtwerke 

erarbeiten diese Strategie in Abstimmung mit 

der Stadt Haar. Zentrale Inhalte sind die Zu-

kunftsperspektive des Gasnetzes, die Prü-

fung eines schrittweisen Rückbaus bei gleich-

zeitigem Ausbau von Wärmenetzen sowie die 

Berücksichtigung von Einsatzmöglichkeiten 

grüner Gase. 

Dabei sind folgende Regulierungen einzube-

ziehen: Wasserstoffstrategie der Bundesre-

gierung, Europäische Gasmarktrichtlinien, 

Netzentwicklungsplan Gas, Klimaschutzge-

setz, Wärmeplanungsgesetz sowie Gebäu-

deenergiegesetz. 

Handlungsschritte zur Umsetzung 

▪ Überprüfung, ob ein Transformati-
onsplan zur Gasverteilnetzumstellung 
erstellt wird oder ob ein Rückbau des 
Gasnetzes zielführend ist 

▪ Weiterverfolgung des Wasser-
stoffnetzausbaus 

▪ Zusammenarbeit mit regionalen Pla-
nungsbehörden und anderen Kommu-
nen 

▪ Prüfung der Wärmeplanungsergeb-
nisse bei der Aktualisierung 

▪ Monitoring und Anpassung der Pla-
nungen auf Basis neuer Entwicklun-
gen und Technologien 

 

▪ Verwaltung 

Initiatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 

▪ Stadtverwaltung 

▪ Gasnetzbetreiber 

▪ Nachbargemeinden  

Weitere Akteure 

▪ Vorgelagerte Netzbetreiber 

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 

Ca. 10 Arbeitstage pro Jahr 

Zeitlich 

Kurzfristig 

Priorität 

Hoch 

Energieeinsparung 

Nicht quantifizierbar 

THG-Reduktion 

Nicht quantifizierbar 
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R5 Controllingkonzept 

Regulieren  

Organisatorisch, Strategisch  

 

Ziel der Maßnahme ist die systematische Überprüfung und Fortschreibung der Wärme-

planung durch ein strukturiertes Controllingkonzept. 

Beschreibung Zielgruppe 

Das Controllingkonzept stellt sicher, dass 

die Umsetzung des kommunalen Wärme-

plans und weiterer Klimaschutzmaßnah-

men strategisch begleitet und regelmäßig 

überprüft wird. Wesentliche Bestandteile 

sind das Monitoring von energiebedingten 

Emissionen (erfolgt bereits durch die Be-

wertung von Maßnahmenfortschritten und 

die Definition geeigneter Indikatoren. So 

können frühzeitig Steuerungsimpulse ge-

setzt und Prioritäten angepasst werden. 

Handlungsschritte zur Umsetzung 

▪ Definition der Zieljahre und 
Zwischenziele 

▪ Erstellung eines strukturierten Con-
trollingkonzepts inkl. Zuständigkei-
ten – Teil des Wärmeplans 

▪ Aufbau eines Monitoringsystems für 
Emissionen und Maßnahmen 

▪ Verknüpfung mit kommunaler 
Haushalts- und Investitionsplanung 

▪ Regelmäßige Berichtserstellung 
und Fortschreibung des Wärme-
plans 

▪ Politische Beschlussfassung und 
transparente Kommunikation 

 

▪ Stadtverwaltung 

▪ Relevante Gremien 

Initiatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 

▪ Klimaschutzmanagement 

Weitere Akteure 

▪ Fachbereiche mit Maßnahmen-
verantwortung 

▪ Externe Monitoring-Dienstleister 

▪ Öffentlichkeitsarbeit 

Finanzierungsansatz 

Eigenmittel über Konnexitätszahlung 

Haushaltsmittel 

Fördermittel aus Klimaschutzprogrammen 

(z. B. KRL, Kommunalrichtlinie) 

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 

Ca. 10 Arbeitstage 

Zeitlich 

Kurzfristig 

Priorität 

Hoch 

Energieeinsparung 

Nicht quantifizierbar 

THG-Reduktion  

Nicht quantifizierbar 
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R11 Haarer Leitlinien zu Nachhaltigkeit im Bereich Bau und Planung  
Regulieren  

Organisatorisch 

 

Die Maßnahme zielt darauf ab, durch die Empfehlung von Leitlinien zum nachhaltigen 

Bauen und Planen den Energiebedarf in Neubauten zu senken und erneuerbare Energie-

träger für die Energieversorgung zu nutzen.  

Beschreibung Zielgruppe 

Die Stadt Haar bietet mit den Leitlinien zu 

Nachhaltigkeit im Bereich Bau und Planung 

Bürgerinnen und Bürgern sowie Gewerbe-

treibenden eine Orientierung zur Umset-

zung von effizienten Technologien, um den 

Energieverbrauch gering zu halten und da-

mit auch geringe Kosten sicherzustellen.  

Handlungsschritte zur Umsetzung 

▪ Aufstellung der Leitlinien – bereits 
erfolgt 

▪ Kommunikation der Leitlinien 

▪ Überprüfung der Leitlinien auf Ak-
tualität und ggf. Anpassung  

 

▪ Bürger 

▪ Gewerbetreibende 

Initiatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 

▪ Klimaschutzmanagement 

▪ Bauamt 

Weitere Akteure 

▪ Bauunternehmen 

▪ Energieberatende 

Finanzierungsansatz 

Eigenmittel über Konnexitätszahlung 

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 

Ca. 0,5 Arbeitstage 

Zeitlich 

Bereits vorhanden  

Priorität 

Hoch 

Energieeinsparung 

Nicht quantifizierbar 

THG-Reduktion  

Nicht quantifizierbar 
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MB7 Verstetigung der kommunalen Wärmeplanung  
Motivieren und Beraten  

Organisatorisch 

 

Das Ziel dieser Maßnahme ist die langfristige Umsetzung und Verstetigung der Wärme-

planung als Planungsaufgabe innerhalb der Verwaltung.  

Beschreibung Zielgruppe 

Durch die Pflicht zur Wärmeplanung und 

die Ergebnisse der Ersterstellung sind die 

resultierenden Maßnahmen voranzutrei-

ben und auch die Fortschreibung alle fünf 

Jahre sicherzustellen.  

Das Projektmanagement inkl. -steuerung 

und Reporting kann über das Klimaschutz-

management der Stadt Haar erfolgen da-

bei ist die Abstimmung mit Neuerungen 

der Wärmegesellschaft Haar, den Stadt-

werken Haar und der GEMO sicherzustel-

len.  

Auch die örtliche Energieagentur oder an-

dere externe Dienstleister können bei der 

Umsetzung von Maßnahmen unterstützen.  

 

Handlungsschritte zur Umsetzung 

▪ Erstellung eines Konzepts zur In-
tegration der kommunalen Wär-
meplanung in die Regionalplanung 

▪ Zusammenarbeit mit regionalen 
Planungsbehörden und anderen 
Kommunen 

▪ Prüfung der Wärmeplanungser-
gebnisse bei der Aktualisierung 
von Flächennutzungsplänen und 
Regionalplänen 

▪ Monitoring und Anpassung der Pla-
nungen auf Basis neuer Entwick-
lungen und Technologien 

▪ Öffentlichkeit der Stadt Haar 

Initiatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 

▪ Klimaschutzmanagement 

Weitere Akteure 

▪ Wärmegesellschaft Haar 

▪ GEMO 

▪ Stadtwerke Haar 

▪ Stadtverwaltung  

Finanzierungsansatz 

Eigenmittel über Konnexitätszahlung 

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 

0,25 Personalstelle 

Zeitlich 

Laufend 

Priorität 

Hoch 

Energieeinsparung 

Nicht quantifizierbar 

THG-Reduktion  

Nicht quantifizierbar 
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MB16: Öffentlichkeitsarbeit: Niedrigschwelliges Informationsangebot 

Motivieren & Beraten  

kommunikativ 

Die Informationen zu den Klimaschutzaktivitäten der Stadt Haar sollen leicht zugänglich 

sein und alle Bürger erreichen. Dasselbe gilt für Informationen und Hinweise zur Umsetzung 

eigener Maßnahmen und Förderungsmöglichkeiten. Dafür ist die Nutzung verschiedener Ka-

näle der Öffentlichkeitsarbeit erforderlich. 

Beschreibung 

Ein niedrigschwelliger Zugang zu Informatio-

nen und Förderprogrammen soll die Nutzung 

von Effizienzpotenzialen und den Austausch 

von Wärmeerzeugern fördern. Geeignete Ka-

näle sind Tageszeitung, städtische Website, 

soziale Medien sowie Flyer/Plakate, z. B. mit 

QR-Codes zur Website. Dort können Umset-

zungsstände, Tipps zum klimabewussten 

Handeln und Förderhinweise bereitgestellt 

werden. Ergänzend sind Kampagnen, Aktio-

nen und Veranstaltungen zur Information, 

Motivation und Beteiligung der Zielgruppen 

vorgesehen. 

Zu teilende Informationen: 

▪ Klimaschutzaktivitäten der Stadt 

▪ Aufklärung zur Umsetzung von Maß-
nahmen 

▪ Informationsveranstaltungen 

▪ Information an Bürger zu Energie 
und Klimaschutz 

▪ Tipps zum Energiesparen  

Handlungsschritte zur Umsetzung 

▪ Verlinkung zu Verbraucheraufklärung 
und Fördermöglichkeiten 

▪ Verlinkung Förderkompass 

▪ Für den Aufbau und die Pflege zur 
Nutzung von Social-Media-Kanälen 
kann die Einbindung der Öffentlich-
keitsabteilung hilfreich sein 

 

Zielgruppe 

▪ Einwohner der Stadt Haar 

▪ GHD 

Initiatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 

▪ Klimaschutzmanagement 

Weitere Akteure 

▪ Öffentlichkeitsarbeit 

▪ Marketing und Social Media 

Finanzierungsansatz 

▪ Eigenmittel über Konnex-
itätszahlung 

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 

ca. 5 Arbeitstage pro Jahr 

Zeitlich 

Kurzfristig 

Priorität 

Hoch 

Energieeinsparung 

 nicht quantifizierbar  

THG-Reduktion  

nicht quantifizierbar 
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MB20 Kommunikationsplattform für Interessensbekundungen (An-

schluss an ein Wärmenetz oder Gebäudenetz) 
Motivieren & Beraten  

Organisatorisch, Kommunikativ, Vernetzend 

Vernetzung von Interessierten und Erfassung des potenziellen Anschlussinteresses zur Un-

terstützung der Netzplanung. 

Beschreibung Zielgruppe 

Über die Website Stadt Haar kann eine Kom-

munikationsmöglichkeit aufgebaut werden, 

um Interessensbekundungen zu sammeln 

und Akteure zu vernetzen oder die Informa-

tionen für Machbarkeitsstudien zu nutzen. 

Alternativ könnten die Bekundungen direkt 

an die Wärmegesellschaft weitergeleitet 

werden. Die Plattform (z.B. Online-Formu-

lar) ermöglicht es Gebäudeeigentümer, un-

verbindlich ihr Interesse an einem Anschluss 

an ein zukünftiges Wärme- oder Gebäude-

netz zu signalisieren. Die gesammelten Da-

ten dienen als wichtige Grundlage für die 

Bedarfsanalyse und die Planung konkreter 

Netzprojekte.  

Handlungsschritte zur Umsetzung 

▪ Konzeption und technische Umset-
zung der Plattform/des Formulars 
auf der Stadt-Website 

▪ Bekanntmachung der Plattform 
über kommunale Kanäle 

▪ Datenschutzkonforme Erfassung und 
Verwaltung der Interessensbekun-
dungen 

▪ Auswertung der Daten zur Unter-
stützung der Wärmeplanung und 
Machbarkeitsstudien 

▪ Ggf. Weiterleitung aggregierter Da-
ten an potenzielle Netzbetreibende 

▪ Gebäudeeigentümer 

Initiatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 

▪ Wärmegesellschaft 

▪ IT/Web-Abteilung der Verwaltung 

Weitere Akteure 

▪ Klimaschutzmanagement 

▪ Öffentlichkeitsarbeit 

▪ Planungsbüros 

Finanzierungsansatz 

Eigenmittel 

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 

Ca. 4 Arbeitstage pro Jahr 

Zeitlich 

Mittelfristig 

Priorität 

Mittel 

Energieeinsparung 

Nicht quantifizierbar 

THG-Reduktion  

Nicht quantifizierbar 
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VV 22 Teilnahme am Klimaschutz-Netzwerk 
Vorbild & Verbrauchen  

Organisatorisch, Kommunikativ, Vernetzend 

Im Rahmen des Klimaschutz-Netzwerks Ebersberg-München wird die Stadt Haar über drei 

Jahre über unterschiedliche Klimaschutzthemen betreut. Das Netzwerk hat 2025 gestar-

tet.  

Beschreibung Zielgruppe 

Über das Klimaschutznetzwerk kann die 

Stadt Haar ein bestimmtes Kontingent an 

energietechnischer und Klimaschutzbera-

tung beziehen. Ergänzt wird diese Leistung 

durch Netzwerktreffen, durch welche eine 

Vernetzung der teilnehmenden Kommunen 

stattfindet, in diesen Treffen werden spezi-

fische Inhalte vorgestellt und so Kompeten-

zen in den Kommunen aufgebaut. Stand 

Herbst 2025 wurden für die Stadt Haar fol-

gende Fokusthemen im Klimaschutz-Netz-

werk festgelegt: 

Sportpark Haar: energetische Gesamtbe-

trachtung, Untersuchung Potenzial PV-Anla-

gen (Parkplatz-PV/ Tribüne) 

Wertstoffhof Haar: energetische Gesamtbe-

trachtung, Untersuchung Potenzial PV-Anla-

gen (Aufdach-PV Wertstoffbörse) 

Bauhof Haar: Konzept für die Regenwas-

sernutzung 

Geringere Priorität, wenn noch Kontingent 

übrig: Bäder, Rathaus (Energieeffizienz-

maßnahmen) 

Projektbezogen können über das Beratungs-

kontingent auch Fördermittelberatungen in 

Anspruch genommen werden.  

 

Handlungsschritte zur Umsetzung 

▪ Laufender Austausch mit 
Dienstleistern 

▪ Bestimmung der zu betrachtende 
Bereiche 

 

▪ Stadtverwaltung 

Initiatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 

▪ Klimaschutzmanagement 

Weitere Akteure 

▪ Liegenschaftsverwantwortliche 

▪ Dienstleister 

▪ Weitere Teilnehmende Kommunen 

Finanzierungsansatz 

▪ Förderung über Kommunalrichtlinie, 
Eigenmittel 

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 

15 Arbeitstage pro Jahr 

Zeitlich 

Laufend 

Priorität 

Hoch 

Energieeinsparung 

Hoch  

THG-Reduktion  

Hoch  
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MB 21 Kommunale Anreize fortführen (Check-Dein-Haus, Thermogra-

fie) 
Vorbild & Verbrauchen  

Organisatorisch, Kommunikativ, Vernetzend 

Über das Anbieten von finanziellen Anreizen für Sanierungs- und Umrüstungsmöglichkeiten 

werden Hürden für erste Maßnahmen an Gebäuden herabgesetzt und Bürgern werden erste 

Möglichkeiten und Schritte zur Umrüstung aufgezeigt.  

Beschreibung Zielgruppe 

Die Kommune bietet finanzielle Anreize, um 

den Einstieg in Sanierungsmaßnahmen zu 

erleichtern. Kerninstrumente sind Bera-

tungsgutscheine für Vor-Ort-Energiebera-

tungen durch zertifizierte Fachleute sowie 

Zuschüsse zu Thermografieuntersuchungen, 

die energetischen Schwachstellen sichtbar 

machen. Inhalte der Beratung sind Sanie-

rungspotenziale, erneuerbare Wärmeerzeu-

gung und Speicherlösungen. 

Darüber hinaus können weiter Punkte ge-

prüft werden, wie beispielsweise 

▪ Steuerliche Erleichterungen (z. B. 
Sonderabschreibungen)  

▪ Zinsvergünstigte Kredite 

▪ Kommunales Förderprogramm 
(direkte Zuschüsse) 

 

Handlungsschritte zur Umsetzung 

▪ Einrichtung eines kommunalen För-
dertopfes in Kooperation mit Ener-
gieagenturen und lokalen Fachbe-
trieben 

▪ Öffentlichkeitsarbeit und Infor-
mationsveranstaltungen zur An-
tragsstellung 

▪ Ggf.: Soziale Aspekte: einkommens-
abhängige Zuschüsse zur gezielten 
Unterstützung einkommensschwa-
cher Haushalte 

▪ Regelmäßige Prüfung der geförder-
ten Maßnahmen zur Erfolgskontrolle 
und Anpassung des Programms 

 

▪ Bürger 

Initiatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 

▪ Klimaschutzmanagement 

Weitere Akteure 

▪ Kämmerei 

▪ Dienstleister, Energieagentur 

Finanzierungsansatz 

Förderung über Kommunalrichtlinie, Eigen-

mittel 

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 

15 Arbeitstage pro Jahr 

Zeitlich 

Laufend 

Priorität 

Hoch 

Energieeinsparung 

Hoch  

THG-Reduktion  

Hoch  

 


